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Berichtigung der Mjiinzer Guttenber- 

giscben BibeL 



Yyenn man die grossen Massen von ungc-, 
heurer Gelehrsamkeit, welche in typographi- 
scher Hinsicht über die Ausgaben der Bibel 
ohne Angabe des Druckers , Druckorfs^ und 
Druckiahrs ausgebreitet sind, durchwühlt, 
denn ein gebahnter Weg ist da schv/erlühzu 
finden, fb wird es dem Forscher, dem es nicht 
um Unterstützung irgend einer Meinung, son. 
dern um Auffindung der reinen Wahrheit zu 
thun ist, nicht nur schwer, sondern, ich darf 
es mit Wahrheit sagen, unmöglich, einen Aus* 
weg zu finden. Ich vermag es nicht über 
mich, den Leser damit aufzuhalten, wie viele 
Schriftsteller behauptet haben, daß sie die 
erste Mainzer Bibel beschrieben hätten« de« 




schiclitc def Bttcbdroekerkiiast* 
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rpn Unheile aber zu einem Ganzen wohl nie 
. vereinigt werden dürften. Die Ursache lag- 
woiil darinn, dafs~ dieselben von einem fal- 
sciien Grundsatze ausgiengen, und auch dieser 
ist sehr bald gefunden. Es gab sehr viele 
Alterthumssammicr, die diese erste Üjbel als 
grosse Seltenheit zu besitzen wünschten, und 
durch iüesen allerdings interessanten Wunsch 
geleitet, gern iede alte Bibel, die ohne Unter- 
achrifk des Druckers, des Orts und des lahrs- 
erschienen war, und deren es eine ßehr grosse 
Menge gibt, für die erste Bibel ausgaben. la 
njan suchte sogar oft durch InnschriiFten in 
unbezeichneten Drucken das Unheil des Le- 
. sers im Voraus zu beschränken, so fand ich in 
, einer sehr alten Bibel mit zerrissenen.und zer- 
schnittenen Blättern, die man unter/dem Da- 
ehe zu Gaugensweiler nebst einigen 60 Bän- 
den unter dem Titel Rbeingräfliche Bibliothek 
vervyahrte, die Inschrift: 

gedniekt 1477 ««no (in SttRsburg) mit lohana 

Gatbergischea Buchstabea auf Ba*ler Papier 

io Michäl Giilidon Ott Bafel) ttlid Anton GalU 
cioii aUda «ifondtn und auf feiaei Mühl be. 
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Mit welcher zu beneidenden Beruhigung 
schrieb es nicht diese alte Hand ganz so, als 
wenn dar* ber nicht der gen ng^e Zweifel zu 
erheben wäre* Schade, dafs die Bibel nicht 

• 

einem unserer altern Typographen früher in 
die Hände gefallen ist, sie hätte gewiß die £h* 
re genossen für eine Guttenbcrgische*) üit^el 
zu gelten, . Man halte diefs nicht für übercüe- 
. ben, haben wir nicht klare Beweise vor uns, 
wie sehr man rait Meinungen dieser Art ge«* 
spielt hat? Palm er versicherte uns ia noch 
im lahre J7339 er habe etn von Guttenberg 
145 g zu Strasburg gedrücktes Buch in der Bi- 
bliothek des Grafen Pem brock gesehen»**} 

A 5 Ohn- 

¥Q Ich bemühte irieh in der ersten Lieferung, den Ur- 
jLuadeD gemäfs, Gudenber^ zu schrvibco, bemerk« 
te 'es fogar in der xwoten Lieferung als Dittcfcfehler, 
vo Guttenberg für Cbdenberg gedruck w;ir. Da maa 
aber in Urkunden beydes findet« G^utenberg and Go* 
dtnbcng ond ttbcrbaupt der Untersch ea der t und d 
fioch gar nicht beflimmt war ; ne Bev eils davon lie- 
iert das erste beste altdeut;>che BuchJ|^s halteich es fut 
billig: und nicht für fehlerhaft^ die nmi €iaiaal ange« 
nommene Schreibait beyiubehalten* 

mty Pnimet (fi* Uitoiyaf Mng^tinf etc. London 



lo 

Ohngeachtet aber Maictaire die Seltenhei« 
ten dieser Bibliothek sehr gut kannte und 
Schöpflin*^ einige lahre vor der Erscheinung 
von Palmers Werk diese berühmte Biblio^ 
thek^ Maittaires berühmtes Buch in der 
Hand, besuchte, so ist es doch beiden Män- 
nern, wie allen andern Typographen unbe- 
kanat geblieben, weil* es nicht exiftirte und, 
Guttenbergs Lebensgeschichte und besonders, 
der, in der erilen Lieferung beigebrachten 
Urkunde nach, nicht exiftiren konnte. 

Nichts desto weniger haben einige um 
die Typographie sehr verdiente Forfcher die- 
se Bibel gekannt und beschrieben, ihren ße- 
weils aber auf ein Zeugnils gegründet, wel« 
ches das Dafeyn einer ältern Bibel sichert^ 
aber nicht die Bibel selbil genau bedimmt* 

Daher 

1733* 4* P* 299»} behauptet in der Bibliotlielc des Gra« 
fen Pembrock folgeades Buch gefunden zm haben t Dia* 
loSfi Gres:oxii papae mit der Unterschrift r Presens hoc ' 
opus £a£lttm eil per lohann« Guttenber^iam apud Ar* 
gfAtinam anno» MUlcsimo CCCCLViij» 

loh« Dan« Schi)pilini Vindiciac typographicae, Aigen* 
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Daher die verscliiedeneu Urtheile, daher 
selbst das Beilreben einiger, die älteste nicht 
zu bäftreitende Mainzer Bibel (iwh Grün* 
den9 die ich bald vorlegen werde) dem Dru* 
cker zuzuschreiben, von welchem wir bib- 
hsche Geschichten und die Kunst zu fter* 
ben haben» nehmhch Aibrecht Pfister 
zu Bamberg« 

Zu beweifien« daß die Guttenbergische 

Bibel . existire, berief man sich auf das Z^ug* 

niß Ullrich Zells, ersten Druckers zu 

Göln, vorigen Gehtilfen Guttenbergs, von 

deflen Drucken wir später mehr sagen wer- 

den, welches, in der ^Iten von Koelhoff 

gedruckten Chronik.*) einhalten i^t, und so 

lautet: Und in den lairen uns heren 

do men Schreyff MCCCCL do waa 

ayn gülden iair^ do began men tzq 

drucken ind was dat eytste boich 

dat men druckte die Bybel zo latyn, 

ind wart gedruckt mit eynre geover 

Schrifft» asis dieSchrifft dae men im 

Myffe boicher mit druckt» etc» Dieses 

Zeug^ 

* ) Cfonica van der unigcr Stat van Codlen« Fol« mit de^ 

Typea lohana KoelhoiSis I499*.scdxttck^ 
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Zeugnifs hatMeerinann,*)!un es in anderer 
Hinsicht zu nutzen^ ganz abdrucken lassen, und 
Zapf**) führt die Steile nachMasch** an, 

Fafst man aber aiie Beschreibungen der 
fogenannten Guttenbergischen Bibel,' weiche 
Schwarz von Altorf 1728. in der 

Karthaus bey Mainz, Koe hl er **♦**) in der 
Dombibliothek zu Mainz und Zapf •{•) in St. 
Blasien sah, und welche übrigens von berühm- 
ten Forschern der Typographie Clement, -j-J-) 

Panzer^ 

^} S. Genrdi Meermana oiigines tjpogiaphicae Hagat 
comit« 1765*4. S« 105 — io$* im Otiginal lukd mit 

der lateinischen Ueberfetztti\g. 

Ceofg Wilh. Zapf Aelteste Bochdnickergeschiclitc 
von MainL. Ulm 2790« S. 134. 

Bibliütheca Sacra 1« long - Müschiaaa P, II. VoU HL 
P- 54« 

•♦f*) S c h w a r z ii pri maria qoaedam documenta de Oii« 
giae Typograpliiae P. U« p« 4, 

^***) K o e b l e Anweif ung lur Keiseklngbeit f6t 
junge Gelehrte, neu bearbeitet von LF«A* Kinder- 
ling. Magdeb. i;d8- S* X Xii. S. 146« ^ 

•f) Zapf, am a, O. S# ia7» 

ft} David Clement Bibllotheque cuxictue hlstoriqne et 

X cxitigne 
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Panzer, Scheihorn> *) von Murr, 
Masch, Straufs gekannt und be- 

schrieben wurde, vergleicht man damit die 
Nachrichten eines Marün Gerberts, f)^^* 

^ milian * 

» 

critique ou catalogue laisonn^ de livres difHciles 4 
tröiivcr Hanov« 1753« 4. Tom. IV» p. 6a « 77» 

4^) ScheUiom Diatribe in Qulriai Ub. ilagttU* de optimo* 
tnm Scriptor. editioiiib« qui Romae primtua prodie« 

runt. Liiidagauiac 17Ö1. 4. observ. viij. p 6j. — Vw* 
gleiche dciTen Piatiibe de antiquar« bibl« editione* UI« 
nae 1766 4« 

#1^) Von •MoR's Scschreibnng 4ei Merkwuidigkeitea 
der Stadt NUmbeig* S. 669« 

«HFJ Mascb. a« a» O« S. 65. ^ , 

MHKti) (A. Stranfs) Monamenta typogfapbica, quac ex* 
ilant In Bibl. eolleg. canon. re^l. in Rebdorf p. 9. 10* 
welcher eine Schriftprobe in HoIl schneiden lielsv^ie 

^ aber ziemlich schlecht geßithen Ist, Sie ISfst aber 
doch v^nthenfr dafs es dieselbe- Bibci Ist, von 
' welcher wir sprechen. Er fuhrt eine andere iateini- 
iche Bibel an,' welche er als die Mlteftein wenig Zei« 
teil schildert, die sie woHl schwerlich wieder finden 
laiTen, indem er Yogi'* ürtheil Catalog. Übror. rarior* 
p« 117« und Freytag annales p, 115. dabei inrBeftst» 
tigang nimmt. 

Martini Gerbert^ Itcf alemaaiwn« p^ 
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ffiiiian UlTerpiann's, des^ien Nachrichten über ^\ 

diese Bibel uns Herr Zapf t) . aufbehalten ^ 

hat, eines Gerkens •j-'f) eines de Bure, •{••j-J*) ^ 

fo wird man zwetfeihafc, welthes denn eigent« ,p 
lieh die Gutcenbergische Bibel seyn dürfte* 
Es geht hier dem Typographen wie dem Na- 

turforschcT, welcher blos aus Beschreibungen ^ 

sc:höpfc, und Gattungen und Geschlechter ^ 

formt, da wo die Natur sich voli)LOmmea ,i 

gJeicb ist. £r kaun die Beschreibungen nicht ^ 
vereinigen. Der Naturforscher iracht dann 
verschiedene Geschlechter und Gattiingenj 

der Typograph verschiedene Ausgaben. Glück 

' * * i 

dem Beobachter dann, der sie in der Natur 

wieder findet. Denkt mandabey an die Presse ^ 

A I b r e c h t P fi s t e r's in Bamberg, worüber die 

neuesten Bemühungen eines Steiner*} ei« . 

nes ! 

f ) Zapf s R«!seti in einige Ktoester Scliwabens» durcli deii 

Schwaixwald und die Schweix* Erlaug« 1786. 4« < 

Cerkens Reifen Xh 3. S.a3, 

tft) de Bure Bibliographie iaftruaive, TüuuJ^ ^HSm 

♦3 Meusels historisch, litterar. Magazin im Vtea und im 
VUtenStilck» 17;^ p»2si. 
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» 

nes S pr cf nger *) eines Camtis (b helles 
Liehe verbreitet baben^so wird durch düs sehr 
hohe Alter einiger geschilderten Drucke die« 
ser Prefle, durch die grofle Achnlichkeic die* 
ser Typen mit den ersten Guttenbergischen 
Donattypen selbst^ die in demienigen^ wel« 
eher blos durch Lesen und nicht durch Be« 
obachten sich darüber unterrichten wollte, 
nur Verwirrung hervorbringen nvlirden^ neue 
Zweifel erregt* 

Es treten allerdings aus jenen Schilde« 
mngen zwo Ausgaben von lateinischen Bu 

^ beln mit gespaltenen Columnen hervor. Eine 
; nämlich, welche 36 Zeilen in der Columne> 
und. eine andre^ welqhe deren 4% hjat» 



.j Was nun die 36 zeilige Bibel mehrerer 
; 1 genannten Schriftsteller betrifft, welche uns 

I unter andern Zapf***) sehr gut beschreibt, 

* ! ' ' und 



I 



Sprenger über den Bainber^er ältesten Druck. 
Müznberg bey Crattenauer xSoo* in 4,. 

Camus, Notice d'un livre imprime ä Bamberg ca 
l4<Sd lue k l'tnstitot nationale le 23 Qermtaal an« vij 
clieK BattdoniA. 308« in 4. 

0 Z a p f 9» Ont. S« ia6« 



Digitized by Google 



und wovon das Resultat seiner Unterschei- 
dungsmerkmale kurz folgendes ist: 
^ Bibel ist mit Missalbuchstaben ingespalte-^ 
^^ncn Columnen, wovon jede 36,Zeilen enthält, 
„gedwickt, in Bände nicht abgetheilt, aber in 
fiäpde gebunden^ wovon der eine 264 
,,Blätter, der zweytc 3 i o, und der dritte 25^6 
j^BIäcter, das ganze Werk also 870 Blätter 
„enthält*' — so halteich siem^t diesen berühm« 
ten Männern für ein schätzbares ^ Denkmal 
der Buchdruckerkunst 

Man hat sehr verschiedene Urtheile über 
den Drucker geäuflert^ Einige halten diese 
Ausgabe für ein uiibezweifeltcs Werk Gut« 
tcnbergs. > Masch, Schelhorn, Denis, 
Zapf. Andere nehmen dies nicht so ganz 
für ausgemaclit an, daß -dieses Monument 
Guttenbergs Presse angehöre; wie der be* 
rühmte Typ« graph Panzer •) und viejleicht 

a 

nicht mit Unrecht; dafs sich Hr. Dr. Bü* 

nemann irrte, wenn er aus dem Papier- 

zeichen . 

\ 

*)S Panzeri Annvles Typogwpli. Vol. H. K. Ö7» S. Ijtf, 

•f) S Georg; Lv4dolph Otto Knoch historisch kritisclie 
Nach rieh ten von der BTaimscbweiger Bibelsammlung» 
/ Woifcabuuel 1754, 8.1. Band S.7a$. 
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itdk^cn berühra- 

tzbares Oentaml 



ne Urtheik übet 
ige halten diese 
tjs Werk Gut- 
lorn, Denis, 

s nicht so gm 

esus Monument 
V ^ wie der be» 
) und vielleicht 
:h Hr. Dr. ßü- 
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Nachrichten vom üascy 
Drucks vor Dk 
richtipte Meinung, wie < 
eines Sprenger aufs ne 

ßie Bibel mit 41 Zc 
hält Zapf ftr zweift 
tljerihn versicherte, 5ie 
Zeilen; allein andere fam 
Bibel den Buchstab, 

*e Grösse abgerechnet, äh 
dafs Guttenber. 



reichen des Ochfenkreuzes oder der Wag«* 

schale in einem Ciikel schlofs, diese ßibel 
ÜÄ von lob^nn von Cötn. und lohann von 
Gli er CJK enf in Venedig gedruckt:, haben spär 
tere Nachforschungen geiehrE» weiche ebeil' 
ßibel der Presse Albrecht Pfister's za 
' .iberg zuschreiben« Man sehe Steinern 
Kachrichten vom Daseyn eines Bambergen 
Drucks vor 14Ö2.*) Dies ist denn auch die 
richtigste Meinung, wie die 'Üntersuchimgeri 
eines Sprenge? aufii ni{ücbeftättigen.**) 

Die Bibel mit 41 Zeilen in der Colum- 
halt Zapf für £weifelhaftf indem Gün^ 
tfaer ihn versicherte, sie habe 41 auch 42 
Zeileta } allein andere, fanden den Gharaktef 
dieser Bibel den Buchstaben in den Psalmen^ 
Ate Gröisse abgi*recfinet, ähnlicher. Und gialib- 
ten also dafs Guttenberg dieselbe gedfucke 
^ haben 

*) S. M«Üse1i h. litt. Magfaiin 17^2. V St liiid VlTfen' 
Vergleiche Fanxeii iinnaics Typogiapb* YoU IV. |»4 
364. N. gf. 

Ii 

S« Placidos Sprenget älteste Buchdittcker|^seh^€hte 
von Bambeig« IVoxntog i8bo, $• ftg«. 

B ^ ' 



haben könne. Meermann*) glaubte in 
den Typen einige Aehnlichkeit mit deiien 
tn finden, welche in den Psalterien vorkom- 
men, nur dafs die lecztern grösser wären^ 
und mit ihm de Bure* **)^ Andere zeigten 
sich als mehr oder weniger ftarke Gegner 
wie Frer on und andere^ und so ist did 
Sache zweifelhaft gebUeben* 

Ich will nun versuchen meine Gründe 
genau zu entwiklen, weswegen ich die latei«- 
nische BiUel mit .4a Zeilen in der Colum- 
ne, die ich an der Nationalbibliothek zu 
Paris genau zu untersuchen Gelegenheit hat« 
te^ für eine Guttenbergische erkenne und 
verthcidige. 

Die lateinische Bibel , wovon sich m 
der Nationalbibliothek zu Paris f }zwey Exem-- 

plare 

♦) Meermann orig. Typogr. index tert» p. 284, 

De Bure Bibliogr. instm& Vol. de Theol* N. 25« 

Frcron annee ütreraire 1764. id. leuinal des Savam 
1764. (ed. amstelod.^ p«K54« n«{;« 

f ) Dev Ver& sprichc blos von diesen beydtn foempta« 

• ren. 
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plare^ das- eine auf Pergaroent und das andere 
auf Papier befinden, ist mit Missalcypen^ oder 
wie ich lieber sagen mögte, aus Ursachen, 
welche ich in der folgenden.Abhandlung enc» 
wickeln werde, mit Donattypen gedruckt, 
und in gespaltene Columnen getheilt^ wo- 
von jede, wenn sie vollständig ist, 42 Zeilen 
eothäiu Das Exemplar aui' Pergament ist 
in 4 Bände gebunden, das auf Papier nur in 
zween» Dieses letztere ist etwas beschädigt, 
hat theila zerrissene» theils zerschnittene Blät- 
ter, auch fehlen deren mehrere, £s ist aber 
wegen der Unterschrift merkwürdig, welche 
in beyden Bänden beynahe gleichlautend und 
von einer sehr alten Hand hineingescbrie« 
ben isu Auf 4em letzten Blatt des ersten 
Bandes lautet dieselbe so; 

„Et fic eft finis prime partis biMie. 
„Scr, Veteris testamenti« lUuminata feu 
^^ubricata et lipta p henricum AI« 

),beh 

tm, weil CT ftiit diese gfeselkcii liati ibm ist üMgesa 

sieht unbekannt, dafs sich Exenplarien an den be* 
rUhxnten Bibliotbt^ken lu BeiiiA, Biauoscliweigi Dres^ 
den» Letpiig befinden« 

B a 

* 

« 
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^^beh alias Cremer anno dni cccc* Ivj tettö , 
^ 5,Bartholoinei apli Oeo gratias — 
j^alleluja. „ 

Der ^weyCe Band der Bibel enthält 
dieselbe Unterschrift^ aber die ganz ausge- 
schricbenclahrzahl desllluminirens, und einen 
spätem Tag, als Termin der Beendigung: 

9ilfte über illuminatus 9 Jigatus Z com- 
i)pletus eft p henricum Cremer vicariu eccle- 

,,Ge collegat^ ,San£ti Stephani maguntini fub 
„anno Dni millesimo quadringentesimo quin« 
^,quagesimo fexto festo alluniptionis glorios^ 
.;,^virginis M9rie« Deo gracias alleluja. 

Dafs diefes Exemplar vielleicht dafTelbe 
war, welches der um die Typographie so 
sehr verdiente Herr Zapf *^ bey Gün- 
ther, Subrogat des Seminariums zu Mainz 
sah, ift sehr leicht zu glauben, weil die 
Nationalbibliotheck diese Ausgabe Um die» 
ser ünterschnft . willen in Deutschland mit , 
beträchtlichen Kosten hat kaufen lassen« Es 
ist übrigens die fogenan&te Benedidliner Bi- 

beJ, 
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bel^ wovoa sioh auch nach Scliwarzens 
Zeugnisse in .der Carthau$ bey Mainz ein 
Exemplar befand, welches, wie er aus einem 
alten Cataloge dieser BibHotheck zu bewei- 
sen suche 9 noch von Guctenbeirg und 
Fust selbst dahin geschenkt wurde.*} 

Diese Hibek ist nicht dur9h Abschnitte 
in Bände getheilt, pndern von denii der sie 
binden ließ, oder dem Buchbinder felbstwill- 
kührlich gebunden. Das Exemplar auf Schreib- 
papier ist in zween Bände gebunden , . sa 
dalsi sich dQi: erste niit; den Ffalmen endigt«' 

^ • DaÄ 

*) S« Scbwaizii index nov» Ubroiom lUb incunabula ty- 
|iog»pb,- impreflbrum 1^39« Er tagt von dicte^ 
^ibelt „Exemplar anfmadverti In Monasterio CartbiK 
siano cxtr^ Moeoia Moguntiae ; QUi ^xeniplaii qiuQi-. 
▼is uhhna foHa temerf efftnt abfciffa, in vetusto Ca* ' 
talogo Msc, iftius Bibliothecae adnotatura erat, Bibli» 
iila Monaileiio a Guttenbergio Faustoque elTe dona-t 
ta^ leb mo^c diei^ Ui^ersQhrift gen| beftfittigen» 
wenn icb es nur könntCj allein da Iii weder Catalof 
noch Bibel, in unfern Mauern xu finden, und, wir 
nfifTen ans mit dem. bloaen Andenken an dieselben* 
begnügen, Merlin von Tb Ion vi Ile bietet die- 
selbe Ausgabe um 50 Karoline feil • Wo mag er woh4 
|*€t9 Ej^f mfiJar gekauft baben ? «-m 

• • ■ • Bj; 

< 



Das Exemplar auf Pergament hingegen haft 
vier Bände, und also auch verschiedepe Ab- 
tbeilungen; so endigt hier der erste. Band 
mit dem Buche Ruth» und der zweyte mit 
dem Psalter C 

Sie fängt mit eineriey Typen an: 
yyincipit epillola üxiQii iheronimi ad pauH« 
num presbiterum de omnibus diuine libris^,^ 
Die Antangsbuchftaben sind in demPerga« 
mentexcmplare gemahlt und vcrgijldet, und 
übrigens in einem eignen Geschmacke^ aber mit 
vieler Sorgfalt ausgemahlt« Die Farben sind 
nämlich nicht so lebhaft, wie, man sie ge^ 
wöhnlich In den Sltern Initialbuchilaben ne« ' 
bea einander gehäuft antrifft, sondern schim« 
mern ganz bescheiden zwischen GoldAreifea 
-hervor. Das Papier ift ftark, weiß,, jedoch 
etwas rauh, und hat das Zeichen des Och« 
senkppfs, eines ganzen Ochsens und einer 
, Traube« Hier sind die Anfangsbuchstabea 
blos roth hincingeojahlt. 

In Ansehung des Drucks im Allgemei« 
nen sind noch folgende Bemerkungen zu ma« 
chen: die Linien enden sich nicht gleich, , 

^ und 



J 

Digitized by Googl 



und nicht so scharf und dicht an die rechte 
Sparre der Columne anschliefscnJ, wie man 
sie in Mainzer Drucken überhaupt zu sehen 
gewöhnt ist, gewisse Silben findet mai^ ver- 
bunden wie de da^ pe po, u. C w« und am 
Ende des dritten Buchs Esdra ift die ganze 
Rfickieite des Blatts weggelassen* 

Merkwürdig und ungemein interessant 
werden aber Bemerkungen, die sich aus der 
Vergleichung des Druks dieser Bibel mit den 
von mir au^efundenen Donatfragmencen er- 
geben. Sie gewähren einen Blirk w^eiter in 
iie anziehende £rfindung\geschichte einer 
Kunst, welcher der Erdball laicht und Aui« 
kiärung verdanke. 

Die Donattypen der ersten Ausgabt 

habe ich in meiner ersten Lieferung *y &Jt 

m 

einen Holzschnitt erklärt» Da ich jetzt aber 
iDehrere Blätter derselben Ausgabe besitz^ 
und die Holzufeln und ihre Abdrücke ge» 
nauer untersucht habe» so nehme ich dieses 

Urtbeil mit Vergnügen zurjück^ indem' ich es, 

. über 

^} S. Fischers Beschreibung ty|iiO£zaplii«ch« Seitcat» 
lieiteB« h Lie& 53. ^ 

B4 
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übet ein Blatt: gebildet, jet;«& (lurch dreien 
iiicbt beftäctigt finde^ 

Es waren nicht nur schon bewegliche Ty-« 
t>en, Y(iß die Zeile ans eben dem Pon^te be« 

\i^eifstv\yciclie ich der ICupferpUcc^ habe ^b-r 
ftechen lalFen. ,,Signi fKatio ^daerbio- 
tum in q^est>^ Hier sieht man deutlich in 
dem Worte aduerb^orum wo das i geilürz^ 
istt. dafs es bewegliche Lettern waren^ 
ist es ausgemacht, dafs es bewegliche 
Lettern waren, so fotgt aus der Gestalt dep 
Buchstaben selbd» aus der Schärfe des Ein« 
drucks, welchen sie nicht nur auf dem Fapie<t 
re, sondern sogar auf dem Pergamente zurück* 
lafTen» daß e& Metallbucbstabeh s^yn muß» * 
ten; si^h% man ferner auf die aUgemeine 
Gleichheit il^gend eines Bucbftaben in allea 
den Fällen, wo er vorkommt, so ist sie zu ^ ' 
grois, als dais man nicht auf den v Gedanken 
faUen soUte, da& es gego(sene Buohftabea 
l^eyn mußten« Die Schwärze ift ftark glän- 
;end, sich losbröcklend , und ob sie gleich 
f iemlich v«st aufliege, doch der ÜeKchwilrze 
al^c gleic±iefl4. Waffer W^f^^ (üeselbe los^ 
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I6&t sie aber nicht ganz aaf, ao daft sie .nach 
der Bcif^uchtuBig nur ia feigen iiCHck? q Iq«« 

Wenn wir nun diese beiden Druckmo^ 
. numente vergleichen, fo finden wir nicht 
rfut ähnliche, sondern vollkomn)en gleiche / 
Schrift» Ein Buchftabe in dem einen wie 
in dem andern genau mie derselben Form, 
gedruckt. Die Majuskel -wie die Minuskel- 
schrift in allen Zügen einander vollkoinn>ea 
gleich. Man s^he auf der JCupfercafel die 
Probe aus ^er Guttenbergrscben Bibel) und 
die Zeilen darunter aus dem Donate, fo 
wird m^tn sich selbst von dieser Gleichheit 
übeizeugen können ; da das Majuskel - Al^ 

■ 

pbabet vallkommen bis s^ur g6wjk$senhafi;&r 
ften Untersuchung dasselbe ift, so habe ich 
Vfit eine Pj[:obe aus beydcA geben lass^n<t 

Was folgt aus dieser Vergleicbung? 
dafs beide Druckdenkmale Einem Meisce]> 
angehören müssen i 

'Wie erhalten wir aber übet /diesem 
Ifeifter idh& Ausfchlufs? 

B < Matt 
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Man muß doch immer geliehen» daß ohn- 
geachcet der Unterschrifc eines Mainzer Vi« 
cai'ii von 1456, welche allerdings die Exi- 
fkenz dieser Bibel vor 'diefem lahre sehr 
glaubwürdig macht) die Wahrscheinlichkeit 
des Druckers selbft, obschon dieselben damals 
noch nicht häufig waren, doch immer noch 
bezweifele werden könnte, zumal da viele 
Gemücher es siehr gut zu meinen glaub^n^ 
wenn sie lieber ihrer Vaterlandsliebe in Er- 
theilung der Ehre der Erfindung der Buch- 
druckerkunft, als der Liebe zur Wahrheit 
Gehör geben» — * 

Iiier ist der klarste Peweiis, den man ' 
vielleicht unter solchen Umständen führen 
kann^ um unsern Guttenberg als Drucker 
dieser Wcrcke darzuftellen. In meinen Frag* 
menten des Donata A« 11. verso und dem 
Blatte . AflUt r^cto^) i^ommen in Holz ge- 

, . schnit- 

tf) Diest Beaeimiiiigte A» TU und A»IIL sind nidit etwaa 

Cu^toden, die der Drucker anwandte, sondern eine von 
jnk wilikübiiich aBgenoonnene Bezeichnung dieler 
Blatter, ^ie ^di aii£ meine Senmlung bezieht» WicV 

tig" ift hier die Bemerkung, dafs es der, mit diesen 

Tyi^a gcdxuckteii^ Dpnate %wo voUi^oxnmen 

veip 
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schnittene Initialbiichftaberi vor, nämlich 
suf jenem Blatt ein C und P in den Scel« 
len ,)Conjimcüo quid est,, — und .Praepo^^i^ 
tio quid est,^ welche leutere Stelle auch auf 
der Kupferplacte zugleich zur Probefchrift 
gedient hat ; und auf dem andern ein , Jnter«« 
ieccio quid est,» u« s. w* Nun nehme man 
das Pfalcerium von 1459. vor und verglei- 
che die C, so findet man gleich auf dem zioa 
Blatt einen in Holz gefcbnittenen Anfangs« 
^chitabeq ^tCum iuvocarS,, u* f. Die/ea 
übcrfchiage man, denn mau. wird bald finden 
dafs dieser, wenij^ftens in dem vor mir liegen* 

den Exemplare durch die zwo fehlenden Lu 

« 

nien^ weiche nach der 2eüe hin^ am Haupt* 

ftriche 

T4irs&bi«deiie A^nsgaben giebt; B^ide tiodin 
klfin Folio oder grofs Quart. Die eine iil: ohne Ini- 
ti^lbucliftaben gedruckt, und bat nur 95 Zeilen auf 
iet Seite ; hier sind die An&iagsbuchl^abeii h|iieing«<# 
nablt» 6f Ist dieselbe, wovon in meiner erf^n LIe« 
ferung unter de/ Aufschrift« Guttenbergii Donatus pri« 
mie editlotits« eine Piobeschrift gegeben vurde* OiM 
«ndre Ausgabe Donats mit diefen Typen hat gedruckte 
Initialbuchstaben, wie die Pi'alterien von 1457« und 
I4S9» «nd 37 Zeilen W der Seke. Ein« PiobciCbiift 
befindet yich auf der FUtte diefer Liefecnng« 



Eriche herunter . laufen von den übrigen Int« 
ti^l C verfchieden ift^ M^n bJättre, ich bicte^ 
^weiter,, vergleiche das C auf dem : 

j>ten Blaft der Rückfeitc Cum Sanfto San- 
ftus^ 

loten -I— der Rückftite Celi enarrSt, 
65 tan — CantaCe dno cäcicü « 
ööten — Cantate dmio cäcicü • 

7iten -t^ Conficeimini dfio et inuocate« 

1 72ten Rückföite Conßteinini dno qtft 

74cen ^ Rückfeice» Confiiemini domina 

- quoniä. 

78ten Confitebov tibi dfie 

Soten ^ Rückfeite Credidi ppter quod 

Syten -r^ Rückfeiee Claraavi in tote corde 

5>3ten — redp Confitemiai domlo quoniam 

bonus^ 

5>4ten ' — i.-- Confltebor tibi dfie. 
loiten^ ' ^ Cantate dno canticü nova 

w verfo« Confltebor tibi do&ie/ 
io3ten-— refto. Cantemus dno glöfe 
|04teii-F- reÄo« Credo in DeO patrS 
i^^ten^ refto« Coufccndat usque fidera 

celique, 

' vnd endlich ' 
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i35ten Blatt die Rückf^ite CriCtt San£lor$ 
decus. 

und ledermann wird gewiis mit mir einver- 
Händen feyn, dafs dies e i n Stempel fei, eben 

• 

fo iit auch da$ C in. ffieinem Fragmente mit 
diefem Stempel gedruckt, denn da ift bis zur 

Entteruuug jedes Zuges v/on dem andern die 

volikommenfte Gleichheit da« 

Eben fo ift es üiit dem und dem I. i 
diefclbe Form des P, wie fie in meinem Frag. 
fnehte des Donats iteht (man fehe die KupfeN 
tafel) kommt fechsmal im Pfalter vor^ naem* 
Uch auf demt 

76 Blatt Paratü cor meü 
,84 t^orcio mea domle , 

.88 7— Rückfeite Principes pfecuti mc 
gratis, 

16s — Pater fir qüi es in telis. 
112—^ Topulus, qui ambulat in tenebris 
1^6 — Papge lingua^gloriofi corporis mi« . 
fteriü* 

Vergleicht man ferner den Initialbuchda- 
ben I. fo oft er immer im Pfalter Vorkommen 
mag^ mit dem X in meinem Fragmente i iö wird 

man 
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man sieht umhin können zu geftehen, daß 
eine Form fie gedruckt habe. Man febe- 

im Fiälter das 

'I7te Blatt In te dfie fperavi« 
.5^cte ~ Rückfeice In conutendo~ 
iQÖte *~ Jgnis fucccnfuj; eft in furoro mep» 
iiSte -T* lam lucis orto fidere dcü prcccm 
laSte — Rückfeite« leau corona virginfi 
l3ote -r Rückleite. Jesu corona ceisior et 

veritas fublimior« 
J25te — lesu Salvator Seculi rcdcmptis ope 

fubveni ' 

und man kannzwiichen diefen untereinander 
keine gröflere Aehnlichkeit^ als zwifchen dem 
in meinem Fragmente mit jenen fißden« 

Aus dielen Beobachtungen ergiebt iich 
dann» wenn mich nicht alles täufcht, auf die 
einleuchtendile Weise : 

Dafi die lateinische Bibel mit gefpaltenen Co* 
lumnen und 4r Zeilen in der vollfländigen 
ColumnC) ganz bcfondere Miflaltypen habe, 
welche denen in meiner Ausgabe vom Donatc 
gleichen ; dafs wegen diefer Aehnlicbkeit, die 
^ich in dielem Grade zwifchen keinem Typen« 

gefehlecb- 
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gefchlechte wieder findet, beide Druckdenk- 
nale nur ein e m Drucker angehören müflen» 

' pafs diefer DrucMr vor der Erfcheinong 
des Pfilters gedruckt haben mlKre, und alfo - 
niemand anders als Guttenberg feyn kön« 
ne« indem dieieiben Stempel weiche im Pfai« 
ter angewandt wurden, fchon hier (imDonate,) 
vorkommen, da(s felbft die Donattypen im 
Pfalter nach etwas gröflerra Maafaftabe und fehr 
unbeträchtlichen Veränderungen wieder vor« 
kommen. 

Dafs fie felbft: vor verfertigt feyn 

mflflen, ibnft hätte Crem er die Bibel za 
' diefer Zeit nicht illurniniren können. Viele fe- 
-tzen das lahr des Drucks 1450 und ftützte 
ihre Meinung auf das Zeugnis Ulrich Zella, 
in iener Cöloifchen Chlronik, wie Clement» 
Megerlin*) und andere, wer, ficht aber 
nicht, da(s dies zu hypothetifch id, zumal da man 
lieh auf die Ausfi^e der damaligen Zeugen« die 
aus dem GedüchtuljOfe iprachen^ gar nicht ver« 
laflen kann« 

Daß 

^ .V) 'David. Frider. M e^g e r 1 1 n 1 «tifiits BlMionmi 1450 
impreilomm Mog.unttae tertium iubiians hoc anno 
1^50, quo primae Bibliit latinis anno T46a adboc tri« 
butae I0C0 moventm demonfiratione ocahui« Fianeofi 

ad Moea, l]i$o^4^* , . 
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bafs nut Guttenberg diefe SterApel 
fchneidfen kannte^ den wir als diten in fblctien 
Stücken er fahr nen Mann fchon bei feinem Au£^ 
tntbalte in Strafsburg kennen lernten. 

Daff alfb felbft die Ehre der VerferHg^iing 

diefer fchönen Holzllempel, vreiche in den 
Pfalteriien die iti'eifterhaften Imualbuchilaben 
druckten« Guttenberg gehört» 

Hier beiläufig ein Wort von den Rah« 
{neb •oder f*ornischneidernderSchöf« 

I ^ 

fers eben Prelle, welches sehr geschiekte 
HokschDeider wareiü» 

m 

9 

Lange habe ich dem Holzschneider de^ 
grossen Iniüalbuchftaben in den f sglterien 
xiadigespürt^ alle Monumente schweigen^ und 
nur.die Bescheidenheit eines Gutteubergs 
kotinte solche Werke fieferti^ öhtie seinen 
Namen, den jene gewifs nicht gefchändet « 
hätten, daneben stellen zu wollen. 

Wir finden allerdings^ da(s Sebastian 
Münster *^ eines lohann MLidcn- 

* 

bachs gedenkt, in deti Worten: ,,Prinius 
fiobiÜs imprimendi artis aucior et inventor, 
lo.hannes Gutenbergius qui cives alios 

duos 

^) Cosmognphia» L« UK« cip» 



J 
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j 

duös Moguntiiios adiutores habuit lohan- 
nem Faustum et lohannem. Medira- 
baclxium» qui artem hanc in: Tecreto Ce* 
nuerunc, famulis de ea non propalajida iure» 
iaraAdo conftriais» Auch wird dies ci Met 
denbach von Trichem irgendwo erwähnt 
Ob man aber diesen Gehüifea als Form« 
5chn eider zu betrachten habe> wie 
Herr von Murr ♦) sehr ' zu glauben geneigt 





m 


n 


1 



ftaettigung* 

In einer einzigen Urkunde finden wit 
eines Rahmenschneiders gedacht^ in der Ur* 
künde von isix. die die Uebergabfe des Hau* 
jSßs 2um Korbe betrifft, welche ich vom 
Originale abgeschrieben habe^ dieselbe Ur« 
künde ist aber schon von Würdtwein 
durch den Druck bekannt gemacht worden^ 
Hier werden unter andern Zeugen genannt; 
),daby was Claift appotecker , Peter Re» 
Aemicbnyder von wynbach und Kuotze ben* 

^ der 

c ' ■ ' 



Att von Ilbenstat* Dies ist aber schon 

weit später, naenilich 151a und zu einer 
Zeity wo man die Titel einrahmte^ oder mit 
verfchiedenen Verzierungen einfaßte» Wir\ 
sehen dies in mehrern Ausgabea lohann 
Schoetfers von dieser Zeit« z« B« in der 
Ausgabe.der^Jnstitutiones imperial es 
sine quibus legum humanaruiD» 

w 

sacroruroque caiionum amator 
mancus est,» Darunter fteht das Wappen 
welches lohann Schöffer, immer schwarz 
druckte» Die Butter dieses feinen DruckiS 
sind gezählt, es sind deren 185» die Fprm 
ift 3a*. Ich glaube der Druck, ift von 1509 
oder 1510« Iiier ilt auf dem Titel eine ganz 

«chma- 

Stepli« AUx« WUxdtwetn» Bibliothecft mogunt!^ 
B«. Attest, ViiideU 1789. 4^ S. 046. XXV« Diesct 

hat das Wort Peter Remen Schnyder voa Wynbach gc- 
trenntyso dais es in der Abschrift einoi Doppekinn giebt; 
da abef nur ein Name bey den Kamen der Zeugen 
genannt wird und das Wort im Originale verbunden 
ftehr» so bleibt wohl kein Zweifel darüber« dafs Re* 
menschnyder gelesen werden müsse^ und denjenigea 
andeute, der für die Druckeiey die Fvahmen schnitt, 
oder Verziemngen in Rahmen grub» wflche man zitf 
y eischbnemng det Titel anwandtest 
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* * * 

sdunale« einfäche aber seür schöne Einfai* 
«ung» So habe ich vön eben diesem Dru, 
cker eine Ausgabe in deif Hand, Welche (U 

berschrieben ifti 

' t 

I 

Aeiieäe Sylvii Jibel* 
ius aulicoruitt 
tniserias co- . 
piose ex- 

teetöt dütd.lege et 
probabis* 

£x officina licd« 

> 

t'aria ioaDiii^ 

ScboeiFeM 
Mogun^>' 
hi .V 

Hief hat man öfftlich den Titel sehr 
schön und ph^midenfömig angeordnet, und 
dann denselben mit einem Rahmen ümge- 
ben, welcher, sehf zierlich ausgeschnitten ist, 
önd mancfaerJci Figuren enthält, welche nicht 
«ehr zuaammen pmen. Die Einfassung lin- • 

4 

\ 

% 

i > 

i • 
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•ker Hand Hellt einen bärtigen Trommler dar, 
der in voller Thätigkeic ist; mit aufschöbe-» 
nen Schlägeln und im Fortschreiten begrif- 
fen, ruht sein linker Fu(k auf dem Boden» 
der rechte die Trommel unierftützend und 
in der gehobenen Bewegung mit etwas ge« 
bogepemKnie, also verkürzt, ift im Begrif- 
fe> nach vorne zu schreiten. Der, fliegen« 
de, zu beeden Seiten der niedrigen Kappe 
sich überbeugende Federftutz macht ihn mit 
seinem grossen Backenbarte der Ehre eines 
recht mariialischen Trommlers nicht un- 
würdige Die unten flehende Figur ift unserm 
Künstler, ich will damit nicht sagen^ 
daß die vorige laiisrathen wäre, weit bes- 
ser gelungen« Ein Kxi^er» die linke Hand 
an seinem Säbel, ihn in der Scheide, gera- 
de nach hinten hinaus drückend, und mit 
der rechten ein Fahne mit Kraft über sei* 
nem Haupt schwingend, blickt mit Muth, 
der seine Augen weit öffnet, und die Au- 
genbraunen hebt, über einen groffen Kne« 
belbart hin, und macht einen seiner Wür* 
de recht angemeHenen Eindruck« 

. • . . Vi« 

t 

j * 

I 
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Die Anordnung des Rahmens ift fo ge- 
iBacht, dals nun, indem ich dais Buch wen- 
de, die Gegenftände des obern mir gerade 
vor den Augen ftehen. Aus einer Vafe fteigt 
eine grosse Verwicklung von Blumen empor, 
' welche auf ihren dicken Blättern eine halbe Fi- 
gur, die, O des interefTanten Gedankens des 
Künftlers ! itn Kpumen begriffen, dem Natur« 
i'orscher eine neue Tixeorie der Blattläuse ge«' 
flaicet. . , y 

Der untere Rahmen enthält Verzierungen 
einer Säule> Vafen , Rosen fUr Gesimse u« C w; 

_ « 

Der linke Rähm^n erscheint gerade 
vör den Augen, wenn ich den Rücken des 
Buchs nach der Rechten drehe und enthält 
naturhistorische Gegenstände , Schnecken, 
Frösche, Eidechfen, Grashüpfer ^ Schröter« 
Fische, Gänse. , . 

Diese Ausgabe ist von 1517 und in 
meiner eignen Bibliothek. Uebrigens bekannt 
und beschrieben von Maittaire *) Wütdt- 
wein und Panzer welcher üe e- 
beqfalls in seiner ßibliothcck besitze* 

C3 ^ Der ; 

4^) S. Mainaire aanales Typograpb« VoU II« p« 309, 
4^) Wttidtweia^ BibL Mogimc p. 147« 

Panzer, annales Typogr, vol. VIL p. 410« Ko^tf« 
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per heilige Martinu^ auf dem TitelbUttQ 
des ,,Directorium Mifsae^^ voq ijpö*) 
scheint von eben dem Verfafler geschnitten 
seyn^ Diesem Vignette ift 4 Zoll 4 Urn- 
en bo^ch und 3 ^oU IQ. i^inien hreic» Der 
heilige Martians z\x Pferde, voii einem Lah* 
men mit der Krücke und einem Fufsjo^ed 
auf Unterlagen von Holz mit den Knien ge^ 
^ hendt durch die ääqde auf Jvleinendreyfufligei\ 
Bänkchen sich forthelfend, angehalten} beyd^ 
faflen ?in Stück von feinem Mantel, jener nach 
hinten^ und dieser an der Seite des Pferdes^ (ei» 
ueüand emporüreckend» welches der heilig« 
Marüuus durch dasSchwerdt von demseinigeft 
z\x trennen und ihnen mit^utheilen suchtt 

. Pas Ganze ift recht mahlerischt Ein 
Verdorrter Baum im . Vordergrunde ; im 
Jlintergrund thUrmen üch Felsen empor^ Der 
Vordertheil des Pferdes ift fehr gut gezeich- 
net 



4^^ Pi^s ifl die noch i|nb^kannt<^ Ongina]fi«isgabe, wel- 
che 150g un4 1509 wifdemufgelegt wurde. Maa se«^ 
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net, nur die Füfle find etwas zu kurz, und 
die Hinterfüfle ganz mifirathen« Glücklicher 
war der KünlUer in den Figuren» Besonders 
mablerisch iit der Kontraft^ in die Nähe des 
feiner Füfle beraubten Menschen, eine Sehne« 
cke za bringen, die mit ihrero Haufe, omnia 
secum portans, und glücklicher gewifs,. aU der 
selbft ein Stück . Mantel ergreifende 
Mensch, wenn gleich langsam, — dahin wan^ 
dclt;. 

letzt bleibt uns noch eine Vergleichung 
zwischen diesen Donattypen und den Cha« 
rakteren Albrecht Pfistcrs zu Bamberg 
übrig, um so mehr, da man sie miteinander 
verwechfelt, ' . 

Die Minuskelschrifc von Albrcciit 
Pfiscer ift eine offenbare Nachahmung von 
Guttenberg's Typen, so daß ich sogar 
sagen mochte^ ein Alphabet von Gutten« 
berg habe zu Matrizen gedient, die bey dem 
Punzen -schlagen oder beim Abformen einen 
grölTern Umriä hervorbringen, mußten/ Die 
Majuskelbuchfiabenfind offenbar verschieden;« 
ich nehme nur einige aus der . Unterschrift 

C 4 unter 



unter seinen biblischen Geschichten, welche . 
lieh die Nationalbibliothek für loo Louisdor 
verschaffe hat, zum Vergleicbungsp'qnct» 
}Am sehe das A. C D. E, F, H. I, das N, 
S. V. auf der Kupferplatte an, und man ftn* 
^et auffallende Verschiedenheiten. Man üeht, 
daß das ite Güttenbergische A zumMo-^ 
del diente, es wurde aber dadurch, dafs der 
erde Strich dem' zweiten gleichgezogen imd 
der obere und mittlere länger wurde^ größer 
und weiter ausgedehnt, übrigens i|l der letzte 
Strich gerade und Hark, und endet fich nach 
unten mit einem Dreieck, da er in den Gut- 
tenbergischen mehr Schwung hat/Die H 
und V. haben . Functe, welche fje beyGut«^ 
tenberg nicht haben, das S hingegen wel« ^ 
chos im allgemeinen so ziemlich übereinilim- 
mend ift, bis auf die Dicke bey Pf ist er, hat 
bey diesem keinen Punct, ohngeachtet io 
dem Guttcabergischea einer zu finden • 
ift. 

\ ♦ 

Dies id es, was sich durch Beobachtun- 
gen geleitet, über die erste Mainzer lateini- 
sche Bibel mit vieler Wahrscheinlichkeit sa« 
gen läist, und endlich fo viel Licht über die 
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Aechtheit derselben, die d6r Eigennutz ver- 
vielfältigte, verbreitet, daß es künfiig leicht 
seyh wird^ die wahren von den unjtergc« 
schobenen zu unterscbeiden« 

Es lebe Gutccnberg in diesem schö- 
nen Denkmale feiner Kunst^ Er entbehre 
dann leicjbt 4en Marmor, den die Nachwelt 
ziemlich spät erkenntlich ihm noch setzen 
wird — ! 

I 

■ 

Guttenberga Name erschalle mit sei^ 
nem Ruhme von Geschlecht zu Geschlech- 
tern auf icdem Puncte des EidbalJs^ wo den-- 
kende Menschen wbhnen, feine Verdienste 
lun die Aufklärung der ganzen Menschheit 
Seyen tief in. unsere Herzen gegraben, sie 
kröne der Lehrer schon, wenn er das lal- 
lende Kind zum erstenmal« das G u und t 
in eine Sylbe verbinden lehrt. le tiefer sei- 
ne genialische Bescheidenheiti die ihn nächit 
dem großen Künftler auch zum großen Men- 
sehen machte die .rasdoseften fiemfihungen 
um diese schöne Kunst verbarg« desto, rühm- 
würdiger, desto Ilärker sey das Beftreben 
dieselben zu enthüllen und in ihrer wahren 

C 5 Wür. 



Würdfe und Größe darzuftelleto* Maiaz^ 
in dessen Schoofse Guttenberg und seine 

ganze Familie encflat^ und Denkmäler fei* 
nes Wohlftauds ließ, Mainz, in dessen Mau- 
ern Guttenbergs grosse Erfindung zurHei- 
fe gedieh und schöne Früchte brachte, Mainz 
wird ihm nicht blos den kalten Marmor zum 
Denkmale ^etzen^ nein, Mainz wird ihm durch 
Anfachen des Lichts der Aufklärung aller Art, 
welches zuerst in ihr durch ihn hervorbrach» 
zur lodernden nicht aber sengenden Flamme, 
den herrlichften Beweifs jenes Andenkens 
Jrt)kgen^ 



% 
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Fortgesetzte Betrachtangen über die Ver- 
3chiedenheit der Typen der eyscen 
Maiazer Pressen, 

Nach lahrhunderten erst dei^ Fadjen aa« . 
knüpfen zu wollen, welcher von (i<?n Zeit- 
genossen fo wenig geachtet und späterhin 
auf maiichfajcigQ Weilsq verschnitten und 
^erfluckelt;, ja wohl cin2;elnen Theilen nach 
ganz verwirrt wurde, diefs ift allerdings ein 
mübsames» aber nicht gan^ undankbares Ge« 
\ mühsam gräbt der iiergmann sich un- 
ter den £rd p und Sceinschichten hin , man 
frage ihn aber, ob er sich aii^ht doppelt be* 
lohnt fohlt) wenn er bey dem schwachen 
Scheine; seines Grubenlichts unter dem müh» 
Samen Lossprcngen seines Hammers den blafs« 
rotlaen Strahl .des rothgüldcnen Erzes her- 
vorbrechen sieht, der, wenn nicht ihm^ doch 
dem Staate n^ue Ausbeute verspricht» Sq 

, belohnt 

• ♦ 



belohnt aaefa Ine^ das f&r die Wissenschaft 
\ hervorbrechende Licht« oder auch nur ein 
Strahl desselben das mühfaniQ BcAreben des 
Forschers. Ift es aber nicl.i: betrabt, die zur 
Erfindung gefchafFenen Köpfe neben andern 
zu sehen^ die dasj was. vor ihren kurzsich*** 
tigen Augen liegt, nicht sehen woilen^ zwar 
wohl fehr bckiiiTiaKri und neugierig davon 
(prechen^ es aber dann mit halber Kennt- 
^ nifs verwerfen und überdem noch *denjeni« 
gen, der sich etwas mehr darum bekümmert/ 
verachteu und nur sich zum Trofle leben? 

■ 

Mit mehrern Kttnften, die verlohreh gien- 
. gen, ift es leider nicht anders. Geschichtchen 
alier Art schmücken besonders die Eriin- 
/ dungsgcschichte der Büclidruckerkunft jius, 
über welche man zuweilen Aeußerungen 
ließt^ die da ftehen, als wenn fic wahr w3« 
ren, und worüber jodocb alle Urkunden und 
alle glaubwürdigen Schrifulellerfchweigen.— * 

'labinn Faust wird um Lorenz 
Kosters Ehre zu sichern*) zum Rciuber 

gemacht^ 

i Boxhom (TH^trt dela HoUande} ift gaitttfur -Co« 
. ster, VergUich« Histoire de l'imprlmeiie et de la H. 

bralxie 
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\- gfemacfat^ nimmt in einer Nachts ich glaube 
gai^^es war in der Chri&uiachc, wp Kost er 
mit seiner Frau in der Christmetten war, 
dem' Koster, ^ünter welchem er arbeitete, 
all sein Druckerzeog, alle seine Charak«* 
tere» und flüchtet sich damit nach Mainz* 
Um die Möglichkeit des' Transports hat sich 
noch niemand bekümmert. Wahrscheinlich 
hat aberFust diese febr kalte Nacht, nicht 
ohne alle Ursache zum Diebiiahle gewählt^, 

- weil die Schwärze — diese konnte er un- 
möglich zurück lassen, ~- defto leichter durch 
ihre grölleie Consistenz fortzubringen war« 
'Andern schiene dieser DieMlahl Fusts we- ' 
nigcr glaublich, wahrscheinlicher fand Meer- 
mann und van Oosten de Bruyn, daß 
Guttenberg felbft denDiebAahl begangto 

. habe* Noch andere, wie S p e kl i n, behaup- 
ten, er habe Menteln zu Strafsburg diefe 
Erfindung geftohlen, und fey deshalb im AI« * 
ter durch Blindheit von Gott geftralFt wor« 

. den« leder aufmerksame Denker sab- den ' 

Un- 

biairic ou Von voit son orig^Jne €t son progr^s jusqu*e« 
1(^9. divistc ea deux iivres« Faxis cheijeam 
l8 CailU 1689 4^ P- 5« 
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Ungrund dieser Mährchen zu sehr ein, als - 
dafs er denselben nachzuspQren gewürdi^ 
hätte« Ueinecke» der son& so genau 
forschte^ iäisc sich^ von dem Gedanken ge« 
Ititety es könnte doch irgend etwas wah- 
res diesen Gescbichtchen zum Grunde lie- 
gen» hinreißen, ein neues zu erdenken« 
welches sich eben so sehr von der Wahr- 
heit entfernt, II e i n e c k e läf^t i o h an ri 
Gensefleisch genannt Guttenberg nach 
dem Verlust von 1435« FusteAs Feind 
werden, utid nach Holland reifen^ wo er 
sich denn bey dem Küster Lorenz I a n s o il 
einlogirc« Gutteliberg eröffhet ihm» et 
habe die Buch4ruckerey erfunden und $ey 
von Fust befohlen worden« £r hat .das 
Speculum Salvationis bei sich, zeigt es dem 

Harlemer Küster, und macht ihm den An« 
trag, in seinem Haufe eine Druckerei zu et*: 
richten. Hier wird dann mit Beihülfe de^ 
Schwiegersohns, ThoniasPeterj Drucker- 
farbe gekocht, es werden Pressen aüge<» 
schafft, aber keine Drucke zu Stande, ge- 
bracht« 

♦) S. Heincclce Naclixiclitesl für KünsiUi und Kunstla« 
. chcnl. S,3iu 

4 < 
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bracht; Guttenberg kömmt dann 1 46$ 
wieder nach Mainz. Meine Leser, die mit 
jener Urkunde, die unfern Guttefiiberg 
als sehr 4>eschäiftigtcn Drucker im lahre 
1459 dar:>cellt, bekannt sind, wissen » was 
sie davon zu halten haben. Wie soll man 
aber glauben, da(s es mehr als wahrschein« 
lieh fe jr, wie Schelborn*) der iüngere an- 
giebt, dafs Gutcenberg erst um das lahr 
1455 eiüiges Geräthe von Conrad Ho- 
mery empfangen habe« Dieses wird von 
dem um die Litceratur so sehr verdienten 
Manne blos angeführt, um wahrscheinlicher' 
zu machen, dafs Gattenberg nicht die 
Schrift D i e t h e r s wider Adolfen gedruckt 
haben könne $ allein es ift, selbft wenn die 
Urkunde von 1459 unbekannt geblieben wä* 
re, nirgendwo eine Spur zu finden, die zu 
diefem Gedanken geleitet haben könnte« 

■ 

Was macht es endlich, dem gelehrten Ver« 
fasser der ältesten Buchdruckergeschichte .von 

Bam* 

h O« Scbelhom Antcitttng fui BibUothtkarewid Ar* 
chiyare ata Band, Ulm 1791. $. 
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Bamberg wahrscheinlich^ daß der Chur-» 
fürst seine Landes Verordnungen und andere 
dergleichen öffentliche Bekanntmachungen 
yqn Guttenberg habe drucken lassen? 

Ohne auf das Einzelne zu sehen» wenn 
mm in ^er Hauptfache einig wäre» Ib kann 

man doch in der XhaC nicht umhin zu glau* 
bcn, dafs blos dieienigen die Erfindungsge- 
schichte am meiften verdrehten ^ die sich 
wenig um die M4>aumente der Kunst selbst 
bekümmerten. Diese Moaumente müssen 
doch, wenn wir keine glaubwürdigem Ur- 
kunden auffinden 9 durch ihre UnterschrüF- 
^ * 

ten, wo sich deren befinden, am ersten be«« 
staetcigen» .wo die Kunst am frühesten in blü- 
hendem Zustand war^ und von wem sie da- 
hin gebracht wurde. Wir sehen in den firü« 
heften Zeiten viele Pressen am Rheine; be» 
rühmte Pressen waren beschäffugt ia Op« 

pen- 

r 

» 

•)a.P. PUtidus Spt^ftfei^f aiteftt Buch« 
druckergcschiclite von Bamberg, wo die* 
<e Kunst neben Mainx, vor allen übrigen Stedten 

* Deutfie^laiids tu crft getiiebea wozdcn, Nttciib«if bei 
Ciattfumtt 1801. in 4^ 8i 
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pea&eyiDi Cöllti^ ElUfeld^Marieh« 
thal welche um nicht nur vor« 

treffliche typographische, sondern auch nütz* ^ 
liebe licterarische Denkmäler auibehalten ha<» 
beo» 

* • - 

, Eiäön gk-oflen Wink gibt uns die Au^* 
Wanderung von deucfchen Buchdruckern^ 
• ' wcl* ' 

• Marien thal Im Kheing^iu In einem sehr fel- 
tenen fireviärium finden wir folgende Untetschii^; 

, ^)Siil>5e£him volmnen psalterii bfe^riiqtee Ma^nti*- 
nensis imprefsoriae artis industria perfectum et felici- 
ter consoüninatttln est in domo fratrum elericoram • com« ~ * 

man» vite vallis sancte Marie ejusdem dibcesls 
V Ringkauia. Anno Dni. MGCCCLXXIill, Sabbato post 
Kemittiscere, welchem wirauck bey Wiixdtweia . 
febU Mo^unt*$, 109 und in Gerkens Reifen, Tb. 
tV.S. 186 angeführt finden« Dafs diese Unt^rfcbrift 
Mcb anders erldSit werden kdnnte^ beweifst die scharf« 
Unnige Bemerkvng des Gelehrten- lobahn Petet % ' 
6 c h n u k in feinen Beiträgen zur Mainzer 
Gefchicbt^ mit UrkundeA. Frankfurt unä 
Leipzig 1789. gvo« i. B. XXXVI. S 414 —416. Ob 

VormaU eine Bachdruckerei zu. Maiienihal im Rhein« 
gau gewefen ? — Bejahet wird diefe Frage ans nibem 
Gründl eben dafelibft. 3 B ä«43t. Bben fo^ar febt 
früh fchon eine Bibliotheck lu Oberurfcl, die feit dem 
fchwedif^en Kriege aufhörte. S* Hümmels neue Bi« 
bHothek 3 B* S. 565. «nd S e h u n k a BeitiSge B« 
No, XIU, S. loi. 

D 
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welche fich in fremden Gegenden niederließ 
fen^ verbunden mit der auffallenden Nach« 
ahmnng diefer oder jener Frefle, die je^eii . 
Satz nicht aufhebt, daß in den erften lahc- 
zehnden nach der Erfindung nicht eine PreC 
fe mit der andern gleiche Typen hatte, 
läfst mit ziemlicher Gewißheit auf die Quel- 
le fchlieifen, aus welcher üe fchöpften und 
die Pressen errathen. die sie lieh zum Mu- 
Her nahmen. Wenn wir auch nicht wüß- 
ten dafs Ulrich Zell von Hanau, erfier 
Drucker zu C ö 1 1 n, ein Gehülfe G u 1 1 e n- 
berga oder überhaupt der Mainzer Pref- 
fe war, so würden wir diea aus (einen Ty« 
pengeschlechtern errathen können; wenn 
wir auch^ nach Beweißen, die doch ziem- 
lich deutlich vor uns liegen, nicht behaup- 
ten könnten, daß lohan Gulden fchaff,, 
ein Patrlcier von Mainz , der feinen Na< 
men> wie G cn fe fl e if c h , von feinem 
Haufse Guttenberg, vom Ilaufse zum 

■ 

goldenen Schafe, welches noch heu« 
tiges Tages (Lettre CiNo» 4ao0 feinen al* 
ten Namen, fortführt, erhalten hat — nachma- 
liger 
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JIger Budidmcker zu Cölln, ein Gebülfe 
von Fuft und Schöffer gewefett wäre, 

Ib würden feine Typen uns darüber den be* 
ficQ AuflUilufi. geben« 

Wenn nicht eine jPrefle mit der andern 
vollkommen gleiche Typen hatte, fo ill ja wohl 
jeder Drucker der Erfinder feiner eignen Kunfl 
gewcfenl Auch ift es gewils fo^ mit Aus* 
nähme der ausgewanderten deutfchen Dru- 
cker) welche vielleicht mehr oder wenigef 
Kenntnifle vöil diefer Kunft aus Deutfchlani 
ttdt wegnahmen^ und von weichen Wir Üb- 
gleich iprechen werden^ Mehr als alles heM,^ 
tigt jene berühmte UnterfchrifFc der Vorrede 
in der Lebensbeschreibung der heiligeti Katha« 
rina von Sirma» auf welche Dominico Man- , 
ni feine Flor enzer Erfindungsgeschichtä. 
der Buchdruckerkunft gründete, diefe meine 
Meinung : die . Worte, welche den Fortgang 
der Kunft» aber gewiis nicht in den Händen 
des Erfinders, fondern des, Nachahmers fehr 
genau schildero, lauten alfo: ' ' 

. t>. M a n n i delk piima promulgaxione d«* lihn im 
üieiist« Fioieta« 1761.4^ • ^ 



„Florendae VlUdiis Novembris MCCCC 
LXXI Bernardus Cenninus aurifex 
bmniom judicio praestantifiimus et Dornt* 
nicuä ^us F«, egregiae indoli« adolescem^ 

exprefsis aace calibe characCeribus et deinde 
fusis liceris volunicn hoc primum impreße« 
runt Petrus Cenninus Beraardi ejus- 
dem filius quanta potuit cura et diligentia . 
emeudavit: ut cernis: Floreutinis in- 
geniis nil ardüi e5t.j. 

Daß BernardoCennini dadurch, nicht 
zum Erfinder der Buchdruckerkunfl: erhoben 
werde, hat. Breitkopf*} fehr klar dargethan. Die 
Worte aber ,,Florentinis ingeniis nil 

^ardui est», find wohl fehr deutlich^ Wenn ^ 
man diefelben fo verlieht^ die Florentiner find 
eben fo erfinderifch wie andere ; das heißt nicht 
einmal: wie die Deutfchen, fonJcrn, .wie die 
Venetiancr , oder Römer , denn von diefen^ 
wohin Deutfche diese Kunst zuerlt brachten, 

.waren gewiß schon Nachrichten nach Flo-. 
renz und besonders einem nicht gemeinen 

Gold-' 

S» }• I. Bieitkopf übet die Gefchicbtc dcf Eifiii« 
duTifr der Bucbdmckexkiiiift* Leipzig 1779« S, 5« and 

folgende* . * « 
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Goldarbeiter C e nni ni zu Ohren gekommen« 
Ebenso leicht konnte Albrecht Ffifter 
^'man braucht defshalb G u tt? e n b e r g nicht 
nacl) Bamberg reifen zu laffen -~ von Gut> 
tenbergs Drucken Nachricht haben^ da 
schon 1456 fein fchöne Bibel von C r e m e r^ 
Vicarius zu Stephan, illuminirt wurde» und ge- 
wi(s schon andere kleinere Versuche im Um« 
laufe waren, die mit den F n e r s c h e n Ty« 
pen eine noch grölTere Aehnlichkoit hatten, . 
als die Donattypen, in welch3n man jedoch 
die Urform von Pfiitera Alphabet nicht 
verkennen kann^ 

Diese Zurückbringung der Typenform 
auf das Original^ welches dem SchrificgiefseF 
vor Augen schwebte^ iit die erile Bedin- 
gungi welche man sich vorfchreiben muß» 
will man bei ununterzeichnet^n Drucken 
nicht Mifsgriffe thun« Man fucht und fuchc 
und findet gewiß endlich den Unterschied» 
Es kann unter keiner Typeaform mehr 
Aehnlichkeit herrfchen, als unter den Let- 
tem der Mainzer Presse und der von Ul« 
rieh Zell undlohann Gi^ldenschaff; 

D 3 und 
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und doch ift die Trennung dieser Pressen, 
nach aufgefundener allerdings fehr feiner 
Verfchiedenbeic^ Dicht mehr fchwer, . Nun 
kömmt auch wohl einmal eine Mischung 
von Guldenschaffischen. und ZqUw 
sehen Typen vor, die den Typographea 
leicht täuschen könnte, dann sage man t dies 
Buch sey aps der Presse M a r ti n' s de W e i^« 
dena, welcl^rin der Burg^irftrafle 2^u Cölln 
druckte, die Typen von feinen genannten 
Vorgängern und feine Holzschnitte vojbT 
Heinrich Quentel entlehnte ^ und iuao 
wird lieh nicht trügen. 

lohann Numeister von Mainz^ (er 
ibbreibt fich immer clericus mogunünus,^ 
druckte fchon frühe in Fuligno und ließ 
in feinen Drucken fehr deutlich fehen, dafi 
er Guttenbergs Typenform, deren er üch . 
in den erflen Donaten und der eriien Bi- 
hei bediente, nachahmte,, 

lohann Peter .von Mainz, wahr- 
fcheinlich ein Zögling d.er Mainzer Preife, 
druckte ebien so früh in Florenz, als der 
feine Kunll; fo rühmende Cenainl, und 

' , . Hein* 

s 

■ > 

I 

y 

4 

f 

f 
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Heinrich Kefer von Maioz war einer 
von den früheren Druckern in Nürnberg, 

Peter Anton^ welcher diese Kunft 
nach Mailand brachte» und In feinen Un» 
terfchrifFcen mit dem Titel de Burgo de 
Castellione glänzte, war der erften Ver« 
yollkommnung der Kunft nahe genug, un% 
sie felbft ausüben zu können. . Er . druckte 
anfangs mit Christoph Valdarfer von 
Regen^burg in Gesellschaffc zu Mailand und 
später allein zu Papia« So sehen wir 
ftberail Deutsche als Ausbreiter dieser Kunft; 
in Rom druckte sehr früh Conrad Sweyn- 
heim und Arnold Pannarz. So finden 
wir/ in Venedig lohann von Spei er als 
den eriten Drucker, - zu welcheip sich spä* 
ter mehrere noch gesellten, wie lohann von 
Cölln^Fi^anz Renner vonHeilbrunn, 
welcher mit Nicolas von Frankfurt in 
Gesehschaät druckte, W i Ihelm Schorn« 
berg von Frankfurt errichtete eine Dru- 
ckerei in Messana^ und Georg Häven* 
stein v^on Speier in NeapeL 

, . D4 . Wenn' 



f 

I 
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Weün gleich Karl der siebende 
in Frankreich febr früh fchoo» ^458 
mandea nach Mainz scbicikt;e9 um ihn dio 
Bucbdruckerkunft daselbft lerta^ii zu lassen, 
ayant fcü , que Guttenberg Chevalier y avoit 
invent^ cet art, wie^ eine alte Handschrifi); 
aus dem Münzamte, die Marietee hefals^^Jl 
beweißetj fo waren es doch Deucsche, wei^ 
che diese Kunft zuerft in Paris aufleben 
machten z. B. Ulrich Gering^ Martin 
Cranz} Michael Friburgef, lohann 
^^tolli lobauu Philipp von Creux- 
:nach^ 

Ich will dadurch nicht ftgen, dafi alle 
diese Drucker sich in Mainz bildeten, aliein 
ein groiser Xheil derselben^ waren gewifi ent* 
weder Mitgehülfen, oder wenigftens Theü» 
nehmer solcher Mitgehüifen, diie sich nach 
und nach von Fast und Schöffer trenn« 
ten, um sich selbA veftzusetzen und für sich 
zu arbeiten : Auch hier würde nur eine ver- 
gleichende Uebersicht ihrer Charaktere uns 

t lei- 

•) S« von Mutfs lomal %w Kwut mi JAttmt^^ 
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leiten können, m theüs die Fortschritte 
der Kunft, tjieils, und vorzüglicli, die ei- 
gentUche Ausbreitung derselben kennen 

* ■ , 

' > 

Idbi iiabe fcbonverinoert:, daß dies ttax 
in den erften lahrzeliendcn der Druckperio^ 
de möglich fei, indem fpäter bei Vervielfäl^ 
tigung der Pressen die SchrifFtgiefserei eine 
ganaj eigne für sich beftehende Kunfl wir- 
de, die sich durch, den Verkauf ihrer Cha» 
raktere schon erlialten konnte. Von X49Q 
ao lassen sich nur die Hauptpressen un4 
diejenigen, weiche schon früher im bljähen- 
den Zuilande waren, unterscheiden, gleiche 
«eltige Drucker hier nach ihren Typen un- 
terscheiden und' angeben zu grollen, wQrde 
a;u. kleinlichen und feinen Merkmahlen füh- 
ren, die nicht nur zu behalten, fondera 
auch anzuwenden, große Schwierigkeiten ha- 
ben würden«. 

Noch eine Bemerkung habe ich in An- 

fehung der Unterscheidung der Typenfonn 
ZU machen , die nämlich ; dais felbft fehr 

^5 früh. 
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früh, vielleicht noch, y/o jeder Drucker sei» 
sen eignen Schrifitgießer hatte^ er aniweilea 
den Druck in' der Typenform nachahmtet 
V den er nachdruckte. Ich will nur einen ein« 
zigen Beweiß davon anführen, Heinrich 
Quentel zu Cölln hat einen Nachdruck 
von dem Fasciculus temporum*) im 
grollen Folio gegeben» und darinn ül die 
Form der Typendesther Hoernen, wel- 
cher dasselbe 1471 in klein Folio druckte, 
nur vergrössert nacbgeabmtj^ (b dais man sich 
hier ganz getäuscht findet^ die Unterschriffc 
eines Quentel zu finden^ wp man einen 

tber 

w} Fasciculu tcmpoxom« Fol« maximo* mit det JJüXn» 

OpusculÜ Btiq] omni stafui atq) liominfi givdai ad 
' vttft exemplandam putile. eötinent socdn£le pgrtC* 

fnm pat2|» ab i&lcÖ mondi osq} ad hoc nost2|. tipot» 

Jiactio notabilioribs eorunde q d* ^euotus q dam ' 
Carthusieu das aator. j. Fasdcalü .tpm nücupavit 
tepftnm p, m« Henricfi Quentel Et admiflns ab aU 
ma Universität? colonien* Explicit felicitei fub an* 
HO dfti 148Q1 LAUS D£0* 

DicfeiWefk beftebt a«s ^iBlIttenit die Alatt^ef- 
4en tiiid big u 3» »ngepbfttt Sdtensablea «nd Cu« 
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ther Hoernenoder einen ähnlichen Drup 
cker vcrmuthete. ' 

■ 

Auch diese Möglichkeit von Täuschung 
mufi also mit in Betrachtung gezogen wer* 
den^ wenn von BelUmmung unbelunnter 
Drucke die. Rede ift ^ 

Wir kommen jetzt zur genauem lieber- 
sieht der Verschiedenheit der Mainzer Ty- 
pen und der Zusammenilellung der Druck- 
denkmaie nach den aus dieser Verschieden«, 
••beit sich ergebenden ClalTen.- 

■ 

Wenn meine erfte Uebersicht der Main- 
zer Druckdenkmale» felbfl; meinen eigenen 
Wünschen nicht ganz entfpradi| fo lag es 
nicht daran^ dafs mir die verschiedenen Main- 
zer Drucke durch die Beschreibung unsrer 
berühmten Typographen unbekannt gebiie« 
ben wären ; sondern in dem wichtigen Uta^ 
ftande, daß ich hier nicht mit Beschreibun- 
gen, fondern mit Begriffen, die durch eige^ 
nes Anschauen erzeugt wurden, zu thun ha« 
ben muf^te^ Auch in dem jetzigen Verzeich* 

aii^e 
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m&e entgehen mir mehrere Drucke der Main- 
zer Prefsen, die ich noch nicht zu sehen 
OeJegenheit hatte. 

Was aber durch die Anordnung der Ver- 

Tehiedeuheit der Typen in eigentliche. Ge 

fchlßchter u. C w. für Licht in die Sache 

«elbft^ In die Sprache fogar komme, sieht 

wohl nur der am heften ein« welcher die hun- 

« 

dert tausend gothische Typen kennt, deren die 
Typographen erwähnen, und nach welchen 
bei eben fo vielen Druckern hd keine Veiv^ 
fchiedenheit denkbar, weniger noch wirklich 
fcheint. Also etwas w*ir immer damit ge- 
wonnen, daß wir ordneten, wenn uns auch 
inehrere Gej^enitände die noch anzuordnen 
ündf ipäter in die Hände gekommen wären; 
wenn diese fich nur untere ältere Ordnun- . 
gen bringen laßen, wie dies 4enn unser 
f all i&j foift gewiis nichts dabei verlohren* 

Was mich meine Vermuthungen in An- 
sehung der erften Guttenbergischen Drucke 
erwarten ließen, dies haben mich jetzt mei* 
^ne Elf abrangen gelehrt» ' 

Die 

* 
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JDie erilen in den Donaten und der er« 
ftcD Bibel vorkommenden BucblUbea haben 
in ihrer Form fo viel Ausgezeichnetes, daß, 
-wenn sie auch ihrem allgemeinften Wefen 
nach zu dem Geschiechce der Missalen ge* 
rechnet werden müüen, ße doch wenigftens 
die Stelle des Unt^gefchlechts oder der Gat« 
tung einzunehmeQ berechtigt find. 

Unser erstes Typengefchlecht der er^ 
ften Mainzer PreiTe bleibt immer die MifTal* 
type, nur haben fich die ihr untergeordneten 
Gegenftände ausgedehnt. 

r 

Erstes Geschiecht» 

Missaltypen» 

Buchftaben^ weiche die gewöhnliche 
Grösse der Lettern fehr übertreffen^ oder 
in der eckigten langen Form mit dicken 
Grundftrichen» ihren befondern Uli« 
terschied behaupten« Die Benennung 
nahm ihren Ursprung von der Schreib-^ 
art der Mefsbfich^n 

\k Unt$r - Geschlechl; 

Do- 
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Donattypen« - 

X Urtypen der Mainzer Prefle, und des 
erfteii Erfindm; unmittelbare 
Folgen der gelchnitzten Buchftaben^ 
^ Buchitaben weiche durch ilire lan- 
ge Form und dicke Grundftriche zu 
den Miflalen gehören^ durch ihre ei« 
. genen eckigen KÖpfe^ und die befon» 
dr€ Form ihrer Capitalen^ eine befon«» 
dere Gattung, oder eigenes Untergei» 
fchlecht ausmachen» 

♦ 

Gedruckt mit der Donattype sind t 

Guttenbergii bibli» latinat 
In der JMationaibibliothek. 

\ S. die li^upfertafel und die vo* 
fige Abhandlung^ 

Donatus de o6to pardbus« . 
zwo Ausgaben, die eine mit 
35 Zeilen auf der Seite, und ge- 
mahlten Anfangsbuchilaben. S« 
erfte Lief. N»Lp«5l^« und Kupfer* 
. ' tafel Donatus primae editionis; 
In diefer Befchreit)ung hatte ich 

noch 
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noch nic^t erkannti daß auch 
diefer Donat mit beweglichen 
Bttchftaben gedruckt 

Die andere mit 3 7 Zeiten auf 
der Seite und gedruckten An- 
fangsbuchitaben. 

• die Kupferplatte, welche 

diefe Lieferung begleitet» 

Unter • Gesphlecht» 
Choraltypen» 

I>ie größte Form von Bucbftaben wel« 
che die eigentlich fogenannte Mis« 
salen in der Länge und Dicke um 
die Hälfte übertreffen* Sie kommea 
nur in Chorbfichem Meßbiichem u» 
£ w. aber nie allein, ibndem mit den 
folgenden vor. 

c. Unter - Geschlecht 

eigentliche Missaltypen^^* 

Diejenigen fiuchfiaben» welche in der 
Mainzer Buch druckereijdenn nur von 
diefer fprecben wir hier^ mnen grö& 
fem Körper^ ala die Donattypen ha* 
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hen^ übrigens fich aber durch abge« 
* rundete Köpfe und befbnders bei den ' 
Capitalbuchftaben^ durch mehrere 
fehr bemerkbare Züge uaiericheiden» . 

Gedruckt find damit s 

. .Chorbüehen 

Dies fcheinen die aufgefundenen 
Fragmente zu beweifeu, man . 
febe die zwote Lieferung 
typographischer Seiten* 
heiten» S«zi. bis Z3* 
Psalteria von I457* X459# 1502» 
Zweite sGeschiecht»^ 
a» Rotatypen» 

Diefes Gefchleeht mufi feine Stelle 
todern^ denn es , war früher im Ge- 
' brauch, als die Bibelt)^e, wenn diefe 
vielleicht zugleich mit exiftirte? es ift 
die kleine abgegrundete Type, womit 
die Decisiones Koiae gedruckt 
find, und die iph deshalb R o i a c y p e n 
genannt, nicht weil dies das erfte; 

oder wichtigfle Buch ifi, welches mit 

diefer 
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tätefer Type^eflbrucktwutde^ fandem 
gerade um desw illei^ weil dieses Buch . 
noch «n dftefien vürkotomt , ufadl 
^t(o dadurch defto leichter Gelegen« 
heit ^ebt» diefea Charakter kenneu 
Äu lerneiK Kurz ifl; der, walchet 
. mit der ibgenunten Schwab acheir 
Schrift fchr viel übeieiaftimmendes 
hat) vonBreitk opt in feinem Wer« 
ke üb^r den Ürlprung der Spielkar- 
ten 5* K gan^ dafür gen^imnefi 
wird) und endlich auf der Kupfer« 
tafel der 2ten Lieferung nieiner Typo- 
grapfaiTchen Seftenbeiten N. III« ab» 
gebildaft ift; 
Gedruckt wurde mit diefem Charakter^ 
Duranti rationale divinor, officior» 
X459. 

NationalbibL ^ 7an2er» U» i tft« 3. die 

Unterfchnft ift Bibeltype» 

Censtitutioiies clemendnae^ 1460 

Natlonalbibl Patäsüer IL tx%v 4« 

IMefegdiöreta bloa li^egtiider Anmer« 

kungen hiehcr $ der Text ift BibeU 

- type. • . ^ ' 

E Augu 



Augustinus de arte praedicandi. s. a. 

aa Bl. in klein FoL 

S. Fische r's dritte Liefer. Nq« 40* 
Cicero uis o£Bcia.Zwoo Ausgaben von 

1465 und 1466 in klein FoL 

Nationalbiblth» zu Paris. 

Grammatlca rimata C h 1467. Fol» 
min. 

Nationalbibl., 

S, Fischer No« 41* ' 

Tliomas de Aquino SecundaSe« 

cundae Fol, 1467* 

Natioi\albibLPanzer«IL 117. m ^ 

Durchgängig Rotatypem 

Scripturarum Opus quartum Fol« 
1469. 

Nationalbibliotheck* - 

Nur die Unterschrift i& mit Bibel* 
typen« 

— Prima fe cundae. Fol. 1471» 
Nationalbibliotheck. 

Kur die Unterfchrift ift die Type ' 

Paul. 

Barth, de Chaymis interrogatohum 
149 Bl. 4^ 1478» 

. Univerfitätsbibl 
. die Unterfchrift ift Bibellype. 

Tracta* 
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Tractatus de conceptionemariae 

virginis. El. in 4-, ' 

loh« Langer de fiolkeftftayn Tr. 
de censibus etc. 26 Bk 4^ 1479« 

. S. diefe Lieferung No, 43. 

Opusculum magni Basilii ^d jti»' 
venes BU 4-^» 

Mainzer Eibl. 

Legenda et miracula scti Goaris a8 BL 
Jn 4f. 148 9» 

Catholicon - typen 

Ich fetze diefen Charakter hieher> . 

ob er gleich Guttenberg allein uge* 

hört^ weil er mit der Rotacype der % 

Gröfse, Geftaltj mit einem Worte, dem 

Körper nach» in einerley Gefchlechc 

gehört. Diesuft auch hier die Ur* 

geftalt von den kleinern Typen; 

man kann nichts einfachers sehen^ 

als di^fe Alphabete» Alles ift abge-» 

ründet, wie wenn O oder der Cir» 

kel zur Grupdform gedient hätte» 

aus welcher dann, mit ^Anfetzung 

gane kleiner Veränderungen das gan«^. 

ze Alphabet entftand, 

£ 2|r S. die 



S.. die Abbild. luf der Kupfer- 
platte der erften dieser 
• Lieferungen. CatholieoiU 

Mit diesen Typen sind gedruckt. \ 
TraÄatusi rationis et con- 
scientiae. 2aBU in 4« 

>. • 

UniversitätsbibL 

; diese Lieferung N. 33» 

Thom^ de A quin 0 fumma de ar« 
tic. fidei. la BLin4» ^ . ^ 
diese Lieferung N, 34* 

loannis de lanua Calholicon- 
Fol i46o. 
UniversitätsbibL 

Voccabularius latino teutonicus» 
1^67. 4^ 

NationalbibL 

S. diese Lieferung N. 37. 

^ ^ ed. i4^g. 
Mainzer' Biblioth« 
• 4 er$tc dieser. )Lief er« 5* 

Drittes Typengeschlecht; 
Bibeltypen. 

• • ' Dies 
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Die$ ist der schbnsie Charakter die- 
$&t Fresse^ eiae zwar goäiische, aber 

durch ihre nicht beleidigende Ecken * ^ 

aondem durch sanfte Rundungen viel« 

mehr annehmliche Form^ die alle ih- , 

re Theile schaff andeucec^ nicht so 

dick, wie die von Ulrich Zell, und 

nicht so lang» wie die eines Sehsen- 

Schmidt häit sie ein gefälliges £beii- 

maai^, was auch auf der Kupferplaite n 

die die zwoote meiner Lieferungen 

begleitet, II« recht gut nachgeahmt 

isU . 

Gedruckt erschienen mit diesen Buchr 
Stäben: 

* . Biblia latin^ f ust und Schaifer« 
^ Mainzer Bibliotlh 

Traftatus de utllftatibtts mo» * • 
nocordi* laBl.. ita 4. 
• diese Lieferung IST. 47. . 

Thomae prima pars lummae^ £S« 
et a. . / 

Kationalbibliotheck« 
Grammatica rimata^ Fol« mi- 

E 3 Natio* 
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Nacioaalbibliotheck» 

S. diese Lieferung. N, 4a« 

Epistolae SanfüHieronyouLaVoL 
Fol. 147^* 

, Nationalbibliothecfc 

Clementis quinti Coustitutio- 
Xie& Fol« 1471* 
Nationalbibliotbeck« 

Augustini fermo de festo glor« 
presentac. loBL Fol. mio^ 

Mainzer Bibliotheck. 
Biblia lacina 2 Voll' Fol 147a. 

NatiotaalbibU 
Ittstiniani I*nsciCttCionea» FoL 

147^* 

NationalbibL 

Nur der Text^ die AniDerkimgen 
sind Rota* typen, ^en so die 
Ausgabe von 14769 jedoch in die- 
ser sind die Anmerkungen Paulf 

^ typen* 

Augustinus de civitat; DäL Fol 

NationalbibL - 

Die Anmerkungen find init Rota^ 

type^ gedruckt^ 

Gre- 
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Gregorii X. Dccret -Fol 147 3» 
, Nationalbibliotheck» ) . 

' Die Amoerli^uj^gea dief aultypa« 

T u r r e c r e m a t a Expositio ia psaK 
mos. 1474 und I478» \ , ' 
MainzetbibliothecL 

Codex lustinianeus Fol 1475. 

JfaüonalbibU 

Die AnmerJcungen 5iQd mit f a ul* 
typen, eben so in der Ausgabe 
von 1477, 

iB^er&ardi Serniones Fol* 1475* 

' X^ationalbibL 

S ext US decretaU Bonifac. VIII» 
Fol, 1476» 
NatioQalbibliothedc 

1 

Die Anmerkungen sind Paulus« 
typen* 

Beati loannis Epiacop« $en&9^ 
nes. FoU C U et a* 
Nationalbibl. 

^ E4. Die 



pie m der zw.oocen liefemog noch 
4ie$em Geschlechte beygezähUeu;^ wie £gi* 
diusj BuoBa Ventura imd^ti^ an(tar& hier 
' nicht; geQanQCeQ),gQhQren o«c^ genauem Vcr- 
gleichungen^ 4i§ iclx seitdeia vQrgeaoL meir 
habe^ Uiricl\ Zell ;&.u Kölni^ über des^ 
Froducte wir nSchfteos ein Vef%eichnii^ lie« 
fer» werden« 

Viertes Typengeschlecht. 

f aulua- typeii» 

Pie Faijitusey pe. ('Scdiezvraaiet 
Lieferung, undKu p f er tafel N.IIII.) 
Mit das Mittel zwischen ikt fi i b. e k 
Ufid R'o taty^ und hat im eigeafi* 
Vehlen Siiuxe de$ WorU eine li^gcK 
thisch • eckig^c Form. 

. . ' Ausser den sch^n aogefiihrten Anmer* 
. kiM^gen der grö5sera Werke, welche Bibelty» 

pen zum Texte hatten^ «iodi mit diesen hß/t' 

um gedruckt, 

Manuale parochialiafli «aacer» 

di^se Lieferung qu 

MadM 



1 
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Modus eotifi^tendi tBl iii4« 

UntversHatsbiU. * 1.. 
Panzer Anual VoL iX/ ^55. 

in 4« 

Fiscber*^ dritte Lie£ 46. 
Modus promereadi indulgen* 

Traftat. de inftruftione feudi« 
re&iojL siii^l. confessbr. 14z Sk 

in 4* , 

Mainzer BMotJu 

Joannes de Tambaco Consokt 

.Theolog, 100 BL in 4.. 
Mainzer 

Pauli de S« Matit 4erotinima 
' icriptmmmu 1478« Fol 
KatipnalbibL MaUiier B^Uiotit» , 

I ?kl Uber die entcoMakizer Drucke^ 
ich von den Ma Ende 14I0U eiaduOi^ 
SU sehen Gelegenheit haue« 
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^ Ich wiprde mich bemülien, diese VergleU 
ehung bift 15^0 aussttdeimra» die andern 

Maiozder d^^a za -verflechten, und 

dadurch wenigstens über die Xjrucker von 
Mainz sp yi.el ^J-ichc zu yerbreicen suchen, 

äte es diese von mir gewählte Methode zu 

* • 

versprechen Mltj^t; ^ , 



^ I / . - 
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t0m 



Ueber die letzt bekannten 
Guttenbergischen Drucke. 



Die Charaktere einea Guttenberga^ 

des scharfsinnigen Erfinders der beweglichen 
Typen, haben sowohl in ihrer grössern Form, 
in der nämlich, welche ich vorher unter der 
ponattype geschildert habe^ als auch in der 
Ueinern, womit das Catholikon und einige 
neu aufgefundene Denkmale unsers Erfinders 
gedruckt sind, so viel ausgezeichnete Merk-» 
male, dais sie dem aufmerkfamen forscher 
wohl sthwerlich entgehen könuen^ Wir 
kannten vorher nur das Cktholikbn, von wel- 
diem wir mit der grösften Wahrscheinlichkeit^ 
die an Gewißheit grenzte, sagen durften, es 
fey aus seiner Presse entftandem letzt, wenn 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa* 
^ re% müden wir ilim> auiTer den ihm zugeeig« 
neten Donat£ragmenten^ zugeftehen. 



32. a) 

i 



t 



I 
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aj Biblia latina* in Fol. 

iqit 42 Zeilen auf der ummterbrochenen 
Seite» welche nicht in Müde abgetheilt» 

^ ^uweile^ in a und in 4 Bänden auf f a< 
pier und auf Pergament vorkömmt; 

r 

eben dieselbe, deren Missaltypen de« 
nen nicht nur am nächsten treten^ 
welche in den von mir» in meiner er* 

sten Lieferung geschilderten und durch 
eine Schriftprobe erläuterten Fragmen« 

* 

ten eines D o n a ts vorkommen» sondern 
ihnen vielmehr vollkommen . gleichen» 

• und die durch die vergleichende Dar- ' 
Stellung der Initialbuchstaben im Do« 
nate - und den Fsalterien unwider« 
sprechlich als ein Document der frühe« 
sten Mainzer Presse dargestellt wird; 
kurz die Bibel^ von welcher sich doppel- 
te Exemplarien an der Pariser j>fatio- 
nalbibhetheck befinden» und welche auf 

' . der Platt^e» die diese Lieferung beglei- 
tet, wie auch in der Abhandlimg: Be- 
richtigung der Guttenbcrgi* 
scheu Bibeln die diefea Blättern an 

* uigm^ed by Google 
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^ # die Spitze gesCält ift^ genau beachriebeo 
wird^ - 

h) Tract;^tus r^cionis ec consciencie in 4« 

*/ ■ Am Ende ; . ' - • 

Traftatus radonis et consdencle de 

« 

sumpc^ne pabuli salutiferi corpis dni , 

nostri ib'u xpu finita 

Mainz. BibL Cryptotypographen (N. 

Es .war nach n^^iner Zurückkunfc von 
Paris, daß ich mehrere zur genauem Unter- 
suchung ^zurückgestellte unbekannte Drucke 
durchblätterte und auf einmal unter eine^r^ 
Menge von kleinen in einem Bande gefam* 
melcen Werkchen einei^ unter ihnen erblick» 

k 

te, der mir ganz hastig die Worte entlock* 
te: das ist Guttenberg! Ich fteige 
schnell von der Leiter herab> trage es, viel« 
leicht mit eben der Freude, wie Archim e- 
des fein i^fm über das aufgelöste Problem 
aus dem Bade, an helleres Licht, *ünd es war 
$0. Ob die, gelehrte Welt an dieser Ab* 
bandlung etwas verlohrien hätte, wenn die- 
selbe unentdeckt geblieben wäre^ will ich 

nicht 



picht entSicheiclen , aber als Druckdenkm^ 
wird ihr die Seltenheit schwerlich eine w> 
deire ftreitig machen« Dieselbe fängt act« 
gleich ohne alle Ueberschriit an: — , 
I ultorura tarn clerico2(. ^ laicoof 
tjuerola'e non modica occupatio grauis et que» 
stio dubiosa > quoi^odo quis se habere de» 
beat in ceiebraado uel commuaicando Quan« 
do videlicet accedere. Quomodo accedentes 
itioti vel dispofiti efle; Äut quibus motiiiis 

nr indisposicionibus absünere debeant ^ an 

< 

melius sit continue sumere corpus spu fte* 

quentei- aut raro/* * ■ ' - 

Dreis ist der Anfang der Schrife und zii^ 

gleich der Inhalt derselben« Zu bemerken ist» 

dafs sechs Zeilen eingerückt sind» um den 

Initialbuchstaben zu fassen , welcher hinein 

gemahlt ist« ^ 

Der Druck ist denn gan2 derselbe^ 

wie er in lanuensis Catholicon von 1460^ 

vorkömmt, nur viel schöner und reiner» 

Ich 'wage daher auch die Eycheinung die« 

ses Druckdenkmals früher^ d. b. 145 g oder 

1457 zu setzen^ Es sind 30 Zeilen au£ ei-» 

aer Scj^te^ welche am Ende sehr ungleich 

au** 

J 
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^Uisgeh.en; es luiü^a sich weder Blattzei- 
Üien^ Seitenzahlen noch, Custoden dar}n% 
Das . Papier ist ilark und hat das Zeicheil 
des kleinen Ochsenkopfs* 

Das Ganze btscchtaus la^Blättera, un4 
ht wolil ^erhalten, nur i^cacinLii die unteni 
Spiczeo dutch Od gditten zu haben , denA 
diese sind etwas gelbhch un4 &tti|; > 

m 

Worden* 

Um Uneder zur Abhandlung selbst 2U 
komincii, so sagt der Verfasser, da(s er iihet 
die angeführte Materie häufig selbst gefragt 
babe^ öfter aber darüber gefragt wordeli fey« 

<,,audiui uaria et uidi^ Nec tfi ädhuä 
fit quietus sum quin s^pe discepcera et liti* 
gern in me ip8. lam uolo accedere lani 
nolo« hinc «ttrahon il|inc retrahor • nflc spa 
diüiDe missi^ordie animor ut faciani^ nunc tj^ 
iTiorc misere cpnscieotiae aut distriai iudit 
üi terreor ut dimictaih) 

Dieser Kampf zwischen dem Gewissen Un4 
der Vernunft ist deon hier durch alle Blättelf 
durchgefühi L Auch ist irn Drucke ijnnicr Plat:S 

gelassen^ w6 währsi^heinlich das WOrt Con* 

F . ifccienf 



8» . ■ 

scientia oder Ratio roth hineingedruckt 
werden sollte» In diesem Exemplare ist er 
von einer gleichzeitigen Hand hmeinge- 

schrieben» 

Dieses Werkjchen wird dem Matthäus 
de Craco via zugeschrieben^ und fitidet 
aich unter andern auch in der Bibliotheck 
zu Lübek^ ♦} 

c) Thomas de Aquino Summa de articulis 
fidei, in 4^. 
Am Eode^ 
Explicit summa de articulis fxdei et ec« 
clesie Sacramentis. edita a fratre Tho« 
ma de^ aquino ordiois fratrum predicai* 
' torum« Deo Gracias. 

f 

Noch ein Guttenberg^ welcher eben 
so scliöa ist, wie der vorige. Dieser Druck 

hat eben das charakteristiscbe, besonders auch 

' darinn 

S« Suhls Attsfabe von G^esAers VmefctiAlsto 
vor 15CO gedruckten unij/ zu Lübeck an der Biblio- 
tb«k befiBdUche« Buefief. Lübeck 1788.8* S..M« 
Yergl. Denis Supplement, P, iL p. 648* 573^ 

P a n z e r i Annal, typogr, VoL a« p. 137, 89» • 
desgU Zapf »••»O* 146. a» lia 

9 
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darinn, dafs die Zeilen am Ende seht nach« 
]äfsig linirt sind* Es fehlt of^ eifie gaDze SyU 
be^ oft eia Buchdabe^^ um die Zeilen voll sil 
macheti^ und doch ilt es unterlaiTen worden« 
auch- wenn es ^ wegen der Theilbarkciü des 
folgenden Wortes^ oder der kurzen folgen* 
den 3ylbe möglich gewesen wäre* £r fange 
sogleich, ohne alle Üeberschrifr, wie der vo« 
rige, mit den Worten der Abhandlung ani 

5,Postulatameuestra dileccio, uc dearticu*. 
Iis fidei et ecciesie sacrameiitia aliqu« vobil 
tompendiose p meoioriali transcriberem etc. ^ 

36 Zeilen sind auf einet Vollftändigen Seite» 
Die Anfangsbuchstaben sind roth hineinge* 
inahlt, das Ganze sehr gut illuminirt^ d» 
es ist kein Anßingsbüchstabe Ü-gend ein« 
Periode vergessen worden^ welcher nisht 
roth angestrichen wäre. Sowohl £lat;:2ei- 
clicn üxui Seitenzahlen als Custoden fehlen* 
Da^ ganze Buch befteht aus tl Blättini^ 
hat auf den mebreften Seiten 36 Zeilen und 
Wurde aus einer halb verfaulten Sammlung 
Von alten Dissertationen und halben Büchern^ 
£e einer meinef Freunde käuflich ad sidl 



b^vichte^ herv'orgczcgein Zum Glück ift' J 
diese Lage sehr gut erhalten geblieben, in- ^1 
dem das schöne, ilarke, etwas ins Gelbe sich ^ 
neigende Papier mit dem kleinen, Ochfenko» 
j :e., welcher zvvLscIien feinen Ilurncrn cineir f 
halben Stern auf feinem Stiele trfigt, der Ver- d 
nichtung getrotzt hat. Dieses felcene Stuck ^ 
besitzt auch die kaiserliche Bibliotheck zu i 
Wien: S. Denis Supplemencum P: II. p. 678. Ii 

(Jöaö, (b Wie die ünivefsifcätsbibliothecfc: 
Zu Ingolftadt« S» Seemiiler Eibl acade- u 
micae Ingolstadiensis incunabula T^^pographi- i 
ca fafc. II 167;' SeetniJler .setzt die 1 
.^scheiaung dieses JDruckes in das lahr 1470.. 
$ie ist aber der Schärfe der Typen nach, noch 
vor die Ericiiciiiung des C^tlioiicuüs, alsp vüä 
1460/zü letren* 

Zwo Ausgaben von Donaten in 4« 
auf Hoktafeln* ' 
' In der Nationalbibliotheck zu Fari^« 

Es ift 'dem Leser vielleicht nicht gleich- 
gültig zu wissen , wohin die Tafeln geköm- ' 

/ ^ men \ 

' ' I 

I j ■ 

4 
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^ind, voq welpl^eq schon H c i n e c k c 
sprach, indpp C3: dfeselhen bei Mo ran (f^ 
JMitgliede dsiAc^demi^ gesehen hatte. St;aat$- 

,iath JFauLcajilt.. hatte sie in Deutschland 

. gekaufc, ipderp er besonders viel auf so|- 
fihe .Älcer^hürni^r bi^It* . Nach deflfen Tode 

.^amw .sip,.Jp ,4^^ »Hände .des Präsident^ 
.Aß iViai^.Qp^ darauf an 4^^Fay^ und en(J- 

,ljch an Moraod- . Nachher kamen «ie, wie 
wir aus Herrn von Mvirr's. interessanten 

. und lehrreichsi^ Nachrichten *'^^ wissenj, an 

den Herzog de la Vallicrc*, nach dk^sgii 

Tode iwur492} §ie für %zo. Uiyr^s verkauft. 

(Heinecke^ Tdee generale d'une 'colleclion complctte 
• ^'^st^ii^)^^ itvec.un^ di$senatioa sqr Vorigine de la g*Ä- 

' ' Vierine 1774. 8. S. 257. 2^'^. 



) S, Christoph Gpttlieh von Murr's Journal zur Kufist- 
schichte und zur allgemeinen Litteratur (Nürnberg 
von 177^ ati).\Th. XIV. (i>870 19. — 
werden Ver^Ieichüngen tlieiCi 'l'aftfln inU üc;n s^iie- 
9^n Hra assyrischen ]>oniite genuiciit, weicl^er 
In den Meinonb« Bibliothec« '^nbli^ar. Norimber^ae 
«t «ntvers, Altorf. S. 315 und 439 genauer bescTirfe- 
ben ujid durch, eine f lobeschiiilc noch kcnntUehei 
gemacht vird* 

F3 
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Wilhelm de Bute hat die(bH>eti in dem 
bemhqiten Cataloge der la Vallier« 
fchen Biblioibeck mit abdrucken l^sseä, 
letzt sind sie an der Nationalbibliotbeck, wo 
ich sie zu sehen Gelegenheit hatte; Die 
eine Tafel welqhe ao Zeilen enthält und 
,von welcher Heiueoke in dem angefiihr* 
ten Werke N. eine Probeschrift hat ßo* 
chen lasseO) kann vielleicht Guttenber; 
jEuge&ciirieben werden» indem die Züge in 
den . Buchftabep allerdings mit den .frühern 
Ponattypen der Form und Grösse nach, oder 
Qiit den Missal typen im Psalter von 1457 
und 1459 wenigftens der Form nach« Aehn^ 
. lichkeit haben. Auch glaubte H^i necke 
diese Aebnlidhkeit vertheidigen zü lüOsseitt 
Piese Tafel fängt sich mit den Worten an; 
Prepositio quid eft ? — p und endet f ich mit 
den Worten ! ppter disciplina fcd»m fo-^ 
. darunter . fteht ein C oder ein Zeichen in 
Form eines C welches wahrscheinlich die 
Reihe der Tafel hat andeuten sollen und'sl» . 
10 schon die Stelle des Blattzeicbeus zu ver» 
treten ^okmK in di^ey TsM findet maa 
: eioö 
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eipe grosse Uebereinstimmung der Buchfta« 
teü unter sich, die aber bey weitem nicht 
so grofi^ wie in der folgenden ift« Die i $md 
tbejls durch U^bzirkel) theils .durch schiefe, 
ziemiich lange» von der linken zur, rechten 
gehende Züge angedeutet* 

4 

^ Die z w o o t e Tafel, welche nur 1 6 Zei- 
len enthält^ gehört nicht mit ieaer zu einem 
Werke, nicht weil si€ weniger Zeilen auf der 
Seite hat^ sondern weil den Druck weit mehr 
Bestfamntfaett' bezeichnet. Die Form der Buch« 
Stabes nähert sich allerdings iener« allein ei« 
neMenge Versciiiedenheiten lassen sicii schon 
auf dieser einzigen Plaue auffinden^ welche 
vielleicht weit anffallinder feyn würden, 
wenn wir mehrere Stücke davon . besässen. 
Die Buchstaben sind im Durchschnitte etwas 
dicker und länger. Gewisse kleine Verän« 
Gerungen lassen sich bey Holzschnitten 
schlechterdings nicht als VersehiedenheitCLn 
betrachten ^ indem selbft die vestcste Hand 
des Kiinftlers zuweiloi in einzelnen Zügen 
sich «treu werden kanm Die Hauptver^ 

f 4 schie- 



^chiedcnbeit, in wiefern ' man sie nscli 

diesen Taicln bemthcilcn mufs, liege wohl . 
im ij auf der zwanzigzeiligen Platte $ind 
es keine Punkte, die über dem i flehen, son^ 
dem * tiieils Halbzirkel, tbeils ftarke oft über 
, eine Linie *3 l^wgo Querstriehe, die wie der 
Gravis von der linken zur rechten gehenj 
Uiid auf der 1 6 ^eiiigeli hingegm, sind 0s al- 
lerdings auch %itrich^, weiche aUer so feiii 
und klein ^ind^ dafs sie auf den erftwi.An* 
blick schlechterdings Punkten gleichen^ Die^ 
fes Merkmal ift sich 40 gleich, dais es auf 
4ei* emcru^ Gut.t Anberg zugefchrieb^nen 
Tafel das Auge etw^as beleidigt, inieni die-i 
fer Strich z. in den Warten eis. Qitra« 
Clrcu circa in^t^r. incra. infrau iuxta 
f u Qti Juncer einander J^ammt; 

* 

Die ^woote fich an der Nationalbibiio* 
theck befmdende TafQl, eine Stelle aus dem 
Donace enUialcend» die ücU mit; d^n Worein 
anfiin^Ci 

Et 

. Der ub«r dem i des Wortes ei tva in lief noniiifceii EttW 
Üe ftehende Strich iß geaau Linie oder dx%i . 

iviillimcter Is^nj^ 

/ 
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i^Et pIüriljte-r.>(iocca^xntirii doce^ 
— .Ä in i d. o p € a a-t iir^^' ^nd ii^ t d(?jii|Wor* 

** • • > • .««vi 
tempore presfeati 

mufs alfo als eine von jener Tafel mjc aq 

Zeileq vc^r fcl^iedeije Ausgabe de^Oo» 

natS5aus den vorher angegebenen Gründer.', die 

■ 

die vori;:c genau* Befthreibung nicht der Ta- 
feln felblt, Ibndern der Abdrücke, die ^ictt 
davon inacben lalFen, und die ich durcb^ di^ 
Güte des geehrten Bibliothekars Van p r a e t 
befit?e| betrachtet werden^ ■ • 



V^ocabularium latino-teutoiMCum quo e.t.c# 
üffl£nde:. . • 
Presens hioc opu$culü nö aeiJi aut penne 
ilifiragio Q; nova..artificio$aq» inuQncön^ 
quadam ad euüebijini^ dei indpst^ie'^gp; 
^iienrieuib beohtermiQ3Cze pie n^moVic^ iq 
alcauilla est inchoatiim« ettdj^tt^ jCvfe AQi 
, ' PO dni M.qCCCLXV.iJ ipö di^M^pjiarf 
di confeßoris qui fuit quarta die men- 
sia nouembris p nycolaum becfatermfi« 
, c%e fracreoi diäd Henrici et Wj^gandQ 
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•Aciplpb, «.r.p.f lirt wurde (eiucm Ci.l^uix^ 

e 

■fyifdfTn zu- QimtOf Ge^rauchfj^ d^t . uofcur- (e|- 

•gefchaU. rNiiola,$ Bechteripü.nze. kjgi 
.dann nach d^ro.Xode Gji^ttinbergs i« 
..«igenthünüidica .ßeüt} aiel^i^. prujckerwefk« • 
xeuges. .,4$ §s ferner wüiir, 
ling bcpicrkt, daß Gutteoberg in fcinem 
Jbobe» ,A|£fr,. b^nd wurd?;, fb. hatten Q?. 
brauch feines Druckprwer ji?eug§. von H^io- 
rieh ßQchcernuln^c, dessen' Verbältnisse mit 
GuttenWr'g wir ietzt liberhaupt. eicht * 

»ehf. . . 



:*> »lt.. f i * 
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. 14 11 mi jß ■■■■ f l .wnuj f. l > ■ ! ■ ) ■ 'i i . . i 

t T • - , . , 

■ 

Nachrichten von einigen seltenen Mainzei^ 
Presse: hervorgiengeo.^ 



»fr 



Spiegel der Vollkomin^heit in 4^ 
Hie faegyn«t der Spiral der volnkßmenheyt 
• • • ^ Am linde: .'^ . ^ 
' Finis Speculu 

Mainz. Biblioth,,Cryptotypogr. N. !• 

Ich . halte cliefs Wefkcheit für eine« 

der selcenilen der crllcn Mainzer I^^* Ks 
hat weder B]at;Äcichen noch ,Seti''nzahlen 
nocbCuftoden^ ift mi Rotaty;:cn und mit 
aulTerordentlicher liißjnbeit gedruckt ; das gan*» 
ze enthält 1 45 Blatter und bciteht feinem 
Grundttxce nach aus . Predigtep> weiche in 
einem Nonnenklofler gehalten wurden» Ich 
fchlkße dies aus der. Anrede: 

^,Die gnade unseis herren ihesu xpi und 
die mynne des vatiers ün.die gcmcynschafft 

' des 
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des h^igc götsttt s)r tont tiM trifob« Amhi* 'Iii 
9cpo liebe deichtet u^s^W^^^OieiesWorc do i ch« 

ter i& in diefem Ej^eroplare auageljbicheQ 

liijd auf dem Rande durch das Wort Friindt 

erietzc Man katm fich dies leicht aus d^r von 

einer febJr aJten Hand hinzugefeuten Aota er« ^ 

klären: ^^Diefs Buch ist der Carchu« 

sei; by Mentz. " Die Einleitung enthält 

eine karte Ueberficht der ganzen hier behan« 

delten Materie. Zu einem reciit voiikomme'' 

neu Leben werden zwoo. Dinge erfordert 1 

s ),Das eyn ist daz eyn mensche thuil ' 

ifiuis eyn volnk6men Sterben, uüd eyn ab«« 

fchey den von allen dinge die eynigen hin« 

derniß thun möge gode zu nahen vfi daf 

mit vereiniget zu werden, Das andef ist, 

daz mir habe mufszen eyn bekefieli wie vda^ 

wir erkriegen fuln eyn mynliche by biihen ' 

der yereynöge fader alle mittel z\vurchen 

gode vnd den KrelBTten vnser Selen. „ 

Der erile Thexl hat wieder zwölf Funkte , 

,welche dann einzeln Verhandelt Wörden» 

Diefe einzelnen Punkte, die fchon in diefef 

Einleitung vorkommen, find als Ueberfehrif« 

ten der folgenden Capitel wiederholt« Die^ 

:Ücber*. 

m 

V 
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' üeberfchriflfcenflnd, wie in den erfte^ Diru* 
cken unleier Maittter Pr^efTe^ mit deoea im 
Texte gleichen Typen gedruckt und jedes 
Capitel hat einen, gefüllten AniaqgsbuchAa«. 
ben« Ich führe einige d«rl6lbe& 2ur PtOr 
be an: ^ ^ ^ . 

Eriler Pufikt. 

Von ejrme Sterben aller begirdott der 2ytli« 

chen dinge« 

. ft» Von eyme Sterben der eyensoichlichkeyt 
in gude zu chun vnd bofie zu lafsen* 

3» Von eym Sterben der eygenfynlichheyt» 

. 4« Vpn eyme ilerben der natuerli^hen^fyn« 

liehen vnd erkriegeten mynne. 

$. Von eyme abfciiyden aller gesellfchafl 
der Greatuer^ 

Hier wird befondcfs S a n a c a ,,def hey* 
desche meyster in d§, buch von den vier 
togenden^^ angeführt» . 

io« Von der unrastikeyt der consciencien 

zu vberwinden. 

la« Von 9ymc volnkömen Sterben von alp. 
lern eygen zu gebrachen. 



f 1. 
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VB allem eyg§ wiltö in eyn gantäs willig " 
vbttgergebe zu aller yn wudiger gelalsen* 
' ^ '%c:C drög^n vmb die myno gotes*/ 

. ' Diefcr erfte TbeiLfchließt auf Aem iQten 
Bla;c rnic einer einzelnen Zeile, dann folgtS 

5,Das anJ^r vornemstc tcyl dißer materien. ,i 
Das arJct vonicaii^tc teyl dißer mate» 
fien das wif fort verfolgen wiiin ist eyn 
vndemysunge wie das wir erkriegcn mcgen ' 
eyn byblibende vereynüge soiider alle mit- . 
tcl zwii'chea gote vfi den. Kr elften der Selo» 

■ Dicfc/ auJcrj Tiicil, ift weit länger und - 
ausgedehnter, hat febr wenige Abtheilungeni, 
£. B« auf dem ^2ten Blatte als letzte Zeile« 
^,Vöndem ersten leben, by iya bczeyeheiit. ,i 
D^r VerfafTer gehtfehr fyftematifch zu Wer« 
ke^ un4 fucht fovicl als möglich, Unterabp- 
theilungen. zu machen, die er forgfäkig zählt* ^ 
Die Zufamraenllellung mpnlchlicher Tugen- 
den, mit HinmiGxng auf die Qüelled, wiö 
eine aus der andern entfpringt, ift nieht ohne 
philoföphifchen Geift der damaligen Zeit ge?- 

fclirieben worden» Nur .find üe immer auf 

das 
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das.hQchfte Wefen angcwahdc. Eine einzige 
Stelle ftir alle zur Probe von denl33Cea lilatce: 
^^Die> Sai^fFcmudikeic die geberet auch 
eyo dochter diu hei&et gudikeyc vnd das 
rQt der raynne goteo vn allcyn der da sanffc« 
Äiudig ist der .mag gudig fyn, giidekeyt ar- 
beyc sich zu vermiiden die zol:;)igeQ her2$ 
«ic ruefzem geiaiü; 3me.yche]n das ist mil«/ 
den woriea un niic gotdinstigen wercken 
60 Ferra ftb sie eytif faoiFentiaic mit dogen^ 
den zu uberwynnS. £yii feie die b^g%bi . 
ist mic^gucikeyi: die iit glich eyner ampelil 
völ olefö die da luchtet den yrrenJeu mit gu- 
deA eympe! die da salbet d^n ittifbrostigen mi$ 
fuefzen woi^ceu die d^ arudy^ gibt, den zor»^ 
nigen mit diu^Uiaifüger underteuikeyt uö dcA 
ihenen der da fette ist von dogenden dcii 
^Dtpbenget sie mit dem brande der gediehen 
JBQyäe; JDiße myticbe Gutlgkeit gebercC 
auch eyn doichter die da heyfset mitly4.§n:; 
w^te dieGudikeyt mit eyme mitlyden. macht 
üch felber teylhafftig daz des aimildes der 
noitdorffükeyt vad des lydens von allen njcfli. 
^ehbn. Miclyden ist eyn gotdiuijüge öder 



milde bewegfige des hertzen rS alle lyden 
ynd gebreften ander menschen. ,^ u. C w« 

Eine zwoote Ueberfchriffc des andern 
Theils folgt auf dem 44ten Blatte : 
,,Von eyme geyftlichen beschauwen lebeno» 
Diefer Abfchnitt ift \Förzüglich wichtig, enthält 
eineMenge Träume von dem geiftigenKlofterle* 
ben, eine Schwärmerei^ die man nicht über- 
trieben findet^ wenn man nur einigermaflen 
die Stimmung mancher Können kennt. Das 
befchauende Leben im myftifchen Sinn» 
iür ein Leben, welches iich mit dem Be- 
trachten abgiebt, indem Befchauen bey den 
Myflikern fbviel heißt, äls Betrachtung« Spä- 
ter würde man geiagt haben: befchauli« 
'ches Leben, um dasjenige Leben auszudrü- 
ckeü, in welchem man fich mit der Betrach- 
tung Gottes abglebt. Ein heuer Beweifs, daß 
die Alten in Bildung ihrer Beywörter b«-^ 
ftimmter waren» 

- Der VerfaÜer diefes Spiegels läist ilch 
fchwef errathen« man fie^t aber wohl, dafs 
Vincenz von Beauvais mit feinen mo* 
ralifchen Spiegeln, welche in dcTi auf Aristo« 

' teJ.is 

t 

( t 
« « 

I 

• r 
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tjeljs Etliik gegründeten Moral des T ho- 
mas von Aq uino, welcher der Vater der 
wifleofchaifclicliea Mpral genannt zß wer« 
den verdient, geschöpft und fpäter 
auch gefammlcc worden find, die VeraBi» 
iafiuDg dazu gewefen feyn mag^ . . 

Nun foigc auf der Jlücld&iti^ dfi5 lo'jtm 
Blatten der Abichnitt; 

^,Vondem vberwe^^ichen fchauwende Ubeo^ 
Vml\ zu erfolgen das dritte Cm hoicI:^te lebe/x.' 
des incnsdien daz iMone^et eyn vberweiCellch 
Schauwende leben hezeycbet by Marien magi» 
dalenen die da daz allorbeste teyl uiTefkam 
hatte* fi) ist zu wiflen das etc „ 

' Diefer Abfchnitt endet au£idem laztco. 
Blatte mit den Worten : 
^yuodalfo wiit vnTer geyil fort genehet yn den 
geystgotes vnd dar gantz ynn^ verfinolt^en vfl, 
das er also fort ^nage fliffzen yn die vngemeßen 
Abgrunde y n den er allezyt Vicrnuwet und seligü* 
ehüi gc^rn w4rt | aUo d^ der byctfuelfcbi^^ 

vacer 

S«Job* Georg <Meus el^s L«kfaclenzui Gefchichtf 

11 a ci 4« Volum» Fol« 

G2 . ' • 



* ^^^^ 

vater zü yme fprechen' mag, Öii biSt toytl 

Sone ich han dich hüte geborne« Das vn$ 

yn difser zyt vfi yn der zukoiftende zyt;gii- 

nem Wullen zu hören die mynliche mechtig» 

keyt^ wilsheyc vtid gudikeyt des vittefs vnd 

des fones vii des heiligen geyftes Amen. ^ 

Finis Speculi. 

Diefe Reden find alfo au^ xsz felätteM 

enthalten und auf den übrigen drey und 

zwanzig Blättern hehnden fich Anmerkuur 

gen zu dem Spiegel der Vollkommenheit, , 

von detn Hemsgeb^er oder einem andern un« 

bekanntefii Verfaflen ^ Ich fchlieiTe dies aus 

dem Anfange« Gleich auf der Rückfeite des 

iiaten Blacta^ fängt ohne andern Abfatz die, 

Ueberlchritft an : 

,',Vün der gesiorbenheyt'* 
und der • Abibhnitt felbft mit folgendeil 
Worten : . ' 

Angemercket (das A ift dazu gemahlt} 

das der geistliche vnd ynnige vatter yn dü^ 
sem gey nwirtigem , fymc Spiegel voln- 
koAenheyt sere dyfF fchribet vnd fonderlich 
viel von der gestorbenheyt und ungestorben- 
heyt der menfchen. — " (eine Periode wel- 
che auch beinahl die ganze Seite^ oder 1 5 
' ' . Zeilen 
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Zeilen bis. zum Nachfatze einnimmt) ^,So 
«doäcket mich, noit fruchtbar vnd fdig den 
eynfelügen etwas verstentliche^^ vn klerU- - 
;/j{ier5 SQ f^rra icl^ 4orch die gnade gQte$ ver- 
mag yn difsen fehriffcen kunt thuq«^^ m. f« 

//Sein andere^ TheU ifl: uberichricbeA : 
„Vpri der yngestorbcnheyt^' und Aililiefsfi 
mit dem praktifchen Abfchnitte i 
i,wie zu der geitprljenliyt sy zu kommen^^ 

Der Verfaffer bleibt fich nicht immer fo 
gleich wieder heih'|;e Vat;erin feinen; Spiegel 
der Vollkommenheit^ und macht fogar manc})«^ 
ipal bittere Beiperkungen über jenen. Der 
letzte Abfchjqict fängt fiQh z^ B, fo an: 

l^u zu dem dritten und Icften wie von der 
^emelten vermaledyten vngestorbehbyde Wid- 
der zu der seligen vu gebenedyten geftorben- 
heyd^ zvi kommen sy da halte vn fpr^chea icl\ 

das anegemerQket d^z f, 

Derfelbe f^hlie|s( loit 4Qa Worten ^ 

„vnd ift das eyn sere seltzen ding veN 
kartheyt vfii vnQnUchkeyt da$ sie alio aisi on 
^ea gemek iit die nagel yn yxeJX au|^pn v^ 

G 5 glene 



glene yn yren fyten vnd hertzen geduldigli* 
chen fchynen dragen vnd können gelydca 
die doch yn yren liplicben hertzen ntt eyii 
Halen Spitz vn yn yren lipiichen äugen nit 
-eyn hare gelyden kuacent 

finis buius. 

Diefes überaus feltene Buch der Mainzer 
PreflTe, von welchem wir nur dem Bibliothe» 
karS.trauff *) zuRebdorf eine kurze 
Nachricht^ verdanken, indem erdaßclbe noch 
nicht fehlem Drucker zuzufchreiben wufste, 
hdt in mir noch einen eignen Gedanken re« 
gegemacht, dennaemlichydais Gu ttenbqrg 
Mitgehülfe bei Verfercigung diefes Alphabets^ 
war. Denn in den Cäpitalbuchftaben finden 
fich einige, den Guttenbergifchen Typen 
ähnliche Formen» die ipäter, wie Gutten- 
Berg aus diefer Verbindung mit Fufl: und 
Schoffer getrennt war, in demfelben 
Jphabete niehtmehr vorkamment •» DMPa« 

plef 

^uae Qxstiiiit in liibli otheea canonico-* 
1787.4' N. CXVUr. 

\ • 
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picr ifi: von vorzüglicher Güte, Wcifle un4 
Schönheit;' Es hat die einzelne Lilie, die 
dreifache mit einem Ualbcirl^el eingeschlös* 
apne Lilie, das d mit dem Rosenkreutz 
C w. zum Zeichen, Das beschriebene 
Exemplar iit von vorzüglicher' Schönheit» 
indem ea fehr gut erhalten ift* 

39- ' 

Augustinus de vita Cljristiana in 4« 
Am Ende: 

Explicit über beati augustini de vita ipiana. 

Dies i(t die noch unbekannte und fei- 
tene Originalausgabe von dem Traftat, wel- 
cher fpäter gedruckt mit der Unterschrift 
erschien; „^xplicit Uber beati Augustini de 
vita Christiana, Hec facicndo quisque vitam 
obtmebit eternam« Dabei das rothe FusU 
und Sehöfferische Wappen« Diefe 
zwoote Ausgabe fängt mit den Worten an: 

„Ego Auguilinu^ primuspeccator et ulümus 
insipienttorque ceteris et imperitior univer- 
sis etc.,5 - , 

Diefe kannte auch^ Schelborn, 0 

S i n c e- 

^Sch«11iorit, dfotribs etc. 37« 



Siftcefus oder Sehwindel,^) Zapf^*> 
Mild wuriio in der la Valliersi^heii 

hlia^iicck für 405 l^ivres Yei:kauft* 

Die Originalausgabe, welche ich hier 
Schreibe, und welche. einer meiner Freunde 
hesiczt, fängt ati : 

j go pr ixn9 pccor 7, ultimS^ insipietioFq^ 
cece^is. 2 impicior v^xyis» te ut Saiiaiuüa 
a justicie f. w\ ^ 

Hier fehlt der Name. Augustinus und am ^ 
jßiide auch d^? Wappen^ &|an ündet vowk 
Aufa^ng bis zu Ende keinen Abfatz, die letz- 
ten heid]cn i^eilen, w'elche (ich genau an die 
Columne ^nschlieiTen/ftehcn hier umgekehrt : 

,^,he^ fapiendo quisqu|p vitwx obtinebit eternä 

> — > 

]^}£piicic liher beaci augusti^i de vic» xp^n?«,^^ 

^ Ga^ze beft^ht . aus 1 j Biitt&cu. Da% 
' {^i^iü;(l,ark uufl fchöii| hat das Zeichen ^e^ 

f}T>eop.hUi SUf C<f^pr» kc; Schwind« I s> 
. iiötitia historieo »'critica libf . veter» niHor, oder n^e 

t*) t ft p f "^ftttciidpckei^efcMfibte Maiii^ 9. f 
t**) Catalogue des Itvrea i$ la libliotiieque de Mr. Im 
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Icleinen Ochfenkop|s mic d^m ICreutzc j *g > 
Zeilen nuf der Seite^ Auf der Rückseite des 
«rxlen. ßlattes, weichest durch, die Vqrr^^et 
lUdiC gan?i aqge(ülit wurde^ fteht; 

„EApligit pIog^s^ I.»cipu li.be? beati aug^^ 
stini'^^ v|ta xpiana. 

P^r Driick ift mic Koiacypen verfertigt^ 
hat weder . Signature.ni 2 S^iceiK^ablea DOpI^ 

40, 

)Vugustinus de aict^e praedic^pdi jin^ Foli 

fangt a^n mit rother üiberfchriffls 

> ^^Canon pro recofiendiatione hujus fafl90$i 
op^ris sive iibelli sequejüs« VW 

Am Ende^ 

^»ExpUc qrtus de do(ärina Xpiaa^^ * 
teaci Augustini episco^ 

Bief^s fekene Buch, wo von die' Maim;ei^ 
j^iblioth^ck; eia i^hr fcihöües ^xeippljir befit^^t^^ ^ 
Wurde ip der Au^ctioii de? U Y^Uie^ 
#che4. $ibliothegk iilr 61 a ym^^ ver«^ 
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kauft Es ündet ilch auch in der kaifer«* ' 
Beben Bibliotheck zu Wien ift mit Ro- 
tatypen gedruckt und vorzüglich wegen ei» 
iiiger in der Vorrede des Herausgebers^ 
welche zwoo und eine halbe Seite einnimmt, 
vorkommender Steilen febr merkwürdig« Es 
finden sich naemlich zwoo Aufgaben von 
diefer SchriiFc^ in dereA* Vorrede des Heraus* 
gebers in beyden Ausgaben, wörtlich der 
Gedanke ausgedrückt fleht, — ich werde die 
Worte weiter unten anfuhren, — daß, um die 
BüCzliche SchrifFc zu vervielfältigen; fie der 
Herausgeber habe drucken la0en« Hier fleht 
nun ia der einen Ausgabe, dafs er fie dis- 
crtto virci lohanni Fo»f, incole-tnagun- 
tincn#i » und in der andern; dtscreto viro 
lokanni Mentelin, incole argentinensi 
zum Drucke übergeben habe. Darüber ift 

4Qnn Batü0ichev Weifk^ «in Streit en(ftan« 

den 

* i • 

Catalogue de Ia Biblioth, de M. |e* Düc^ de 1» 
VaUi«it. P. I« Tom* i. S. 174« - 

, ^•J Denis Supplement ad Maittaire Annales p« 

499W nuBL 4081. Vei|r^<^^ ^*P^ *• ««^O« ^« '3^ 
' HO. 99 PaiLi^eti AniAate TyppgwpJiici,. -Tonw 

r 

r 

ff 
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den» welches die Original- Aufgabe von bei« ' 
den seyn dürfte* Laire •) eauchcidet für 
die Strafiburger. Laflen sie uns jetzt die 
Mainzer Ausgabe genau betracbcen« 

Sie- ift mic Rocatypen gedruckt^ wef- 
che aulTerordentliche Schärfe und Feinheit 
haben; 40 Zeilen auf einer Seite. Es köDioiC 
hier die Form dniger Buchftabei^ vor, wel- 
che fpäcer in diefem Typcmgefcblechee nicht 
mehr zu fehen^ das C hat ein feines Hack- 
chen oben, kommt aber auch ganz rund vor. 
AüiTallend war mir besonders die Fonn de« 
l/l^ welches den Griechifchen Charakter de« 
(V^ hat^ und von Guttenberg in feinem 
Alphabete, nicht ab er von S c h ö f f e r beybe- 
halten würde« Das ganze beftebt aus 2^ 
Blättern! hatwed^r Ülactzeichen, Cuitodea 
noch Seitenzahlen, aber vortreffliches weis- 
ses und ftarkcs, fehr fein und weit gerippte« 
Papier mit dem doppelten SchlüfieL Auf dem 
aten Jl^latte^ auf deifea recbte^^ S«itq der f ro« 

log 

- . S. Laire Index llbrör. etc. P. IJ, Vfrtleich<i 
Eanftexi Aiiaaki Tyi^ogiipii« Vol. I« jj^t 67%9^%9^ 



Jäig endet^ ift .die^ Rückseite leer gelafien. 
Djgr Tj^xt ift wegen. Inhaics - Ver^iefcbntf. 
fes auf dem hintern Rttode durch Buchftabeu 
bezeichnet, Die Inhalte - Anzeige fafst 
ten und ende& auf der Kückfeite mit den 
•Wor(^5a ; >,ExgIicjt fabuia,^, Wun ift die rech- 
te Seite des folgenden ßlatts leer geJaiita 
und mirder Rücfcfeite des vorletzten Blat- 
• tes f^ngt Üch noQh.eipe iyftematifche Anzei- 
ge an,.da iJie vorige ^JphabetUoh war, wel- 
che sich auf der rechten Seite des letzten 
3!atts endigt, Pi« V^herfchrifft ift mit; Bja- 

. Hier fcheint die Anordaung des Druckes ^t* 
was künftliches zu haben, das aber^docli hlos 
von einer guten^ ttandschrifft ^ abhängig i ft. 
I|faemlich etwas herausgeftellt und mit gröl» 
fera T^pen (den Bibelt^pen) gedrugfet 
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Quomö 

Die letete Seite ift tibe^^chrieben : 

^ „De tribj generibj dicendiquibj vii debet 
pdipator und ebeii fo angeordnet« Die letzte 
Ueberfchrifft endlich hcii&t : 

,,Tria hec genefa. quö fint pftijjeefldä, al- 
ternanda et Varianda. a B Ovsq} B R ,^ 

Was nun die Steilen in der Vorrede 
betrifft, welche von dicfer Ausgabe i^ach- 



rieht geben, fo versichert der Herausgeber» 
er habe fich alle Mühe gegeben, um diefes 
Werk fo voUftändig und so corre& alsmög«- 
lieh machen, er habe mehrere Hand* 
fehrificen dariiber . zu Rathe gezogen, die 
aber befonders zum Abfchreiben iphr feiten 
zu haben wären* 

« 

^,Feci ergo deo teste magnam pro eins 
correctöne diligentia ita* q$ oia exemplaria« 

que in studio heydelbergensi. nee no in Spi« 
ra^ et in wonnacia. ati]5 tandem etiam in ar- 
gentina» in ullis hbrariis repire potui. dili« 
gent' promde refpexi« I£t cum inter hec ex^ 
pimento discerem. idem über augusüni« 
raro inuenit", etiam in magnis s ^^ciosis libra- 
Tiis. Et adhuc rarius. de Ullis ex eisdem Ii* 
brariis. ad rescribcndü poterit haberi«), ^ 

Da nun aber, was noch ichlinuner fey» 
nach weniger correfte AbfchrifFten zu ha- 
ben gewefen wären^ fo habe er sich mit 
der größten, Sorgfalt bemüht,* eine gute Hand« ] 
fchrifft zu liefern, und fie des gröflern Nu« 
tzens willen, welcher nur durch Veryielfäl- 

tigung 
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tiguog iii&|Uch wärq, Johann Fusc zum 
Drucke übergeben. 

^Jd Circo permotus fui« ad hoc Stu« 
diosius laborare. uc fed'm exeniplar meü» 
tanto nfic Studio et labere quantfi iaicspo« 
Cui correäü* di&us libellus. iSic et taüter 
in hrevi tepore n^ultiplicari poßj. ut. ad 
pPmoif. usum • et ad omune pfieclü ecclesia- 
^ sticü • facile et cito pueniret. Qua ppter. 
cü nuUo aUo modo liue medid» id expedi- 
tius fieri pofle judicarE. discreto viro Jo* 
hanni Fust incofe maguntinensi impreßorie ^ ^ 
artis ingro* modis oninib) pfuasi« quatenus 
ipe afsume' dignaret ~onus et laborem . mul« 
tiplicandi hOc Ubellum per viam impreffio- 
nis • exemplari mco prt oculis habito etc« « . 

Daraus wird fehr klar, daß diefer Druck 
noch bei Lebzeiten lohann Fust^s zu 
Stande gebracht feyn mußte» £s läßt aich 
aber durch die Schärfe der Buchftaben und 
einiger, (päter nicht . mehr vorkommenden 
Formen» fehr wahrfcheinlich darthun» dafi 
diefer Tractat im lahre 1459 PreiTe 
verlaiien haben müHe. Was die Originali- 
tät 
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Xtt der einen und der andern Ausgabe be* , 
trifft, fo mufs wohl allerJings einer den an- 
dern mit Veränderung des Namens nachge« 
druckt haben; wie aber M enteis Ausga- 
be diefer den Rang (Ireitig machen konne^ 
darf ich um fo weniger Lcurtheilen, da ich 
die Mentelis^he Ausgäbe noch nicht dagew 
gen halten konnte» Ich bin aber moralisch^ 
ohne meine Gründe . noch ganz entwickeia 
zu können, nach genauer Prüfung derMain« 
zer Ausgabe fvom Gegentbeile überzeugt^ 
um fo mchr^ da wir in Ai^ehung der Zeit^ 
in welcher Mentel zu drucken angefan- 
gen hat, wenn wir es aufrichtig gefteheti 
wollen^ noch ganz in Ungewilsheit fmd« 

4t. 

Graiumatica latiiia rimaca. 1467» in Fol 
minor* , ' 

In der NaLionaibibliotheck zu P^ris; 

Fängt mit den Worten au: 

O pfis et*rnus fons deriüate scatebriü. ^ 

Fontis ab int'mis ilutila ten^bris 
Masculina Fluui02(v etü^ 

Am 
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. Arn Ende die |Reime Welche die 

lahrszahl vei/bergeh. 

V^Acds terduni iubilaminis octo bis ännis. 
Moguacia reni me condit z imjpriinit dnnisy 
HiQc bazareni sonet oda p ora iobanni^i 

NS^i fereüi luminis est ^eacurigo peniiis« 

Darauf folgt ein langer Epilog, weichet 
ifoit folgenden Woiten anfängt: 

^^Idil^ nup septerabrisw qa inter cetera nra > 

ique si daboraca adprime forec opuscula« et<^ 

Die Schhifiworte lauten (b*: 

>9ReliquÜ nüc eft*. ut intempefta ÜIüci 

opusculü ac impoUcu}« illuftris tue dis- 

_ • . . «. ■ 

crecönis limä corrigat emedet scalprus. ce- 
Uß ca(l!get> quatenus qd'ante inaturi Velnt 
aborffi te co gete pdticitur etate. tu qui 
psago quodam omine« macurini vocabulo co;i- 
cigairis illi robur ac formas imptiaris opelIo,}>^ 
Diefea überaus feltene Werk wäre bey« 
nahe nach England gewandert 9 hätte die 
^vacionalbibliotheck nicht eine Summe voü 
3500 LivTcs daran gewandt. lEs mit 
Rota typen gedruckt ^ oder mit detA 
kjeintten Charakter der t uiliseh - Scböf- 
ferscheh Presse. Das ganze befteht aus (e i 1 1 
Blättern in klein Föiio tdder grofi Qttalrt, - 
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Das Papier ift ilark» hat den Ochfenkopf 
mit dem Kreuze zum Zeichen, und weder 
Seitenzahlen, Blattzeichen noch Cuftoden« 
Die Seite enthält gi Zeilen. Diefe Au^ga-^ 
be wurde im folgenden lahre^ 1468 wieder 
neu. aufgelegt, und hat das merkwürdige,^ 
dafs fie alle Mainzertypeü vereinigt« In die« 
fer Hinficht verdient fie alfo befonders ei* 
nen Platz hier» 

• 41. 

Grammatica rimata in Fei« minor« 146^8 

Diefe Ausgabe verräch durch die zu 
letzt flehenden Verfe^ Drucker Ort, und 
Zeit der Erfcheinung. 

Quis Codiculu^ ^ ine fundis fons es iönä 

Cänä qui fontis foni bone noile 

velisi 

♦ 

Quid Si nö de cScha i$ fonte^e nomS z ome 

Me fontis macta Ijgite gram- 

maticä * 

Cui Atq$ maturio tibi dedicor inclite > 

* ♦ magni i 

Nüc logotfactäsf* piis 1 arce cömes 

Cur 

1 

. J 

V 
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,Cur , Me fier cogüt redcQtia famlu io- > 

sepU 

* Cöche fors Icua fcuaq^ fata si- 

inul 

Vbi At Mogüüna fü fusus T vrbe Ii« 

bellum* 

* 

/ Meq$ domus g^nuit vn caragma 

venit. 

Quandö Tersenp in äno terdeni iubiiei» 

jMudi poft colume qui e 

l>&dcü$. Amen« 

fc ^ • - 

piefe Ausgabe beilcbt jaus 17 Blätteirnj 

iind vereinigt alle Cbar^tere dicfer ?rcs$ß. 

* Die Zeilenhöhe ift fchr verfchicdcn. Der 

Text ill mit derBibel*type gedruckt^ die 

Katidnoten und die unter dem Texte flehen* 

den Anmerjcuhgeli jQnd k o t ä • t y p e t), die 

NacWeifliihgeti arti Rande ift ' die kleinere 

bder dgenäibhe MiÜaltype, tirie fie in dcii 

.Pfalterien unter den Noten vorkommt, Pas 

angehängte Werk oder der zweite Thcil diefer 

Ctammtlk^ift mit Paul iis«typen gedtuckt 

,aapf f>ünd PääÄer fübren- diefes 

n z Werk 

•) S. Zapf a. », O. 44, Äo/lÄ^ 

Si Panxtti AnnaU tyi^wgr^ VoUi. p, »• <$• 
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Werk unter dem Titel : Rudimeüta gratA- 
maticae an, imd auch D enis ^) hatte 
es gesehen. Da es aber Telteti iflf; fo dürf- 
te eine genauere Kenntniß^ befonders feiäes 
Inhalts, laicht unangenehm seyn/ Die Vef- 
se sind auf der rechten Seite gezählt 
und durch römifche Zahlen angegeben» 

Der crfte Theil, welcher de regülarium 
nomimum genere et genitiuo, declinatione 
generali, de praeteritis et supinis veibgrura 
r^ularium handelt, endet «sich 4ttf dem 
sechsten Blatte , mit folgender Unter« 
fchrift: ' . - ' ' . 

•„Summo rumma deo sit laus, quodante mgro 
Finit canonicä Incipit änomica. 

Das folgende, blos durch eine kleine Ein» 
rückung der Textesworte bezeichnete Ab- 
Ichnitt, handelt de nominum abundantia^ Er 
fängt fich an: , 

^,11 Öme veybü hinc abundgt Deficiatqj 
z poft redfidet deriuSdo pl'ama '«tc«„ 

Die-. 

S. I>ehtsiii|»pltmeatiiiiip,^ * ' 
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. Diefer Theil endet auf dem loten Blatte 

Rctlo mit den Worteo; . 

jiExpIicit anornice ps prima duob9 abupdäs 
Altera deflcieDS « Incipitanomice.^^ 

, Kun kommen Abfchnitce wie folgt; 

9,de rpgulariqtq verborutn ^t nominum de« 
ficieqtiaji endlich : ^^h^rmenicae pars tercia de 
interpretatioAe nonjinura etveiborum incipit/* ' 

Auf der Rückfdce des laten i^lattoa 
ließt man: 

„lam post hermenicä Collige sinteticara : 

Durch ein weiföcs Blatt ift folgendes 
Werk von diefem getrennt, welches gleich- 
fam einen Commentar über vorige Gramma^ 
tilc aufmacht. £s ifl mit Paulus - typen 
gedruckt, hat geQ)altene -Columnen und inx 
Ganzen Blätter. Es fängt fich mit fol?* 
genden Worten an) 

„s I Vperioribj nup dieb^ penftiora qued^ 
gramatiVe rudin^enta certo p ordtne mimcira 
pudere et mensur^in vn(^ coherce»«) etc 

In *die§cr Vorrede zeigt dw VerfaflTer^ 
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er habe ein fafslichercs Buch ausarl)eiLeni;?ol* 
leni welches den Kopf weniger anftrenge als 
Vcrfe. Uiber jeden Vers liefert er denn nach 
Friäcians Methode eine Erklärung/ Die 

Scliluro werte lauten fo: 

5,Oinnipotgti quf seiend cüdlafauet^ 
Nrö fuAo pip gloria pncipio. Amen, 

- • 

_ 4 

Das Pipier ift picht ganz fo ftark wie 
})ey dem vorigen , es ift weniger grobkörnig 
i(i6d feiner,' 

'[f rädbtus de censibus sub ticula reempc&e 
nis loh^nis Langer de jßoikinhaya in 4^ 

Am Ende: 

Ex wratislavia quTto'Idus Augufl:\ 

Anno dn^ 

Anni a na-» ^e\$z tea^ regni vngarie Sex; 
^uitate .dn^ $ceptra Mathias 

H^^o^ Qodcx, Presens spargitu^. 

V arte foras 

(1479) 

A^ &|2tgnificQ GenerosQ dfim« 

GeÖrt. 
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Geürgiü de Lapide. dnm. Steynauie Qoß- 
ne Regie ma}eftatis p inferiorS SIesiam 
viies^ gerentem Capitaneum in Schweidnitz 
ac Lusacie fupioris Aduocatum Traäatus 

de censib^sub titulo reempcönis lohanoia 
Laager de bolkinhayn finit feliciter^ 

Der Titel liiefer ^Abhandlung, welcher 
auf einem befondern Blatte abgefordert fteht, 
jft mit den gröfsten Miflaltypen oder djen fo-* 
genannten Choraltypen gedruciit» Auf dem 
fplgeiiden Blatte fängt in ganzer Form die,De- 
dication an, welcher es an Titeln nicht fehlt» 

Magniüco et Gcncroso d^io düo Georgio 
.de Lapide etc« etc. * 

Die^ erfte Zeile derfelben i& mit den eiü 
gentlich fo|;enannten MüTalcypen gedruckt^ 
die uhrigen,^ wi^ derXe^t felbll, ünd initRop 
tatypen gefetzt^ Die Abfchnittc aijf dem Räu- 
de, fb wie die U^t^rfchrift^ find mit Paulus^ 
typen gedruckt. Am Eade folgt, noch eine^ 
Seite Inhalt mit dQr Uib^rfchrift; v\ Miffalt^^ 
pen: 

,,Legale& tituloi pequies. legere aljbjjQvi^toa 

hic (i^u spargat lecti^ iecta d^bit»,^. 

H 4 Auf 

t 

* • 



Ül 



' Auf der ununterbrochenen Seite beßtideo 
£ch 34 Zeilen. Das Ganze beftcht aus ad 
Blättern, die mit Blattzeichcn a, iiij und c* 
V. bemerke find. Das Papier ift etw^s dfinii 
und - fcbmutzig wßifs und hat eine einfach? 
Krone mit dem Kreole zum Zeicheo, 

Modus promerendi Indulgentias sacre cru« 
ciat? qua achtres facultates principales 
Quarü prima eft Jubilaeus. in Fpl, pai 
tente^ \ * 

ein Blatt 

Diefes Blatte welches mit MiflältypeiQ 
fiberfchrieben ift, und übrigens Paulusty? 
-pen hat, fcheint ein AnfcMagzettel oder ^in 
Circulare für die Geiftiichen gewefen zu 
feyn, weiche für die Cailc zu forgen hatteut , 
denn es läuft auf Abgabe hinaus. Die ?;wo ' 
|e Uiberfchrifc mit MiiTaltypen tft: ^ 

„Scd'a facultas eft facultas cöfessionalfs 
et aiTociationis omniü sufFragio^^ eccleile^^ und 
4ie dritte jje& facultas plen^ie r^jssioni^ 
fxq animab^ in pur^atonOt 

* 
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Eine alte glcichzekfge Rand Jiac nech 
«Ine vierte Facultas hinzu gefchrieben,-^ 
Diefen roerkwvrdigeij Beweifs, dafs diefe 
^rfteii Preffcii auch einzelne Dinge ^rucfcten^ 
hat uns ein Buchbinder auf der Decke ti^ 
nes Buchs aufgehoben^ welche ich los weich- 
te und jetzt aufbewahre. Das Alcer diefes 
Pracks, was fich vielleicht aus der Gelphich» 
te die(er Urnftände eqliinckeln läfic, habe 
ich noch flicht Wt Beiümoitheic erfahrea 

Manuale prochialiü sacerdotü in 4^* 
Am Ende^ >' ' . 

,,£xplicitMaAuale parrochlaliil $acer- 
4ota acta Anno diu MCC. LV^** 

Gleich darauf 

^ySequitur iß ailo cutione sacerdotis^,^ etc« 
Diefer Druck der Mainzer Presse, ,w^l- 
eher mit Paulus - cypen gedruckt ift, hat wie 
der Modus confitendi, eine^ gans eigede. 
Scbwäjrzeu 4er Titd^i welcher MiiTalbuQt^^^ 

»- 



bcn hat, ift beynahe ganz vcrwifclit, oJcr- 
jnanehe Buchftahen fcheinen die Farbe nicht 
angenommen zu haben, fo kommen im Tex- 
te auch Jauf mqhrera Seitea folche üngleich- 
heiceo^a der Farbe des Drucks vor. Auf 
der Rütkseite des Tit^blatts fteht eine kur- 
ze Inhalcsanzeige. Das folgende Blatt fängt 
denn an^ 

, jncipit mänuaii.^ji 

pie üiberfchriften des erften Blatts find 
Miffaltypen, die . übrigen Üiberfchriften 
find mit gleichen Letter^ gedruckt, . Eine 
imunterbrochene Seite hat 34 Zeilen. Das 
Ganze befteht aus 16 Blättern, h^t weder 
Blattzeichicn, Seitenzahlen noch Cuftodeu 
m zwar ftarkes aber vor. Alter vielleicht 
gelbliches Papier mit dem kleinen Ochfenko- 

I Cpitfad^ ^ Zahm I ,r)e m5, hit cä^ 
^ä^i ^hp^alq cätü in multitu<^ psoBa^^. 
opuseylü rarissmift (sie) aovissime col- 
i^ctO* m ^ Uy QQCC, % 



« « 



üiyiii^ed by Googl 



; •• • 

/ Ohne alle Unter(chrifc ^ 

Dies€f$ unverkennbare Prodact der Scbö^ 
ferfchen Frefle iQ; mit - Paulus typen ge« ' 
druckt, die üiberfchriften find ßibeUypen,/ 
Auf der Rückfeite des eilten Blatts fängt die 
Vorrede an : 

^^Capsa quare scques opusculu rarissimü. 
p mille Qliis merito fuic p imp^onE multipli- 
cadu» hec - ' ' 

■s 

' Auf dem zweyten Blatte fängt der Text 
selbit an« Da finden üch denn folgende 
üiberfchriften; ^ ' 

concorditer cantare.qd'efl: %. men« 
3uraliter cantareqd efl:« 3 Mediocriter can« 

tare quod c, 4. pifFercntialilcf canrarc qd 

^It 5- Deuotionaliter cantare, 6« Satis urban 
^liter cätare^^*. 

Zuweilen bediene fich der yerfa,irerfeh^^ 
j^äfügec Yerg^iQichungeQ^ z^B^ 

Auf dem i a tcn platte r^d^Q endet di^ Ab« 
l^andlungii Nun £ud z\\q% Seiten frej^;^ dani^ - 
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folgt npch auf zwoo Seiten eine kurze Uiber« 

ficht des vorigen. Sie fängt an ' 

,yDjd psalmodia irrcphesibiliter pficiSda« u»s«w/^ 

t)as Ganze befteht au$ 1 4 Blättern^ hat 
lehr ftarkes Papiei;, den kleinen Ocl^fenkQpf 
mit geilielcem Kreuz und keine Signaturen, 
weder Blatt^eichen, Seitenzahlen noch Cufto« 
den. hat 3^0 Zeilen auf der Seice» ^ Von 
diefem VVerkclien ift eine neue Ausgabe er- 
fchjenen, wo daflejbe Iacot> Zab^rn zugeeig- 
net wird* p/efe ift v^rbeflfert * 

„nunc revisa per florcntium diel Spir en- 
tern et impressa per fridericum hewmann ci« 
VW Mpguncin, — An^o Dm 1509. m i^*1) 

» t 

471 - 

r 

Incipit opusculü valdc finglare magna diK- 
getia coUcm» tradäs de o6to nota dignis 

' usib$ siue ytilitsitib} inilrumenti musioi- 
4ci monocordii. qd' p quedä coTs ytili- 
tads ecciaftice jel^toi^t^ fideliC" g reno- 

uattt 

^ S« Sinecrt Nm Nsclitlc^teil VI« St, & 337« Ver^U 
iP(iii«9i Aniial«« typogr, Vol IX« f. S^B* 15« 

' . ^ . " ♦ 

-../.. I . . .» 

« . t ' , 

■ . ' • ' •• 

' " ■ ■ '1 
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üatü z ad pftinü vfüj lä ali^Iit* pductü . 
et ) dies , adliuc ampli5^j5cliiccdü^ in 4. • 

* i y • * 

Ohne alle Üuterfchrift* [ 

t)iefes überaus feltene Werkchen der 
Fustifch * SdhöfFerfchen Prcfse ift mit Bjbci- 
typen gedruckt, hat keinö Signaturen, weder 
Blactzeichen» Seitenzahlen,' noch Cuftoden« 
2& Zeilen ^nden üch auf einer Seite, und das 
Ganze beftehc aus iz Bidttcrn, wovon die 
letzten zwoo Seiten voft einer kui*zeti Inhalts* 
anzeige eingenommen werden. Auf dem 
Bande find Bucliftaben angegeben, auf welche 
die Inhaltsanzeigs Bezug hat. Das Papier ifl 
auflerordentlich ftark,beynahe undurcfasichcig 
und hat das Zeiciien des kleiaen Üch&nkopfs 
mit dem Kreuze. Es w äre vielleicht nicht 
ganz unangenehm" des Verfaflers .Ideen über 
den Monochord zu hören. Ich Werde da«* 
von nächllens einen Auszug liefern« 



48. Di- 




Uiber einen zu' Rom erschienenen - 
" seltenen Druck. 

u 

Oratio. Ence Siluii epi SenetJ^: coiatn Cä^ 
lixto papä tertio de obedietia-frederici 
« terdi impatoris. M» ccgc» 1v> in 4% 

Am £ndet . / 

Deo gratiask • ' 

Diefe feltene Rede, mit welcher mein CöU 
lege, Br. Prof. Matthiae meine kleine ty- 
po^rapbifche Sammlung zu vermehren die 
Güte batie, befteht aus 5 Blättern in klein 
Quart, auf fchr glattes, weniger dickeS als 
dichtes Papier gedhickt, in welchem fich kein 
Zeichen fiRdet.> Der Charakter lit fehr rein, 
ein Mittelbuchftabe zwilchen der gothilll en 
und römifchen Type und aller Wahffchein* < 
Ucbkeitnach au« der PrelTe Von Pannarz 
und Sweinheim» Was diefe Rede fehr 

- ' ' -fcbätÄ- 
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ichä&bar macht» ift, daß diefelbe hier utv» 
^reitig in der etften Ausgabe erfcheint^ .und 
foviel als ich jetzt habe auffinden kuanea^ 
nie' wieder abgedruckt wurde» weder heün» 
der-^, noch in feinen Werken* Sollte fich die-^ 
fe Meinung durcli das Nachfuchen in mehrern 
Ausgaben von Sylvius Werken betätigen, Ib 
werde' ich in einer der nächften Lieferungen 
das Nähere davon mitcheilen» 



so« ■ 

Jähriger Deutfcher Calender von 1483. 

ein Blacc in Folio. 

I 

Da üch folcbe einzelne Blätter aufseroN 
dentlich fchwer erhalten^ fo gehören üe mit 
Recht zu den größten iSeltenhciteö der 'ty- 
pographifchen Produfte. Diefe Seltenheit hat 
felbd in einigen fehr gelehrten Männern den 
Gedanten veranlafsti dafs die erften Erfinder 
dtefer edfen Kunft zu ftolz gewefen wärent 
alsdais fie fich mit Produften » deren Dauer 

1 ' fich 



^ lieh nur auf ein lahr einfchräokt, hätten ab« . 
geben foUen^ Andere glauben, es fey vielv 

leicht ftir den jährigen Gebrauch zu koftbar 
gewefen« Die erften gedruckten Calender 
feyen alfo yieljährige Calender* 

Allein» dafi diefe Behauptung nur auf 
Vermuthungen gegründet fcy, bewieis fchon 
der überaus merkwürdige jährige Calen» 
der auf einem Regal - Folio - Blacte, vom 
lahre 1470« welcher fich vorher in der 
Churfürlllichen Bibliomeck zu München be« 
fand, und jetzt an die Nationaibibliotlieck 
nach Paris gekommen. Sein Titel ift* . 

3,Di(s ift der Cisianus tzu rutsch und ain 
yeglich worc gibt ainen Tag. », 

♦ ^ 

Am, Ende: 
»»difi hat getruckt Gintheni« tzainervoa 
lUttCliogen tzu Augfpurg — Nach dem 
leczcen Tag des WinCermonachs üehc - 
M". CCCC.LXX.jar. 

Diefes felcene Drugkisoaum^iit hat der 

Hof- 

loh. Bec^mann's Beiträge sur Gefchichte docfii* 
findungen* Leipzig vj^ 1 8. lOg. loj» 
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Hoftbibliothekar Steigen berger 2tt 

München an das Licht gezogen^ der lieh spä* 
terhin durch feine kritifchen Untei fuchungea 
über die zwoo älceften deutfchen Bibeln um 
die Typographie febr verdient machte» ' ^ '. 

Der meinige» welcher auf ähnUche Art 
entdeckt wurde^ ift alfo der zweyte jährige 
Calender^ welchen man bis jetzt aufgefunden 
hat^ ond verdient fowohl durch feine Ein» 
richcung» als die Holzfchnicte^ welche den« 
felben fchn}ücken> vorzügliche Aufmerkfam* - 
keit; ^ ^ 

Der HolzfchniLC^ Welcher nach oben 
die Seite verziere^ (teilt einen Carcen vor» 
in deflen Mitte ein Bronnen lieht Auf der 
dnen Seite fitzt fin junger M«nfch^ eke 

- .1» ' RoUe 

* • * 

*^ S. Gethoh Steige II betg er hiilorifch * \U . 
terarifcbet Vef fucli . von Entstehung 
Uftd Anfttthin» d«r kiitftttstHch«n Brbllt)«i 
ttlieck in München. Münchea 1784.4*5.44 — 4^* 
Pelfielbcn lit«tatis6b - kiitischt Ab» 
liandlunf iSbcrr dite z#oo allMltefte jpedruckt« 
deuti'rhe Bibela, xu München im lahr 1 TS?* in 4« cn» . 
fcbienen« 
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Rolle mit folgender nicht fehr zierlicher !&• 
fchrifc haltend. 

1 

5,By disser vrohen fart 

winsch ich uch frauelin gutter man- 

nigfalt jar,,, • . 

Auf der andern Seite fitzt ein Mädchen, 
fliit einem Scboofshündcben^ und einer Rolle 
folgenden Inhalts: 

I • 

5)Ge.sene got gebe dir heil 
gutter jar ein michelteil. 

Die vneuen lahrwüofche waren alfo fchon 
damals im Gebrauche« Auf der linken Seite^ 
geht cm Rahmen mit Verzierungen herunten 
Blumen winden fich in kfinftlicher Ordnung» 
und tragen auf ihren Aeften bald eine Eule» 
bald einen andern Vogel, für welchen die 
Naturgefchichte noch keinen G efchlechtf- 
Namen erfunden hat« ^ bald einen Menfchen, 
wie hier der bärtige lüde;» Nun kömmt ein 
Pfau (es ift pavo cristatus Linn.) jvelclicr 
fich ftolz auf diefcn Aeften wiegt, ihm folgt 
eine Eule (diea fchdnt eine neue Spedes zu 

^ fcyn) 

I 

\ 

4 ■ ' , 

4 

' • ' '■■ . 

^ i ' 

* ' - <^ 

- • , . ; 
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leyn) und endlich ein akes. Müteerchen^ 
welches der aufgebcbene Arm zur Wabrla« 
gerin des Glücks des rjeuea lahres macht, 
verkündet uns den Drucker des Calenders« 
Ich hahe Q^ wenn ich nichc irre^.&hon e- 
ben fo alt einmal in einem Werkchen des 
berühmten. Buchdruckers zu Speier, Peter 
Orach angeti^oiFea. ' Uibrigtas i& es der 
DiruQl^ felbAj^ der Charakter und form der 
Typen, welcher \in$ ^i^fwPi'^ckef ^oa dem;« 
licblleu verrätli» 

t - . - # t 

Der Calgnd^r ielbft hebt mit den Wqu 

ten an: . ' 

I 

In dej namg des herre Eyn veiküdflg 
der^ alten wyseo vnd wolgelerte her* 
farnen meyster der hochgelobeen Kunib 
Ailronomia: die vni^ oiHiborn etlich 
heimlichcyt der cdeJü küft dar vfj ein 
herfemet meyster wol mag ludicirS 
der natur der conlleliacs ftern planetö 
vnd jeichg die iye wirckS vff difj erb- 
rich nach ir eygStfchalFc vnd coiiipi^^xion 
4as sye entphangen hanc von got de$ 
berreiu vnd hat Ime doch heh^lt^a 3yn 

I 3 • obej?» 



aberlceyt $u tbuix vnd zu lomn tu mya« 
percn vnd zu mcrea nach fynera got- 
lichen willen etc. Davon wirt hye ein 
wenig ge$eyc in der gemeya von. dm 
Wetter vlj der natuer. vnd eygensfchafft 

der vor gejnelcen conftgllatj vff dy($ 
lar Als man fchribet noch Chrülus ge^ 
burt' M*cccc'lxit^iij* iar« u«s«w«' 

letzt folgen Witterung^an^eigen in weni«* 
gen Worten und Erklärungen der im Cakn^ 
der feibft vorkommenden Buchftabeh« Am 
Aqfange und Ende, oder vorn und hinten find 
die Zahlen der Tage angegeben^ daun folgen 
dio^ Namen der Monate, hinter einander J 
iSach den Tagen findet man mit den Buchfta- 
ben d r f C die Witterung bemerliic, ,)Daz* 
d bedut drogken^ r bedut rege« f 
liedut fuchtikeyt^ t Bedut tempe- 
rirt. Scblüfilicb noch cia^.Frobe (feinem 
Anordnung dea Gänsen« 
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Bei einer noch kritiTchem Unterfuchung 
hätte man allerdings von mir auch \rerlangea 
können, dafsich den Sonntagsbuchitaben cal« 
culirt darftellcn inöchce« Ich verrechne mich 
aber bei lolchem Calcul fahr leicht, und kai^ 
den Lefer fo gewifs verfichem als wenn ich 
es berechnet hätte, dali £ der Sonntagsbuch« 
itabe feyn raüfse^ * 

Diefes lahr war überhaupt fehr fruchc- 
bar an Calendern, Ephemeriden u. f w. die 
den meinigen zwar an Schönheit übercregenf 
aber doch weniger feiten find, ind^m fie 
ganze Alphabete füllen, oder doch mehrere 

1 4 Bo. 
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Bogen ausmachen und dabei vicljährige Ca- 
lender find. So find in die fem lahre 
zvvecn in Augsburg erfchienenj der eine mit 
afi:roJQgircben Anmerkungen von lob an n 
.Bärtimler, und der andere mit aftrologi« 
fchen Anraerkungon m:d Gefiindheitsregeln 
von lohann Biaubireir beide in Quarc 
gedruckt. 

Am ichönllen ill wohl der Calender die* 
ies labrs des loannjs de Monte re^ ' 

gio, oder lohann Müllers Regio- 
montani, von welchem uns noch vor kur- 
zem der Herr vo n M u rr *) drey wichci» 
ge eigenhändig von ihm gefcbri ebene Codi^ 
ces bekannt gemacht hat. Diefer iit^ mit 
aftronumifchen Beobachtungen, für viele 
lahre, fehr prächtig mit Holzfchnitteh und 
fogar auch mit bunten Holz - Drucken 
von Sbm - und Mondfinlterniflen von £r* . 
hard Ratold in Venedig gedruckt^ wel- 
cher um diefe Zeit Überhaupt al^ kunilltcher 
Drucker von aftronomtfchen Büchern^ mit 
eingeciruckten mathematUcheü Figuren, fehr 
berühmt war« . 

S. Chriftophori ThtophiH de Murr No- 
titia tnum codicam autogniplionim lohannis Re^o- 
' moatani Norimbergae. 1801. 4. mir einet Schiiftpro- 
> hc. Der Henr von Murr befitxt di^fe feltenen Hand* 
ftbiiftea ia fciaeT «is^eoto BibUoUieclu 

• f 

t 
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Uiber ein in der Mainzer- Universitätsbi- 
bliotheck befindliches durch Blech 
geschriebeiaes Cborbuch« 

Weoo man eineu Blick auf die^ Gefchicb« 
te der tiolzfcha^id(;kunft und befondcrs auf 
diejeuigea Künfte wirft, die ihr vorh^rgicu- 
gen, fo muis mani fich in der That wundern» 
/wi^ nicht der oder jener einzelne Punkt die-» 
. ftrUmftäude dem Ziele derBuchdruckerkunft 
ganz nahe führte^ Wir finden bei den Grie- 
chen und Römern nicht nur Siegelringe^ mef« 
lingene Stempel, womit üe verschiedene Diu- ' 
ge zu bezeichnen pflegten, wie Urnen, Lam*/ 
pen u Cw/) fondern fie hatten auch fogar' 
einzelne Buchftabea in Stempein, welche 
man auf I^ampen von gebrannter Erde ent- 
deckt hat, So saliQ der gelehrte Herr von 

Mwrr 

■ 

#} Sq battea 4i« A^ge^Ax^t^ ft^inerne Si^fl« womit iif 
Ibre Auttelfn bneichi|«teiu S^Iohtna Eui«Iiii9«il» 
Walchii antiquitat«! m^dioa« fehlte« 1729* S* 

Harn. !• et ' 
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I ^ 

Murr/ f > An Wem^^nd im harkulanifch^n 
Muleum zu Portici, Lampen^ auf welche aie 
Buchftaben einzeln und ungleich aufgediuclcc 
waren» fb ohngeCahr wi^ unfere Buchbinder 
die Tit^ di? li^Uck^Q. der Bücher dru* 
cken. ' . . ' 

Herr von Murr glaubt, (^a($ die Rö- 
iner felbft Holzfchniue mit; 3chril'c hatceQ« 
Cicero hatte fcgar fchon die grofle 
Idee der Muglichkeit mic beweglichen Ty- 
pen zu drucken gfanz gefafst **) Und 
tioch wurde die Wirklichkeit in / der Aus* 
fiihrung fp fpät herbe j geführt. Wer 
faß>t es jetzt^ wie aus fq vielen Vorkcnnt* 
niflen, der Funt:e nicht entfprang^ der ^lü* ' 
h^nd fich, ngch unfern jetzigen Begriffen, 
doch von manchen fchpn früh gehabten l- 

4een Josr^ifüt? 

-, Breit- 

I 

#) von Murrt v«rtreflich« Abhandlung über die Form- 
fclmcidekunft in fein«« Ioiiin,al»arlCttttfti[*- 

S. Fisch ex' s Befchreibunf typo|np1i» S«|tettk' 
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Breitkopf geltehet mit Recht, daß ^ 
das Aneinanderreihen der verfchiedenen , 
Kunftausflbungen^ die dem Urfprunge der 
Holzfchneidekunft vorausgiengen : und das 

♦ 

Angeliken der Aufeinanderfolge diefer Dinge 
in Muthmaflungcn gehüllt fcyj mic eben Ib 
grolsem Rechte, als < fcharffinniger Vermu« 
thung findet er in der Bildnerei oder Bild« 
fchniut^rei) oder der Kunfi halb erhabene 
Figuren zu fchneidcn den wahren Urfpruiig 

der Fonsfchneiderei und Holzfchneidekunft» 

Gellt diefer berühmte Mann aber nichr 
2u weit, wenn er in feiner vortrcflichen ^ 
Abhandlung über den Urfprung der 

Holzfchneidekunft in liluropa, durch 

« 

' deren Bekanntmachung fich Herr Roch in 
Leipzig um di^ Wiffenfchafft fehr verdient 
gemacht hat, ^) den Stempelichneidem der 

Mono- 

S» lob« Oottr. Immanuel Bieitkppfs Ver- 
rncli den Urfimmg d«r Spielkarten, die ElnfOhnui; 

des Leinenpaplers Und den Anfang der Holzfchnei- 
dekunft in Europa zu etfotfchen« Aus des Verf. NacK- 
Ufse kemnsgegeben von Ick* Chrift^ Yu Ro^k» 
Leipiig igoi, 4« S, i53» — auck unter dem befon- 

dem 

r 
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Monogrammen gar keinen Einfluß auf die 
HolzfchneidelLunft augeftehetV 

Man kann noch nicht beftimmt ange« 
ben, ob die durch Blech gefchricbenen Mono- 
grammen früher waren, als die Scempel, 
die zu eben diefem Gebrauche angevtrandt - 
, wurden. 

/ 

t 

Beyde haben ein fehr hohes Aiter, be- 
liehen in der längften Zeitperiode neben 
^ einander^ doch haben endlich die Stempel 
ieym Unterzeichnen den Rang behauptet» 
foj dafs fic bis auf den heutigen Tag ange* 
wandt werden» ' * 

Die Bleclilchneidekuni);» die mit der Ge« 
fchichte der Kupferftecherkunft in fehr ia* 
tereffanter Verbindung ftehet, iH f^hr alt. 
Ualaeugbar verratben mehrere MbnograflNbeD 
der üaifer auf Urkunden durch das Verwi- 
fchen der Ränder den Gebrauch eines Blechs, 
, eines Täfelchens, oder Elfenbeins, durch weL 
cbes diefelben gefchnitten und qachbtf 

mahlt 

derSchxeibkunsttU, w» ' 
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mahlt wurden« So wiflen wir^ dafi derKdi- 

fer lu&tinuslich eines Goldblechs zur Un» 
terzeichnung. bediente eben fo hatte . der 
König Theodorich**^ Ib wie Karl der 
Grofse feibft, und die ihm feigenden Kai- 
fer und Könige ähnliche Bleche^ durch weU 

' . • che 

f 

$• NottveaU» traiti dt diplomatlqn« 

Tom. V. (Paris lj6i. 4.) S. 26.27. in cUr Aninerkunj. 
Man vergleiebc übii^ens Mabillonde le diploma« 
tica ; VergfU wegen Iiiftin's Mtnogiamm die folgende 
Anmerkung, ^ , ^ . 

♦♦^Dafs .Theodorich fich xum Schreibeo der 
vier elften Bttchftaben feines Namens eine^ 
Goldbleebs Wdlente, Aicit Gatterer Element arti« 
dipU universal. S. 196, durch das Zeugnifs des Coch» ' 
Lätts in Vita Theodorici beweifsen. Es 
llfft ficb von diefer Nacbriebt die wahre Qnelle nicht 
auffinden, Wciui Valesius Excerpta S. 
669» behauptete, diefer König habe üch diefer Art 
in fehreiben bedient, weil er nicht anders habe fdirei- 
bcn können, fo war dies wohl ein f^lfch tr Giund, in- 
dem Lndewig in . Viu Inftiniani M. S« 401. mehi 
Giant»en> für lieh hat, wenn er cn heweifcn fneht^ 
dafs diefer König nicht fo unwiiitad war. Jo» 
kann Pcringskiöld. hat TheQdoricbs Mono* 
gramm in den annotat, ad loh« Cochlaet 
▼ itam Theodoiici abbilden , lalTen» 

Attch 



che fie ihre Unterzeichnungen dufchmahlten. 
daher find fich fog^T^-die Monagrammen ei- 
nes und deiTelben Fürden m verfchledenen 
Zeiten nicht gleich^ weil fie diele Täfelchea 
' zu verfclüedenen Zeiten änderten» < 

Uniäugbar lafst fich aus einer Stelle 
Quintilian's *) dartbun, dals die Alten 
fich defgjeichen Täfelchen zum Schreiben . 
ganzer Wüjtcr oder Zsilen bedienten i er lägt: 

' Auch über das Goldblech luilin'i^ fahren die Ver* 
&(te] des netten Tt^xU diplomatique keineft 6e- 
wShirsmann sn, im Geg;entheil findeich im Pro« 
^ ^ copius Histor. arc. cap« V» dafs er Von Iii* 
ftln. 1. meldet, er habe die erfteii BuchiVaben feines 
Namens in ein holzetnes Ti^felchen ausfcl^neiden 
laitcD, wclclies er dann« indem er dallelbe auf das 
Papier oder PefgilimeBt geleg^t^ zum t>«rchxeichneti mit 
. tother Dinte gebiattcbt habe» 

*3 S. Quintiliaiii lalHt, Orttor» Libr. 1. cap. i. Der* 
gltiehen Tafeln nennten fie VTr^yfocf/fimt und felbft 

■ 

y^ocpBHf und tT«Tf«^ilv wird beim Honver niemals 
vom Schreiben, fordern vom Einl chn eiden 
Stechen, Yervasiden gebitueht> wie Marto« 
telti De regia Theca calamaria, tracti* 
tus cum additamento^ JNeap« 4* 
i cUtam« p« LV» aus mehrem Stellen dc^ Dichte» 
dargethan hat», 

k <• i 

J 

b 
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^>Quum puer iam dudus sequi coieipen^ 

lion inutiic crit, litccraö tabcllae quam opti«- 
me infeulpi, vt per illos', uelut sulcos, duca^ 
cur Aiiu«» iSfaui neque errabit» quemadmo«^ 
dum in tcrisj (concinebicur cmm utrünque 
marginibus) neque extra praefcriptum pot^ 
rit egredi et celerius ac saepias aq^uendo cer« 
Ca velligia firmabit articulos». aeque- egebic ad- 
jaCorio, nuaum.suami manu superimpu^ita^ 
tegentis« 

Voa etwas anderer Art war das von T r 
ftan ♦) aufbehaltene Kupfertäfelchen, wel- 
chcs er unter alten Münzen aus Italien er- 
lialten hatce; die fittchftaben find auagefi^nit- 
ten, fo daß das Piättchea völlig durchbro« 
€hea idi es ift unter Conftantius veriertigc, 
denn es hat die Innfcbiifit: 

DN CONSTAN 
^ TIO AVG SEM 
PKR VICTOR! 

Herr von Murr hat es in leinet Ge- 

K ' fchich- 

'^S^TriilaA Comm«ntaf« hi«tQr« Tonu HI» 
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ichicbte der Kupfcrftecherkunfl: bis auf die 
Zeiten Albrecht Dürers *) fo wie den 
älteften Beweils der Kupferilecherkunft felbit» 
nachftecheu laden« Uiberhaupt habqa wir 
von dicfem berühmten und um die Litteratur 
und Kunfl: fb fahr verdienten Manne in feinen 
Abhandlungen zur Gefchichte* der' 
älteAen Kupfcriliche und der 
Buchdruckerkunft überhaupt, mit 
welchen derfelbe. wie ich aus feinen lehr* 
reichen Briefen erfehe, jetzt vorzüglich be- 
fchäiftigt fehr große Aufklärung zu ej- 
warten. 

Man fetzte aber diefe Kunfl in Blech zu 
fcbneiden und zu fchreiben jauch in neuern 
Zeiten fort und vorzüglich in Klöflern fand 
man zum Schreiben fchöner Chorbücher vor- 
züglich diefe Methode am anwendbarften» 
weil diefelbö bei der ilarken Choralfi'aä;ur 
noch einmal fo fcfanell, als die Feder fort« 
Schreiten läßt Reiner Guardian zu 

Trier fcbnitt fiuchftaben in Blech) dem man 

' aber 

S. von Murfs louinal xur Kuaftge- 

\ 

9 

\ 

^ < % 
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aber Tehr falfch die Erfindtirtg felbfl: zufchreibt. 
Er ftarb am 3 t lanuar zu Mainz. SyU 

vius von Benzenrad mahlte durch i^iechiUu». 
men, Antipendien u. dergL und Harb am a8» 
Auguft zu Spei er. ♦) Auch in Frankreich be- , 
mühete man^fich in diefer Kuniit Fortfchritte 
zumachen; -T- des Champ^s ein CiAer« 
^ienfer des Ordens la Trat)pe**) fchnitt 
in Bleche und fpäcer waren auch in Paris 
Blechfcbnßider, welche Buchfiaben, Blumen 
oder andere Verzierungen darinn ausarbei<t 
teten* Selbft noch vor kurzem erinnere ich 
mich Alphabete in Blech ausgefchnitten und 
auf dem Fontncuf in Paiis ausgeitelic 
gefehen zu haben* 

Aip weiteren hatte diefe Kunfl: I ö h a n h 

K z . Clau« 

S. Annales pfovlneife rl^enanae capv» 
cinerum libr. cap, a* de provinciae ibeni con« 
ciönatoribiis* pag. 125. ia6« 

♦•J Aus einer fchiiftlichen Note, welche ich in einem/-« 
' iQlt mehreren, durch Blech vexfertigten Gef^nftSn« 
den, angefüllten,*«— Buche fand, und fo lautet s 

„Anno 167 4. ao. Aug^ in ordine Cifterciensi in, 
Gallia Ia Trappe Fr. Benedictas des Champs püs- 
«Ime obiit, qai iH viA fttä Iltens lanüais iAcidlt.^«^ 



Claudius Re'nard von Lüttieb gebraehc, 
welcher ohngefehr. 1736* nach Mainz* kam. 

AJic Arbeiten diefes Mannes find mic 
einer auflerordcntlichen Feinheit gemacht, 
die um fo auffallender werden, wenn man 
Blechfchnicte Von andern Künftlern daneben 
iieht. Er ui^ernahm nicht blos Alphabete 
zu fcliiicidea, .fondern fachte alles durch 
Blech nachzuahmen, was felbft ein kühner 
Finfel zu entwerfen verfuchte» Seine Al- 
phabete wurden häutig im Inn - und Auslän- 
de gefacht. Man gab ihiji öffentliche Be* 
weife der Würdigung feiner Kunft. Die Ganz- 
Jey zu Banz.fielice ihm urkundlich ein Zeug« 
nifs aus, daß er nicht nur in Verfertigung 
verfchiedener Zierrathen , Laubwerke und 

w 

Buchftaben^ die er beifer als gedruckte ina« 
chen könne^ fondern auch durch voilkom* 
menen Untergeht, den einige Conventualen 
bey ihm genolTen hätten, grofse Proben fei» 
ner Gefchicklichkeit an den Tag geleget ha^ 
h^i unterzeichnet ift diefe Verüchcrung den 
30 September 1747« 

V Im lahre 17 49, den ao» Auguft erhielt 

^ Claudiu« 




paudius Renard von der Reg[prung zu Mainz 
wegen diefer Arbeit das Bef'eiuDgs • Decret 
von allen Perfonalabgaben« 

Ehenderfelbe war es, welcher (päter bey 
der franzoiilchen Geiandcfchift in Mainz^ als 
Legationsfecretair angeftellt rar^ welche StcU 
le er jedoch in feinem tiefcrn Alter wieder 
rniederlegte. Vorzüglich gefielen leine Al- 
phabeteden StifFts- und lüoi;£xgeüUiohen^ fo- 
wohl der hie^jgen, als derfränkifchen und 
fchwäbifchen Gegend, weldie fich um diefe 
Kunft bewarben; voraüglicl übte fich Bacer 
Thomas. Bauer in der Xarthaus hey 

« 

Mainz in diefer Kunft, fovohl in I^lec^. 
fcfaneideD^ als auch dufch cafTelbe xu jbhrei« 
ben^ und von diefem ift dieHandfchrift .w^^i 
che vielieichc' einzig in ih:er Art^ und 
wohl der ^loßen^ Reinliclueit un<l Feinheit 
als des unendlichen Fleifibs aregen, mit weU 
dier diefeibe ang6iangea:JUidL vollendet iA^ 
^ns der feltenden Denkoälfir diefer KuoA 
genannt zu werden verdieni jffdlPü in ülcern^ ^ 
Zeiten hat man* lüähl^ra (Bde hundert £>ii« 
k^aten dafür geboten* \ ^ ^ 

. K 3 \ - Diefo 



Diefe Hudfchrift ift überfchrieben : 

Officia San6):orum v 
proprio ec communia 
ad usum 

Carthuiiae in nionte sanfti 
Micliadis prope Mogunüä / ^ 
Per laninas aeneas de-" 
piöta* 

Das Ganz« befteht aus 2 5z Seiten^ in 
grols Folio auf Pergament, Der Titel ifl; mit 
Verzierungen engefa&t, die^ wenn iie gleich 
ünferm Gefchnacke fteif fcheinen, Meifter- 
ftttcke in ihrer ^rt find. Eine Menge far« 
biger filumen darcbwinden viele andere Ver« 
zierungent* . beiden Vafen nach oben 
könnten felbft nit dem feinden Pin fei nicht 
angeneJuner daigefielk werden« In der Mitte 
fchwebt eine fdiatcirte Krone mii goldenen 
Strahlen über dem Nanjea 1 II S welcher, mit 
Goldbachftaben gefchricben, auf einem mit 
, goldmien Pfeilei durchbohrten H^zien :rubC; 
.Zu beyden Seitei itehen ein Paar grün fclxat- 
•tirte Vögel, wejche in ihren Schnäbeln Blu- 
menzweige haben. Das folgende* JBlatt 
fängt an: ... 

Proprium 
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' ,,Propriumsan6loruin.,)^i^d ifl mit Ver-. 
zierungen eingefafst. Die Initialljuchftaben 
h«ben ebenfalls bunte Verzierungen, die denn 
mit.jnet^r ,oder weniger, Gefchüiack ausge« 
wählt find. Der Choral iü: rqth linirt, der 
untergelegte Text aber ganz unlinirt gefchrie. 
ben, was von Seiten des Herrn fater Thomas 
fehr grolTe Gefchickjichkeit und Fertigkeit 
verräth. Die UibciTchrifcen find roth, die 
Capitalbuchftaben, find verfcbiedentlich, bald 
roth^ bald blau gefärbt. Am Scjilufse eines 
vorigen oder zu Anfange eines neuen Abr 
fchnitcö fiDdcc man immer Verzierungen, diq 
mit vielem Gefchmacke ausgewählt und an« 
geordnet lind^ Vorzüglich fchön und fehr 
künftlich apsgefchnitten find die auf der fiinf- 
und dreifigften Seite; eben fo die auf der 
54tenSeite. Zu folchen Verzierungen ge^ 
hören mehrere Bleche, in der Regel fo viele» 
ais yerfchiedene Farbtii angeweudct werden* 
0ie große Kunft desfilechfchneiders ifl: dann, 
die verfchiedenen Bleche fo zu bearbeiten» 
dais diefelben hernach genau zu einer, Figur 
paffen» Die Rofe welche Seite 109 den An- 

fangsbuchftabeti ziert, ift fehr gut awsgefaU 

' .K4 len; 




kn; eben die, welche fich Seite 135 findet; 
Die Rofca welche fich 139 mit andera 
BIttineD vermifchep, find an fich fehr gut ge* 
arbeitet^ werden aber dadurch unnatürlicbf , 
daft Blumen verfchiedner Gattungen an einem 
Stengel fitzen. Schön und fein ausgearbei- 
tet find die Verzierungen S« 210« und aai« 1 
Au£ der Seite 236 fängt der Text ohne No« 
ten an: . 

,,Cantica in Solem.^^ etc* 

Mit den angenchmllen Empfindungen ruht 
das Auge auf diefcr fchönen Form von Buch- 
ftaben, die die gewöhnliche Miflaltype an 
Gröfie in etwas übertreffen» 

Geendet wurde diefes Werk am zS 
September 1760* 

Das letzte Blatte die Tabula* responso« ' 
riorum ilt noch mit vorzüglicher üunü: vol« 
lendet« Einfafiungen welche Blumenfchnurea 
umwinden, umgeben die Seite. Die letzte 
VerzierUbg ift fehr nett gemacht, aber etwas 
zu bunt ausgefallen , und dadurch gefchmack« 
los geworden. 

Man wird fich leicht voritcilen können, 

dafi 

N,' 

* 

/ 
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da& die Farbe, die man dabei anwendet, eine 
gcwifle Dichtheit haben rnüffe, lunft würde 
bey der Abhebung des Blechs immer die Form 
des Buchftabens oder des Qegenftandes, wel* 
cheii man gemahlt hätte^ gefchändet, und die 
EäiHier verwifcht werden. 

Ich hofTe, einigen meiner Lefcr einen 
Dienft zu er weifen, wenn ich diefcr meiner 
Lieferung einen Vei;/ucb beilege, Worte und 
Alphabete durch Blech zu fchreiben. Die 
auf diefer Tafel enthaltenen GegeniUnde find 
von der geichicktcn Hand des genannten lo- 
Jiann Claudius Renard in Blech gcfcfanitteii 
und mir von feinem Sohne^ dem jetzigen Ge* 
nerah'eceptor der üniverfität, welcher felbft 
ein fehr guter Blcchfchneider und jetzt im 
Befitz des ganzen Werkzeugs feines Vaters ift, 
gütigit mitgetheiic worden« 

Ich kann nicht umhin aus diefem Nach- 
lafie. einige Stücke auszufuchen, um jße dem 
Lefer wenigften^ durch eioe l^urze Befchrei- 
bung vorzulegen. Es find einige Blumen 
die in Anfehung der Blechfchneidekunft, das 
bödilte und vollkommenfte Ziel^ welches 

K 5 im 
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nur in di^fifr Ko&ft erreicht werden kann, 
darbieteOf Ich erwähne derjenigen Gegen- 
ilände 1)16^9 die von ^em «BJechfc^neider 
grpise Kund erfordern, und in de^* Austüh' 
rung weniger Mühe machen* Ich lyahle ge- 
rade diejenigen aus» die dem Auge uner« 
wartete JFeinhcit darbieten, die auf diele 
Art jedoch felbfl; eine ziemlich ungeübte 
Hand hervorbringen kann« Die geübtere 
Hand wird freilich immet der ungeübten den 
.Rang ftreitig machen, äies wird man mir 
hier nicht als vergelTen bemerken dürfen. 
Ich fpreche nur von der Leichtigkeit^ etwas 
fchönes hervorzubringen. Ich übergehe un* 
ter diefen wiederum zwpo Rlumen, zw oo Gat- 
tungen von Aster, und Sonnenblumen, wel* 
che an fich zwar fchön find, aber weniger 
Schattirung, und mehr einen geraden Strich, 
oder ein gleichförmiges durchmahlen dureh 
Blech darbieten. Ich gebe hier denen 
den Vorzug, wo die Schattirung . fo hoch 
getrieben ift, dais man üe fi cb durch Blech 
gar nicht möglich denkt.^ Es find, eine g cl- 
bä und zwo rothe Rofen, eine Tulu 

päne, eine Nelke, eine Frophetenblu« 

me 

■ 

« 
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m c u. a. dies find wahre Schätze in ihrer 
Art;^*-^ getäufchc durc]^ den erlten. Eifidrucjc ' . 
flaunt man diefelbcn ungläubig an^ ob man 
durch Blech folche Dinge zu Stande bringen 
könne, und doch ift es fo, doch wer nur 
ein mehr oder weniger ftarker Drupk^ des 
Pinfels, nächft den künftlichen ^ufammen- 
ßzungen des Blechs, oder der vcrfchiedent- 
lieh berechneten, und zu einer Blunie gehör 
. rigen i ormen, die fich^genau zu. einer Ge- 
ftalt vereinigen mliilen, das Ilauptcrforder- 
nifs, diefelben hervorzubringen. Manne^me 
die Neikea oder Gr^sblumen vor,, und üe . 
fcheinen nach der Natur unmittelbar von 
gefchickter und fichcrer Hand copirt; die,., ' 
Prophetenblurae erfüllt in diefer Dar- \ 
Teilung alle Bedingungen der Kunft. Die 
llark ' geöffnete Narcille;, welclie iii doppel- . 
ter Farbe da ift, befriedigt Kenner und Nicht- 
kenner^ und überzeugt ^dJüch^ Ms eiae 
Forn) dabei zum Grunde iie^o n^ulsce» weil 
i^an fplbft mit der gröfscta Sorgfalt nicht 
Würde dahin gekommen feyn, ein Blatt degi . 
andern fo ganz ähnlich zu machen« Die 
'il^'ulipane ift an einzelnen Bl^cci^rn etwas 

nach« 
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nachgefahren^ darum will ich ihrer niciit 
einmal befonders gedenken; aber die G r a 
nate, die Rofen find Mos durch Blech 
gemahit und vortrefiicfa gelungen« le fei- 
ner übrigens die SchaicnuDgen find, defto 
mehr Formen gehören dazu. So wie die 
glätter an Gvq&e zu - oder abnehmen, wer- 
den andre Formen verlange; di^ Biatcrippen 
haben fogar ihre eigenen Fürmeii, fo daS 
zu einer febr fchönexl Blume^ die gleichfam 
von dem Küniller berechnet ivird, in wie' 
viel oder wie wenig Stücken fie zu Stan- , 
de zu bringen ift, ein großer Apparat nö- 
thig i&, den der NichCkenner ichlechcerdings 
nicht entziffern kann. 

« 

Unter dem Nachlaiie diefes Mannes 

« 

finden lieh unter andern auch Alphabete, 
Vott denen feine Zeugnfße über feine Kunft 
*mit Recht verficht, daß fie' weit fchöner 
'lind, als fie die DruckprelTen hervorzubrin- 
geu im Stande find. 

- Wenn ; 

7 

i . 

t 

t 
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Wenn ich vorhin der Stempel erw9hn- 

te^ die ihrem aligeineinen Gebrauche, nach» 
fehr früh bekannt waren, und in der Diplo- 
matik oft vorkommen,*) fe gefchahe e* mehr 
in Hinfichc auf ihre Anwendung zur Unter- 
zeichnung^ und den Gedanken^ dais derglei- 
chen Stempel, ^oder vielmehr die Kunft die* 
felben zu fchneiien> mit Holzfchdeidekanft, 
und felbfl mit Buchdruckerkunil doch wohl 
in fehr enger V^erbiuJung liehen müfle* 



Selbfl: in l^^eiten, wo die Buchdrucker- 
^nlt fchon in gaiiz Europa beynahe verbrei- 
tet war^ bedienp^n ficb die Könige^ befonders 
bei üfFenclichen X^ci Ordnungen, zur Unter- 
zeichnung .eines* Stempels,' der vielleicht in 
den mehrelten Fäiien von Holz war» Hier 
war der I^Iame nicht eingegraben, fondern 
erhaben gearbeitet." :Eipi!eutlicher Be- 
weiis meiner Behauptufng liegt m dem Stern-* 
pel,^ welches fich der König Ferdinand II. 

noch 



, t) S. lob. Car« Conr*Oe}jriehsde SumpIUa diplo>* 
imitic«* Biitzouii et lyismuiae« I7tf2« in f oU 
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noch bediente» Ich lege dem Lefer hier eine 
fehr genaue Zeichnung davon vor; 




Diefer 



Diefer Stempel findet fich unter einem 
Decret, welches dieienigcii in die Acht qx^ 
^lärt und mit fchweren Strafen belegt, 
die fich in andrer Herren Oienfl: bege- 
ben würden; und iit gegeben «in Nürn- * 
borg den lo März i543» Ich belitze 
diefen AnfchlagzetCel, wdcher mir um des 
Stemnels . wUlen aulTerordcnclich * wich- 
^ ' tig war, durch die Güte des Herrn Genferalre- • 
cepcors Renard. Das Siegel ift zerbro* 
chjen und abgefalleit; der Vicecanzler und 
andere haben eigenhändig mit großem Na- 
menzuge unterzeichnet Hier ifl: nicht nur 
auf der Rückfeite fondern felbft aut dem er« 
üen Anblick fehr deutlich» daß diefe Buch* 

■ 

ftaben, erhaben gearbeitet auf diefem Stempel 
ftanden* Denn der Eindruck ift auffallend 
und bildet auf der Rückfeite eine mäfsige 
aber fehr fühlbare und üchtbare Erhpbüng. 
Wie kann man fich dielen Stempelfchncidcr 
denken, ^ ohne ihn für fähig zu halten, die 
Idee, diefe Buchilaben einzeln zu fchnitzen» 
und fie doch gleichwohl auf irgend eine Wei« 
fe wieder verbunden zu nützen, — falFen 

zu 



zu könaoü ? Wenn man aber auch noch 
rieht apodyctifch fagcn kann, daß dies der 
Fall war, foUte diefe Kuoft und. das» was* 
durch diefelbe hervor gebracht wurde» fo ganz 
ohne Eiäfluß auf die Buchdruckerkunil {;e- 
wefenfeyn? — 
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Die Bibel der alt^ und neuen Ehe« ^ 

Mainz. Bibi. Cod. chaitac* 

Aus der Bibj^otheck der Capuciner» L : 

jjHie voKent sich an dis buches Cappitel 
das do genant ist die bybel deir alten^ 
ee« vnd ift £g,uren gemolec. ^ 

Dies ilH die Uiberfchriffc einer, wenn 
nicht der älteften, doch der Iner kwikdigften 

und feltenllen deucfcheh ^HandfchrifteD, die 

fiüh wohl <iuf)inden laiTen möchten; nur 
Schade da(s fie nicht beiTer gehalten ift. £s 
fehlen ganze Blätter» und mehrere find fehr 
zerriflen; Ein ftarkes Papier, welches feiner 
Farbe und Rauhelt wegen, mehr dem bäum« 
wollenen als Lcinenpapicre gleicht, eine Uül* 
le, welche Philtatiu^ bd feinem erfteÖ4 

' erfundenen Bande nicht fqhlectiter gemache 

L haben 



haben würde, und mehr noch die Schrift felbft 
verraihea, für eine deuciche Handfchrift^ ein 
.lehr hohes Alter, Das Ganze ift in gefpal- 
tenen Columnen und die Uiberfchriften roA 
geibhrieben. Die bineingemablcen Figuren, 
auf welche der Text anfpielt, oder welche 
der Text befchreibt, find nach Art der Brief- 
mahler illuminirc. Nach eilf Blättern Inhalts- 
anzeige der Capitel, welche gezäiiit find, und 
der 6amme nach 458 betragen, komme das 
erfte Gemähide, welches die ganze Rückfeite 
des zwölften Blattes einnimmt, den Er- 
fc ha ff er der Welt darAdlead. Der 
wahre Künftler fchimmert fehr deutlich aus 
dem rothen Gewände und feiner einfacheii 
Faltung hervor. Die Anfänge der Kunil 
darinn zu unierfuchen, nachzuforlcben, wie. 
die oder jene Beugung, Stellung, Mine, u« 
d gl ausgedrückt und vom Künftler darge* 
lleiic fey^ dies würde eine unendliche Menge 
lehr incereüancer Beobachtungen zulaiTen, 
und für Kunftgefchichce nicht ohne Aufklä« 
rung feyn. Da dies mich hier zu weit füh* 
ren würde, fo werde ich nur hie und da dipfe 
Punkte berühren, und den Lefer nur im 

gemeinen 

« 
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geffltiiieii> nit dm Inhafte, und den Gemähl- 
den der Reihe nach bekanfit machen. Der . 
merkwürdigfte Zug in dem erften Gemähide 
ifty dä& unter, andern gefchafFenen Thierea 
ittch der AfFe zu den Füifen des Schöpfers 
&tzt, und das Aufheben der Hand des Herrn 
der Welt nacIiäUt. 

Der Anfangsbuchftabe iil im ähnhchen 
.Gefehmacke ausgemahlt, mit Blumen und Veiy 
zierungen umgeben; in der Mitte Jeiner Zü« . 
ge verbergen iich Engel, die fich im eigent« 
lichilen Sinne des Worts nach dem Platze 

■ 

richten. Der Text hebt aü mit rpther 
Schrift: 

I- 

,,RIcher gott von himekiche vnd ert- 
rlcbe vnd ob ailen Krefften fwebt die Kraüt 
vnd dar vmb fo lobet dich billichen alles das 

» 

da ift vnd ein enheber aller wiisheit dar vmb 
Tagt mm dir -billicben lobe/* etCt 

1« Gemähide im Texte. 

Schöpfung der Eva» 

Adam fchläft ruhig unter einem Bauln, 
Eva iiieigt ans einer Hüfte Adams mit 

h% gelgck- 



gelocktem Haupte, und gefalceten Häa- 
den fghief nach dem Schöpfer gedrehC| 
empor^ weicher in ein knges caffeeliraa« 
He« Gewand gehüUt^ auf welchem feine 
goldgelben Locken hinabrollen, und in 
• gebeugter Stellung mit der Linken cUe 
Eva empfängt, und mit der Rechten ihr 
. Gehorlam emptieh^ 

H, Vertreibung Adam'ä und Eva's ^us dem 
^ Puradife. 

3« ^Hie wart kayn erfchoflen von lamech 

o 

vngeschicbt won er zu einem tjere fchoß 
vnd traiF kaym«'' 

Es ift fehr fcMe, dafi diefes Gemäht 
de bcrau^eriisen da$ Schießgewehr 
und die Geftalt deiselben hätte es uns 
<twas leichter gemacht, aber das Al- 
ter diefer Handfchrift mrtheäen» 

4. Entftehung der neuen Welt zu Noä'i 

Zeiten - . 

5. Noa, des Weines V0II, entfchlafen^ 
und fie ipotteten feiner 

6. 



6« Seine zehen -Söhne vertbeilen fich in die 

♦ 

- zehen Stämme. 

7» Thurmbau zu Babel' * 

Dem ^yienach wird hier vorgeworfen, 

daß er es wegea der Sündfluc gethap 
habe* 

),durch der fint flut wfOen wennf er 
. sich vor ir gar fere übel vorcjxt/' 

I« Das Wasser nach der Sündflut senkt sich 
wieder, die Spitzen der BcrgQ und der 
. Bäume erfcheinen, und Gewürme krie4 

chcn m Bodepi hia« 

9. 99 wie lupiter vnd Athias wurde an ge* 
bettet für abg&tte. 9» ^ 

Hier TQvjtfs es, dem Mahlcr uicht wcoi* 
ge Mühe gemacht haben, die beyden 
Götter auf der Sa«le zum JiitEän zu 
bri^ig^n. $je b^beo die GelUlt von 
KinJern, wovon das eine, (jinQ Stel- 
lung annimmt, die das andere zu tst^ 
dein fcbeint 

10« „Hie lie(s minus ein bilde mache noch 

cfnem cotcn viccer* 

" L 3 Ein 



Ein Beweifs der Bildnerei ; mit einem 
. / fcbweren aber fpitzigen Hammer arbei« 
tec der Bildhauer im Steide den int 
Grabe liegeoden König aus« s 

» 

II« Tod der Semerana 

9^16 wart Semerana die kuogin erUagen 
von irem sune darumb dj (y weite dj 
er folt mit ir der miöe pflegen. 

V 

II« Ahraham reifet nach Canaan mit feinem 
Sohne und Loth gefeilt lieh zu ihai« 

13« Pharao läfst Abrahams fchönes Weib 



14« Ein Gefecht* 

15« Gefangenfchafc des alten Loths» 

« ' . / 

1.6« Verthcölong des Raubs« ; 

17. Dem Abraham wird der Sohn Umaä 
geborea 

' Die Frau im Bette mit einer purpurro- 
. dien Decke gedeckt, auf weldier der 
öeugebome Sohn ganz munter nach 

dtf 
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der Mutter hinichieleiid, ützu Abraham 
itehc hinter dem Bette und fchaut, mit 
aufgehobieneQ Händen» nach beiden» 

' lt. fiefchneiduDg des Sohns Abrahams. 



19« Abraham fah am Berge die Dreifältig« 



Die Dreifaltigkeit wird durch eine Hand . * 
dargelleiltj die ein Antoniter T hält; 

Sio. Einbruch in Loths Haus, • . 



Der vorderfte von den einbrechenden 

fpalcet die Thüre eines Uaufesi welches 
kleiner als die Menfchen ilt, mit einer 
Fleifcheraxt» 

17. i8* H^ar will ihren Sohn verlaiTen) der 

Engel bringt fie aber wieder zurück. 

19^ Abraham will feinen Sohn opfernf und 



indem er das Schwerdt auf ihn fUhret» 
fo fchwebt eia Engel über demfelben, und 
mnfa&t es. Der berbey kommende Wid* 
der hat etwas zu febr geipaltene Klauen* 

%0. Rebecka wird mit ^em Ifaak verlobet« 





ai. lacob hütet die Heerde« ond Ifaak jagt 
zu Pferde» 

a2. Ifaak will feinem Sohn Elau feinen Segen ge- 
bei^undRebeckafucht denfelben für lacob. 

Aus dem Bilde felbil, in welchem man ai« 
lerdings den blinden Ifaack erkennt, 
würde das übrige fch wer zu finden feyn, 
wenn man es nicht aus dem Te^te e^ 
rieche^ 

4 ' ^ 

23. lacob Hegt auf einem Steine und fieht 
die Engel auf der Himmelsleiter aufileigen 

' cap« So. 

\ 

s 

24. Cap. loi. Die Boten verkünden Efau, 
dais lacob ins Land komme» 



aS« Cap. III. Efau's Kinder find hier 
veriammelc» 

I * 

i6. Cap, 115. lofeph wird ' gefangea und 
gebimdea weggeführt. 

9,dar umb das er nit wollte hj sines he« 
ren frouwe fiofi«a 



»7 
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C. III. lofeph erhält kniend den Scepr 
ter des Reichs. - - 

28*' C 13a Man findet das bey iofeph ge- . 
^ iloiilene Gefäfs bey BenjaniiQ, welcher 
wieder zurQck gebracht wird. ^ - 

«9« 131. Iofeph verfammelt feine Brü- 
der um lieh herum« 

30. C 135. Iofeph zeigt dem Vater fein : 
Land» Schlößer und Städte, )vie Juaüede« 
leien zieren die grünen Felfen» 

31. C. 140.^ Nach lofephs Tode wird ein 
neuer König geboren. 

Iofeph liegt gekrönt im' Bette, und der 
' werdende König fitzt fchon auf der 

äuüttru Hülie der Decke deirelben9 
ftark genug eine Grone zu tragen.." 

* » 

32» C x^6. Mofis^ Geburt Diefelbe Vor« 
^ itellung« Mofes hat Xchon beträchtliche 
Stierhörner; und das Bett eine Art von 
Trapperie nach oben^ welche um den 
Kopf in einem Winkel angelegt ift. 

4 

t 

V 
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33« C 149« Das Kind Mofts nimmt dm 
KöDig Pharao feine Krone ab« 

54. C 150. Mofes ftreifet mit den Mohren« 
Das Vorftehende des Kiefers ' bey den 
Mohren hat der VerfalTer des (lemähl- 

des durch eine nach oben gedrehte di- 
cke jXafü zu bemerken gelucht. Uil> 

rigens fuhren 4ie Mohren mit fcbwar« 
zen Kappen, und einer Are von J\ndp* 
penkieide fchon groise Schwerdcer, die 
Bewegung der Ilände nach oben ift fehr 
mifsratben» 

35* c« ^56« Gott erfcheinc dem Mofes im feu- 
rigen Bui. he, 

Ifier fteht Gott auf einem feuerftrah« 
lenden Baumet von einer Wolkei wie 
von einem Vogelnefte umgeben, 

35, c. 158« Klofes wirft die Ruthe zur Erde» 
und es wird eine SchTange daraus, 

J7, c i66.^ Pharao &fst auch vpn feinen 
Zauberei Schlangen machen ^ aber die 
Schlange Mofis friist die ihrigen, 

Digitized by Google 



38« 170. Hagel fäflt in IHiarao's Lud 
uad tödtet Vieh uq4 Menfchea i 

89^ c. 175» Mofes erhält von Gott Befehl 
das Üllerlaram zu efieiu 

■ 

Gott fchwebt in einer Wolke, und der 

« > 

Tifch ift Tchon gedeckt; das Ofterlamm 
aufgetragen mit Haut und Haar. 

40, c. 178. Pharao zieht den Ifraüliten zu 

Pferde nach» 

41. c. i%o. DeiTelben Untergang im rothea 
Meer* 

> t. 
4a« c. Gefecht Mofis und Aaroos ge»/ 
gen die lieydniichen Könige* 

^3. c»i94. Mofes empfängt die Gefetztafeln» 
44» — 

45* c. ao2. Anbetung des Kalbes* Der Och- 
fe auf der Säule in liegender.Stellung ift 
mit wenigen Strichen fehr gut dargefteUC» 

• 

A$. c. %oi. Mofes weihet das Zelt Gottes 
am Berge in Ge^eawart des Volks* 

47. c 
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47. c 113. Mofes läßt einige Ifraeliten um 
^ ihres Ungehorfams vyUen verbrenaeOi 

48* 230. Mofes lääc einen andern ftei« 
nigen. 

49» c. 135 Mofes gebietet vordem Zelte,^be» 
ilimmc auf feiner Holle die zwölf Kuchen* 

„Äarons Rute die blute gar «cbun ynd 
iDynneclicb.** 

50 a 141« Mofes gebietet dem Volke eine 
Schlange anzubeten« Die Schlange ift über ei-* 
ne Art von Geruft gehängt, das durch zween 
flehende Palken und einen Querbalken ci-* 
nen^ Galgen ähnlich fieht« 

^i, c? 143. Mofes erfchlägc den heiduifchen 
König mit /einem V'olke^ , ^ 

5%^ 53« S4# 5S* s6« fmd heraüsgerifien» 

57^ c. a&o* ludas und Simeon hPkn dem Kö- 
nige Hände und 'Füfse abhauen« 

58* c. a99« Aiat tödcec den König Egeloa 
59» c 308. Gedeon wird Herr von Ilfa2l. 

60« c» 

♦ 

* * • • 

« 
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6c. c.3if. Man bringt dem Kömge^Gedepa 
die Häupter der Krfchldgeneii. 

tfit zcrriiTeii» . * 

63« 341« Man opfert dem Engel welcher 

^ den llragliten deo Simfon verkündet. 

* 

63. c. 350 Simfon ftreicet mit eines Efels 
Kinnbacken i er wird genannt S a m p f o n 

' von iudea. 

64. fehlt 

,6s* c«3$8. Simfon Jm Begriff die Säulen 
des Tempeln umzuwerfen« 

66. c. 365. Entftehung einer fieuen Welt 

,,hie vohet sich an die funffte weit fit 
. d $ic d} got l^el ynd ^den mwhte«^^ 

67. c» 387» Gefecht der liraelitefi und 

Heiden* 

ff8* Darftellung eines neuen Gefeclits^ 

Das Blatt ilt halb durcbgerillin« 

« 

69« c, i. Antritt yoii $auU Regierung» 



a. c 4. loachim, feine Heerde in der Wü* j 
fte weidend^ wird von einem Engel be- 
fiicht 

3. C 13» Maria wird in dem Tempel von 
mebrern Mädchen empfangen. 

4» c« 15. Oer Priefter bringt mehrere lüng- 
linge zu Marien» 

5. c Z3# lofeph nüt feinen Leuten kommt in 
den Tempel und opfert Blumen« 

■ 

a ag* Erfcheinung dps Engels bey der 
Maria« 

7. c. 30* Gabriel bringt Marien_dle Nach- 
richt von ihrer Em|ifängnifs» einer Taube 
verbirgt, über Märiens Haupte fchwebend, i 
ihren Schnabel in ihren Ilaaren« | 

. . . . . . hier fehlen feinige Blättwr und wah^ j 

icbeinlich auch Bilden 

10: cap. 50. Die iieiligen drpy Könige bc.u- 
' chen und befchenken. das Chriftkiad« 
chen. 
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tu Cap« 6$. Eupbrodiüus findet Marien mit 

ihrem Kinde auf einem Steine vor dem 
Tempel fita^nd. 

ja« c« 75« EiifabQtb kömmt zur Maria nach 

it34 Ct S6. lefiMi im ioirdtfa fehlt; 

J4, c« loo. tei^ Einzug in lerufaiem auf 
einem EfeJ^ 

■ 

iS* iiB» ieftis aäi Kreuze^ 

i6. I32j iefu Auferfteliung» 

1 7« e . 1 3 9* iefu Hiämelfahrc* 

-« 

lS»c/i5ii Ende der Maria« 

% 

t^. c. is6« Begräbhifs derfelben. 

dö* c. 157* Maria wird von vier Engeln geii 

Himmel geliolt. 

Dies ift gleichiam der bildliche Inhalt 
.^fer fekepen UtDdfchrift; und dient zum 

Beweiße der Gegenftäude, welche der Mah« 
ler darzLiftellen für gui fand, Diefe Hand* 

' fchrifil h^t aUa ytek AehnUohktit snit An 
. . M Ab- 



17* 

I 

* : 

/ ^ ' . 

Abkürzungen und bildlichen* Darftellungpp 
der Bii>e\, welche man mit dem* Namen jBi- - 
bei der Armen belegte. Zu koftbar wa- 
ren grofstencheils die Handichriftcu der Bibel 
und b^fonders deutfche fehr feiten. Wer 
war von dem gröfsten Theile der damaligen 
Lefer wohl im Stande Ikh eine Bibel von 
der Koftbarkeit zu vcirchafFen, wie fie die ' 
Herzoglich Gothaifche Bibliotheck *) befitzt, : 
die Struve überaus leiten nennt, und 
wovon Tont zel. in feiner cunöfcn Biblio- 
theck behauptet, es fey allein fiir I ODO Duca- 
ten Gold darinn. Dafs aber die Entftehungder 
Armen - Bibeln vorzüglich darinn zu fuchen 
fey, dafs jene zu koftbar, und diefe durch ih- 
re gröffere Kürze leichter zu haben waren, 
ift wohl keinem Zweifel unterworfen. Die- 
fe Bibeln hatten wenig oder beynahe gar kei- • 

nen Text, und find jetzt fehr feiten gcwor* 

den* ; 

! 

, 1 

S .Em, SftU Cypiiaai Catalo^ codicum manu- 
sdriptorum Bibliotliecae Gothaiuie» Lipfiat* I7M* ^ 
S« 2, 3« Q, IX. X. 

S. SttUT« lAitodactio «'Aottt. id Itter«, p« 14« 



den. Heinecke *) fcbildert uo» mehrere 
iblcher fiibeln, die fwh aber diefer Kürze 
wegen, dais man den Bildern beynabe gar 

keine Erklärung bcyfügte, fchr wefentlich 
von unfrer Bibel iinteribheiden» Ja die« 

4 

fer fipd nicht die Bilder die Haupcflu 
che^ ob fie gleich mic vieler Sorgfalt bis 
das Ende durchgeführt find, fo ift doch ein 
ausführlicher Text dabey, zu welchem der . 
S.toff aus der Bibel gefcbopft iil« Ein äho« 
hohes Werk in 4^ führt 1 1 e i n e c k e **) an, 
welches fich in der Univerßtäts • Bibliotheck 
zu Altdorf befindet; Auch hat diefer Getehr« 
te eine Probe diefer Figuren 24. na4:lv 
ftecben laffen. 

Zur genauem ICenntniis diefer Hand« 

fchrift AUgeipeincn gchgri noci)^ 4^1^ dxe 
AnfangsbuchHaben irnniLi hincirigtinahlt^ 
vnd die PeriodeD iJluminirt find. Die Bilder 
haben, da das f pxmat io grofs JfoliQ ift, 
nicht immer einerlei Größii?, V'ißi lloUe dc^r 

M % Figuren 

. ft«mp«f,3« 392. «ad folg:. 



f igjareQ ift iromer 6 Zoil 3 Lipi^n. Die 

Jkeice ift verfcbiedeit und von deii^ Gegeur ; 
^ande abhängig, 7 bis g Zoll ift die gewoha* I 
iicbe Breite. Die Figuren ftehen immer 
frei dd) das Bild ift nicht eingefaßt pde( 
eingerahmt. Sollten Figuren mehfhcrvor- 
iteheii» Co hAen fie auch eine größere 
fiinge; fo hat Simibn m den einem Bilde 
16 Zoll. Das gröf^ce £ild^ ^^elcbes yockoau&C , 
und mit vielem Flgifse gemacht ift, ift der 
Ifempel^ über welehep Simft>n die Säulen 
zufammen ftürzen inachte« Die preise .de$ 
^^lempeU ift 8 ?oll 6 Linien^ die Höhe 9 
^oll 6 Linien ; Simfon Mt hier in ß^vigr , 
ter ' Stellung 6 ZqU 9 Linien« -^Bs f^, 
^et ilch zwcyerley^ oder dreyerley Pap 
pier darinn; — Papier mit dem doppelten 
Schtüfsel und ein umgekehrtes C mit eineim I 
Qreuze, welche^^ ilch an Starke und Güte 
gleich ift,^ und Papier mit einer Waage wel- 
f:hes etwas dünner, uncj doch dabey undur^h* 
fichtiger .ift, - ' 

Pa dif» Qegei^ftänd^ de^ £ii4ej|p- nur tit 
i^^Vi. T;hQi\ des Gauzeft dqn In.ij^Ite .nach ' 



I 
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ausmachen, io wird es d»t Lefer nicht un« 
*gern lehen, wepa ich noch den Inlulc von 
einigen andern Capitelu^ befQnden des eilten ' 
Theils anführe, z. ß. 

Cap. vm, Wk die Cbciftenh^t yp^ Iery(«- 
kffl gekoxnmen ift« i 

Cap« XII« Von wem die luden heifiei| 
^•Et^reschen» 

Cap« XIIII« Wer zum ei^ften die Agronomie 

erfand^' „an dem* Gestirne/^ 

Cap. XX, Yifie man in etlichen Landen Leji« 

te findec^i wckh/s j|iu[U(i^if^fp und Thi^^^ 
■ hüade haben. 

Cap. XXL Von Ländern^ wo die Leute keine 



haben. 



■ 









die Augen an den Achfelq 



Cap^ XXV, Voiq Schwabcnlande! ^ 

Der V^rf* fchreibt : „S w ä b e n L a t,, und 
^^wot>efi Iant,,Dcr Abfehii^tt f^gt : 
^)ßre 7ttnowe entspringe In&wstbeo ^d yn4 

bringet mit craffc 9}are pocu ynd ^ mann* 
haffter waflcr vnd gät In dem OHmec vnd 

M3 MC 



/ ! 
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• hat Iren flufs geteilt In VII groß geftreng.,, 

* ^ — ' * ♦ 

Cap. XXV]. Wie die Leute vor Zeiten ohne 
Ehe lebten. 

Cap. Lxix, Wie Ldth feine beyden' Töchter 
befchläft, daß fie • fchwanger . von ihm 
werden. 

Cap Lxxiii,' Was die Erftgeburt unter Knabea 
. für Nauen und Ehre habe* 

Dies mag genug feyn, eine Handfcl^rift 
kenntlich zu machen , die in mehr als einer 
Hihficht die Aufmerkfamkeit des Lefers .ver- 
dient* ^ ; ' ' 



Druckfehler und Verbesserungen 
der zwooten Lieferung. 

Seite 8. ZeUe 7« ftatt Bildnifs lies Biidnifle. 

— — 8^ Hau VerbelTejung lies Veibefle- 

rungen* ' 
JJ* 2« Y. u, ftatt au. die lies noch jächt 

an die 

Seite 



Seite 14» Z«älö !• vi u. ift Durandi etc. 1460. 

wegzuftreichen, indem es mit 
Rotatypen gedruckt ift. 
j — 14^ ftatt nieder lies weder. 
^ 15. ftatt nach Ijcs noch* , 
ip^ — 7. V* u, ftatt von lies vor. 

2g, 9, Liber deiaudibus u, d*,£oigea- 

den Bücher bis Bonaventura, 
können, wie ich nach neuern ün. 
1 terllichungcn gefunden habe, 
nicht der Mainzer PrejOTe zuge. 
fchrlcbeu werden, fondern gehö-- 
ren Ulric.h Zell zu Gpln, 
. \ von welchem in einer der näch- 

ften Lieferungen. ' 
53» Vor dem Anfang des Gedichts fetze: 
. Ein faubercr Holzfchnitt, dengc- 
öfiiieten Kaftsn eines Conditors 
vorftellend, ziert das Titelblatt, 
' auf delTen Rückfeite (ogkich das 

Gedicht anPingt. 
55^ — 6. V, u. ftatt der lies den, . , 
56* T- 10. ftatt wir lies wie* . ; 
5Ö# — H. ftatt vegel lies reget 
— 164 ftatt das lies dis. 

— ~ 17. ftatt mo'rgns lies morges. 

— ' — 2Ö. Ibtt Speczerey lies Speczrey. 
57^ — 18^ ftatt befchreiben lies belchtibcm 

Stile 
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,84 . J 

Seitc5;.Zeaci4. ftatt wendigen Ke« Wendiger. ^ 

^8» — 3« V* u. ftatt wenn lies wem» 

^9* — 2- V. u. ftttt feulc lies feöln^ ^ 

62* ~ 5. v.u.^ ftatt hat lies bab. 

63. — 4- ftatt Knoblauch lies Knoblach» * 

— ^ 16., ftatt vorigen lies vorigem; ' 1 
64* *— 6. ftatt rent lies ren. ^ 

— 7, ftatt nöshig lies nöthig. 
^2. •-»• 2. fcatt spusse lies spyfse^ 
75. — 14* perstilcntiam lies pestUent. 
78- — ?• ftatt empfiehl lies emp&ehlti ' 

— — 5; ftatt kein lies kain. 
18 !• — 2* ftatt teb lies teL 

84/ — I f. ftatt Weesler lies Wehster« 
%Q, — II. ftatt It. Ec lies £C» 
90i — 14. flitt 'vaha lies varil # 

— ~ 15* nachdvie s' lies duifimodc» 

— — j6. nach fudiu lies ftudiü^ ^ 

91. — i(S* flatt fOs lies f/s. 

92. — !• V. u. ftatt Seiden lies Seiten» 
100. ~ 5. V. Ui ftatt ph'of lies pb'oi^ 
103* — 3. V, u. ftatt mote lies matc^ 
105. — 4* V. tJ. ftatt tibi lies fibl 

— 4* V. ftatt Oryxes lies Önf^i^ 
iiy. — lo, ftatt den lies defin. 
128. — 9* ftatt dern Ues dere«. 
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• Beschreibung 

typographischer. 

Seltenheiten 



I merkwOrdiger Handschriften 

nebst 
BeytrflgieA 

; zur Erfindungsgeschichte 

der 

Buchdruckerkunst 

Vierte Lieferung. . 

VOlt 

Gotthelf Fischef 

Professor nnd Bibliothecar xu Mainz, CommissSr - Archivist 
im Departemente des Donnersbergs ; Mitglied dei könig- 
lichen Gesellschaft 7.u Güttingen; der philomath Ischen; 
der medicinisch-nachcifernden Gesellschaft in Paris; der phy-* 
sihalischen und mathematischen Gesellschaft in Basel; der 
naturhiftori sehen Linne'ischen Gesellschaften z,u London« 
und zu Leipzig; .der physikalischen Gesel^chaftcn zu 
Gottinj^en und zu Jena ; der botanischen Gesellschaft zik 
Regen.sburg ; des Lyceain's nutzlicher Kiinfle in Pafis i 
der freien Gcsellschufl der Wissenschaften und Kiinste zu 
Strafsbur^; der lateinischen Gesellschaft zu lena, und dÄ 
n^j^Uiaenul« Gesellschaft der Wisseiucbatten und 

Künste zu Mainz* 



Mit einer Sduriftplitte 



K ü r A b e r 

im Verltge,' der ' lob. Leonh* Sixt« Lechnef^iüclieil 

Buch h a n d 1 u n g» 
I 8 o 3* . 
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Dem 
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grofsen Beförderer 

< » 

typographischer Kenntnisse 

ord. Spencer 



mit hocbachtungs voller Ergebei^^eie 



gewidmtt 
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Uf^^^^J^ ^Hen Beförderern wiflenfchaftlicher 
Kenntnifse htt vielleicht keiner mit fo gro- 
' fier Aufopferung Druckd^ikmaie zu fammr 
len gesudit und wirklich zusammei^ ge* 

brachtj als der berühnjite Lord Spencer 

t 's 

ia London. /Vor dem Kriege reiste H^rr 
Payne auf seine Kosten, um für seine 
schöne Biblioüiek die Reihe der Druck- 
denkmale des fünfzehnten Jahrhunderts zu 
'vervollständigen. In einer ununterbrochen 
nen Folge findet der Beobachter in dieser 
' BibÜQthek, die 4Z zeilige Bibel Johann 
Gutenberg' s, die Bulle von i4S4 mit 
den Typen- der. neuen Vereinigung Gu- 
tenberg's, Schöffer's u^d Fust's ge- 
druckt, beide Ausgaben des Psalters von 
1457 und X4S9; Duriindi rationale 
von i4S9j das Cathoiicon von 1469.' 
u. s. f. Ich darf mit Recht das Publicum 
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Vorerinnerung* " ^ 

» • 

auf die Erscheinung des Catalogs dieser 
Bibliothek vorbereiten und außnefksam ma« 
chen, an welchem sein Bibliothecar, der 
gel Arte O c h e d a, welcher sonst Greven- 
na*s berühmter' Büchersammlung vorstand» 
aeit mehrem lahren arbeitet» 

Was diese kleinen Beitrage zur Typo- 
graphie betrift, — eine Arbeit« .welche mei- 
ne Freunde nicht mifsdeuten» sondern als 
einen schuldigen Tribut, den mir meine 
Stelle auflegt, betrachten werden, — so 
habe ich blos auf eine Anfrage zu antwoi"- 
ten, die mir von mehrem Seiten her ge- 
macht wurde, dafs man näailich drei Lie- 
ftjrungen in emem Bande vereinigen kön- 
ne; in der Hinsicht werden auch die fol* 
genden eine ähnliche Eintheilung haben»' 
und erst die sechste wird ein vollständiges 
jR^egister defr mitgetheiltenxThatsachen und ^ 
Beobachtungen erhalten. 

Mainz, im Vendemiaire XL 



G. Fischen 



• 
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Uiber zwei »eu aufgefundene Druckdenk*^ 
male lohann Gucenberg's da wah« 
im Erfinders der liunsc mit beweg- 
lichen Typen zu drucken» . ^ 

t 

\ 

^ — • J ' * ■ 

!N^ur indem wir anspruchlos und mit ruhU 
ger Erwartung der Dinge^ die da kommen 
werden^ den Weg der Untersuchung wau- 
dein» dürfen wir den Anbruch des schim«* 
mernden Lichtes erwarten, welches die Wahr«' 
beit imiDer begleitet» Niemand konnte viel- 
leicht unbefangener an seine typographischen 
Untersuchungen gehen, als ich, der vorher 
an Vergieichungen lebender Geschöpfe ge« 
wöhnt» nun in den Verschiedenheiten der 
kalten Typen des füa£sehnten Jahrhunderts, 
die ich noch dazu, verziehen sei es meinen 
würdigen Vorgängern^ mit so vieler Uebsiv 
Windung und Selbstverläugnuc^g aus hohem 

A 5 Staube 



Staube t^er vorzuziehen hatte, Befrlediguiif 
finden muftte« Nicht Vaterlandsliebe lenkte 
mein Interelse^ und knüpfte es an den gro- 
ßen Mann« deßen haber Geist nur dann erst 
geweckt wurde, wie er hei dem großen 
Aufrühre des Volks gegen die Patricier in 
Mainz (1420^} Freunde, Güter und Vater« 
land . verlohr» Hätte »sich mir ein lohann' 
Mentel, oder ein Lorenz K o sie r^ ejn 
Albert Ffister^ oder ein Ludwig von 
Valbeck auf diesem unebenen Pfade als 
wahrer Urheber dieser Kunst gezeigt, wel- 
eher der Erdball Licht und Wärme der Au& 
klärung und Wahrheit, und jede I^ationdie 
Kenntnifs ihrer großen Geister verdankt, so 
würde ich mit eben dem Muthe, jedoch durch 
liebende Hingebung, die die Nähe großer 
Seelen abnöthiget, und der schüchternen Bä» 
scheidenheit, mit welcher mich meine kleinen 
Talente immer beschränkten, von Kühnheit 
und aufbrausender Kraft gleich entfernt, ihre 
Pfade verfolgt haben, der mich jetzt mi(^ un« 
widerstehlichcm Interelse, welches uns an al- 
le grQße Menschen fefsd^ Giitenberg's 

. SpurcQ 

i - - 
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Spuren, welche seine große Bßächeidenheit 
$o sehr verschleierce, attfiftrichen läßt Ich 
verzeihe sehr gern dehjenigen^' welche Vorm 

* 

fiebCj aus vaterländischem Triebe^ in. die Un« 
tersuchung über die Verdienste . ihrer Helden 
üm die Buchdruckerkunst, brachceii, wenn ih« 
re Pinsel anfangs feurig und kühn^ die Far« 
ben in das Gemähldebracbten, wie der Qrund 
noch nicht; richtig angelegt war^ Wäre Gu- 
tenberg da gebohren^ wo die oft anccfawel« 
lende Tzschopau sich durch die Gebirge 
drängt, deren Namen z:yar an Ehre und Ge- 
nujß erinnern, und hätten von rfaher Leip- 
2ig seine erste Bibel, und Dresden seinen 
ersten Psalter gezogen, dann wiirde ich miC 
, noch kühnerer Hand und schwärmerischerm 
Geiste die Siegesfahne Uber Gutenberg' s 
Haupte schwingen. ^ Wenn sie aber ,m!t her« 
culischer Kühalieit und Ikarischer Unbeson« 
' ^ • nen«» 

Ehrenberg, B^rjiberg,Eichbcrfr* Eine ajtie 

Legende sa^t: dais der mit Nadelholz bewachsene 
Bornberg» welcher fich südöstlich über Wald- 
heim^s Thunnspitzen erhebt, von dem so^enann«« 
ten heiligen, nie versiegenden Borne oder Brun^ 
nen den Namen habe. 

■ 



nenheit ihr Gebäude, auf schwankendem Griuh. 
de gebaut, bis in die Wolkea eriieben^ und, wie , ^ 
in einem Ronnane, ein Luftsdilois daraus bU^ 
dea« dann m\x& man ihren Verstand bedau* 
crn, welcher alte Fefseln aus Schwachheit Q- 
der £itel)ceit nicht abzuwerfen vermochte; 
ihren gefährlichen Wohnart verlassen^ dem 
Jede neue Thatsache einen Stöfs g^iebt, oder 
fürchten, mit ihm zusammenzu^illen^ oder in 
Funken verweht zu werden^ wenn die Fackel 
der Walirheit^ welche leuchtet^ ohne sich 
schwärmcrisph zi^ erheben^ erwärmet, ohne ' 
zu sengen, und nur verbrennt und Vernich* 
tet, was aus leonischem Golde beretteti ihren 
Stempel nicht trägt, mit sicherer und ruhiger 
riamme seine Eckpfeiler ergreift» 

Nur zufallige Winke führen uns Gut en« 
b er gs Geschichte immei; näher^ bald, wer« 
den wir im Stande seyii, seine Unternehmun- 
gen auf dieser, gegen Verdienste oft so uü« 
dankbaren, Erde ganz au&er Zweifel m'^se^ 
tzen, Ith habe mich der Wahrheit^ in mei- 
jpem Versuche über Gutenb^rg's 
JÜiuckdcukmalei' weicher im Grunde auch 

^ eine 

.... ' • 
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eine Icurze aber V9ilsj;ändige Ueberaicht der 
Geschichte der Buchdjruckerkunst enthält, so 
viel^ als die vor uns liegenden Thatsachen es 
erlaubten, nähern gesudit; In wie wei^ 
mein Bestreben geluaj;ea. ift, miog^ »meine 
j(,eser entscheiden« 

Auch in 4iesem Versuche '^ind die bei«* 
4ra GrMkdenkxnale schon e^t^ckcflk und 
durch Schnftprobeii eirlstaiCert, welcfa&ichhier 
meinen Lesern in wenigen Worten schildern 
"iir.erde, überzeugt, dafs sie schon an sich ih- 
^'Aüimerksamkeit zu fefieltt'iitt' Scahde sintt«* 

Das erste Druokdenkmal, welches ich 
hier schildere, läfst^sicb mte folgenden Wer« 
cen bezeichnen : 



f I 



Hemnahni de Saldis Speculum sacetdotum 

/' i6 Blätter ih 4^/ ölih. *r^--' 5^-* * 

. Sf,£|tagt jjj^F, fplg^nden Worten an .V 

^Incipit speculumclarum nobile pciosuj 

V' iporum sacerdocum in*'qu'H''VefüIg5t et 

repseatätur aliqua vtilia speculäda circa 

tria 



' tria. baptismu scz eucari^tic« et peni^ 
tentie sacramenta^ • • ^; : ' . . 

Am £ade liebst man: 

Specuium pclarura iporum sacerdotu t 
patre HermaDUo de Saldis sacre tbea- 
lögie pfessore: Ordinis hereixiitarui san- 
^AjAo^i editiim Hkaguotieq) d A» 

:Da.icli,,iin?»er en* mich "selM fi^g^ 
. wenn iÄ^,^iftjI^r«<±deiikm5U a^^^ 
der Drucker desselben war. ehe ich die Un« 
terschrift lesje, aJ/war ich mit diesem in ei- 
nem^ehr merkwürdigen ^^creite mit mir, ehe 
ich die Unterschrift gelesen Hatte* £s schien 
mir ein Mainzer Drupk, doch konnte er nach 
jdcr,,Jprov mehrewa:->Buchspabcn: öicht von 
F u ? t un4 5 c h-öf f e r v^^f^tigc aeym Ich 
wanke in meiner Entscheidung» undiese dana 
magtt'nti^eqlie im iiressuiii, was icH kaum ^ 
;crw?rtet|ti Pia. nett,t1iat so 

viel Sfi^W(ui|g in, ih^^n |^jjn4.ungenv; i^^ -ist 
offenbar, nach der Paulus • type ^on Pe* • 

r*. » * • *» , , ; . • 

tet 

I 
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f er -S cli Ö f r gebiliäöty mit welcher die» 
5elbe große Aehnlichkeit hat, . - ' ..i 

\ Ich wünschte sehr zu wissen^ -hi wel- 
che .Bibliothek ' dieser selteiie Drutlc. aub 
Herrn Payne's Händen gekommen sey? 

, \ < Hier fbl^t eim^ geome Beschreibung 
















Das ganze besteht aus i6 Blättern, des- 
sen Form mehr grofiOctav, als klein Quart 
ist» hat weder £lattzeiche%. SeiC^nzah« 
len, noch Cuscoden. Das fapier. hat. cinp 
•schöne Weiße, ist weniger stark, wie das Pa- 
^tt^ rWdchet in der /Bibel y6n«> f46ft und 
1d dem Catholicon von 1460 gedient hat, 
aber weit gleicher und glätter* Sein Zeichen 
ist^ . d mit verlängertem Hai^ptsjDriche« 

' I>le Di'uckerschwärze ist -rfein, etMia 
Istark aufgetragen^ und gtänzend« 

Der Karakter isCr^-^ie idi schon be- 
merkt habe, dem ahnlich, welcher in .Pauli 
^crutinium scripturarum gedient hat, 
• . ' ^ bietet 



bietet aber in ein^selneii Budbtabeii vaujpUr 
Unde Verschiedenheiten dar« 

Das A bat eine doppelte Gestalt, wo-' 
von die eine mit dem Schöffer^chen A 
in der Paulus ^ Type übereinstimmt, ,di^ 
andere , aber eine diesem Drucker eigene 
Form hat. Der Hauptstrich nämlich ist nach 
oben, beinahe, wie im deutschen geschrie« 
b(»ie9 .jCurrent«-Al(i^abietet in eine kxumme 
iinie verengert,. ^ „ ' 

> Auch das D hat eine vefichiedeitf d^om; 
Einmal ward die Matrize mit einem äb^ic^bcyii 
Stempel geschlagen, welcher zum Sqh-öf- 
ferscheuMfi diclite, efai tndermal jcIm^hc 
ter Copie von dam iU zu ^eyn» welcbcfi wir 
aus Gütenberg's pimatien kei)iie(U/ - 

' Auch ium Ausguß des 2» habeif 
vreve Matrizen gediejiu;, die; eine Fi^ ist 
besonders merkwürdig . und^ gleicht mehr, eir 
nem Paragraphzeichen Qf) als einem Sie 
ist mir in keinem jeinsigen Drucke itrieder 
: voigtkommen» selbst in denen nicb)^' welcl)f 
«ttuc diesem liarakter iXblßTbaupt ^ij)$j^^|s^r« 

, " ordent« 
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«ordentücheilehnlichkeit haben* Nur in dem 
noch zu beschreibenden Drucke finden wir 
es wieder, und Identität der Typen über- 
haupt Sn dem vollkdmm^qstcn Grade* 

Die, Buchstaben £. T H I bieten ^ini« 
ge sehr feine Abänderungen dar, die dem 
ge&bten Auge nidic entgehen können^ aber 
iich ttat schwer mit Worten angeben las# 
seiu Ich verweise deshalb auf die Schrift« 
probe, welche ich in meinem Essai sur 
les monamens typographiques de 
lea]^ Guten berg davon gegeben habe« 

« • I * ■ 

Zu den Formen von Buchstaben, wel. 
che in diesem Drucke doppelt vorkommeot 
gehört noch das P* Die eine glqicht der in 
Schöffer's Paulus - Type, die andere- 
der im Catholicon von 1460« 

¥ 

'Dieser Druck würde zu mancherlei 
Vennuthungen über seinen Urheber Veran* 
vJassungen gegeben haben» hätte* mir nicht 
der Zufall Qiitten in einem alten Manuscrip« 
te einen Druck In die Hände geführt, wel. 
eher mit diesem voUkommen gleiche Typen 

9 und 



i8 

•» 

und öine sehr intereisante Unterschrift hat, 

welche den Drucker beider Schriften nicht 

' Ii 

sehr in Zweifel läfsc» / * 

Es ist folgende kleine Schrift: 

%%. 

Tractatus de celebratione missarum in ()ioe« 
cesi mogunüna. 30 Blauer ia 4.^*, 

Dieser Tractat fängt mit folgenden 

Worten an: 

Jn presenti libello Dtinentur aUquapro 

cebraconemissara.scd'mfreqiitiorS cursQ 
diocesis maguntin. direöloria p pte ex 
registrp brdinario et p pte es quibus« 
dä exptis psbiceris eiusdg dtocesis col- , 
leda et p noueliis et rurali bo clericis 
ex pientiam plenani eorüdej non haben- 
tibus hic breviter • annotata. Salvis ta- 
. men cuius cüq$ eccie consuetudinibus» 

Ohne alle Unterschrift; 

t * - . 

' Dieser Druck hat dieselben Karaktere 

wie der vorige, und wie ebenderselbe, we« 

der Biattzeichen, noch Seitenzahlen> noch 

Ku- 
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Kustoden* £r besteht in 30 Blättern in 
klein Quarte die vollständige Seite entl^älf 
9 g Linien. Die Uiberschriften der ver- 
schiedenen Kapitel sind mit ziemlich großen 
aber netten Missaltypen mit seht scharfen £• 
cken« Das Papier ist stark und weifs und 

trägt das Zeiqhen drei in einei^ Krone einge« 
schlossener Lihen» 

Dieses ^ucb, in welchem ich den Druck 
fand, und welches aus .einer Menge vqnal-. 
ten^ ungleich gebundenen und beschnittenen 
Handschriften besteht» jiehörte vorb6r in 
die Bibliothek der Karthäuser bei Mainz; 
und gelangte nachher d^ h. nach Vereinigung 
der verschiedenen ij^Si* unterdrückten Klo» 
ster - Bibliotheken in die Uaiversitäts • Bib« 
liothek. Ma^ findet auf dem m der Mitte 
befindlichen Drucke folgende Innschrift, von 
eben der Hand^ welche das Buch roth illu^. 
minirt hat, 

Carthiisia prope MaguntA possidet ex 
Iber donacöne loanis diAi a bojio mon* 
. te opuscii min sua arte sc S lohannit 

B » . Num- 



Nummeistgr cleric confeäa Anno difi 
M"* Gccc^ IX iij juij kd M < 

Da& die verschiedenen Stücke spä^r 
eingebunden wurden, sieht man aus dem un- 
gleichen Beschneiden der einzelnen, und aus 
dem Schmutze9 mit welchem jedes einzelne 
Stück zu Anfange und zu Ende bedeckt ist» 
Bei dem Drucke sind gerade die letzten 
Sylben der Unterschrift weggeschnitten« leb ^ 
habe diese . merkwürdige Inschrift nächste« 
chcn lassen, sie wird zur Vervollkommnung . 
einer zweiten Ausübe meines Essai, wie 
ich mir schmeichle, gewiß nicht wenig bei-^ 
tragen. 

Es war die Art der Karthäuser, wie bei 
den mehresten Klosterbibliotheken, auf das er- 
ste und das letzte Blatt, oder auf eines von bei« 

den zu schreiben, dais es ihnen gehöre, oder 
sdbsc mit Dankbarkeit an den Geber zu 
eHnncrn« Schwarz sah noch ein wichti« 
geres Geschenk in der Karthaus b^i Mainz, 

niimlich Guxenberg's erste Bibel, in. wel- 
cher ebcnfcilli bc'iiiei-kc war, daß man sie ' ' 

durch 

' * j 

♦ r 
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durch die Güte Gutenberg's undFusi's 
besäße^ ' » 

» 

Hier finden wir hoch eines Numm.ei* 
ster's gedacht, mit welchem ich meine Le- 
ser näher bekannt mächen mufi» ^ / ' 

> 

' iNummeister schreibt sich immer, 
clericus moguntinus und war, wfe 
wir ans der Unterschrift sehen, ein Ge- 
hülfe in Gutenberg' s Preße, ein Umstand^ 
welcher dadurch noch mehr bestätigt wird, 
daß iyin seiner Ausgabe vondenMedita- 
tiones de Turrecremata von I479» 
ähnliche Missalbuchstaben anwandte, wie 
wir sie in diesem Buche de celebratioqe 
missarum in den üiberschriften ange- 
wandt finden^ E$ ist eben der N u m m e i- 
ster, welcher mit Aemili.an de Orfu 
jiis die erste Druckerei zu Foligni in !• 

■ 

talien anlegte. Das erste Buch, welches 
aus dieser Presse hervorkam, war L c o n a r- 
ai Aretini de hello icalico adver, 
sus Gothos libri quauior von \^^^. 
Er war es; welcher die erste Ausgabe von 

Bs*. • /. Dan- 



r » f 
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Daate*s WerkjSü im labre verau« 
staltete» 

So werden Gutenberg' s Spuren im; 
mer heller aufgedeckte Indem die Harlemer 
Kost er* s Andenken durch eine Ehrensäu» 
le, mitten auf den Markt gestellt, zu erhal« 
#t;en sudhen^ begründen wir Gutenberg' s . 
Ruhm durch .seine eigenen Werke. Seine 
Bibel ist keinem ' Zweifel mehr unterworfen^ 
das- Catholicon von 1460 wird laut sein 
Andenken erhalten, und dieser neue, schö- 
ne Karakter, welcher durch die zwei be- 
schriebenen Druckdenkmale, Gucenberg's^ 
forcgesetztes Bemühen, diese Kunst immer s 
mehr zu vervoUkoromnenj auf , das deutlich- 
ste an den Tag legt, wird sein Andenken 

1 

auch ohne irgend^ eine Denkschrift des kat 
ten Marmors auf die späte i>fachwelc fort» 

pllanzcn. ■ ' ' \ ■ 

Doppelt überraschend war .es mir, in 
meinem Versuche über G u t e n b e r g' s Druck- 
denkmaie die Veranlassung zu sehen, daß 
mein Freund und College, Herr Lehne, Pro- 
fessor der schönen Wissenschaften in Mainz, 

. dem 
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dem Andenken lohann Gutenberg' s, 
Erfindears der Buchdruckerkunst^ 
folgencle schöne Gedanken widmete 

Fremdliiig! weile gedankenvoll an der rähmlichen 

Stätte, 

-Wo der denkende Fieifs künstliche Wunder ersann, 
Weiche. dcMsi grlechüichen Geiste Pallas Athene verhüllte. 
Dem sie. des Guten so vieU mehr noch des-Scbd- 

nen gelehrt« 

Holder war uns die Gottheit, da sie den iPunken ent*» 

sündet. 

Der aus barbarischer Nacht rettend die Mensch- 

* heit geführt., . ' 

Volker sprechen zu VOlkern, tauschen die Schätze der 

Weisheit, 

Mütterlich ^ sorgsam verwahrt, melirt sie dw 
' , • ' ' göttliche Kunct; 

Sterblich war einst der Ruhm, sie 4^ab ihm unendli- 

^ che Dauer, 

ihife Stimme gebeut Kronos gefefseltcr Macht; 
Nimmer verdunkelt der Trug die freundliche »Sonne 

der Wahriieit, 
Schirmend schwebt ihr die Kunst wolkcnvcrscheu- 

' chend voran. 
Wandrer! neige dein Haupt, und segne den heiligen Boden 
Den sie mit wankendem Fufs schüci) temer Kind- 
> ' heit betrat. 

In der lilainzer Zeitung, 

• ( 
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Das Catholicon loannis de !Qalbis x46o« 
iii Mainz gedruckt, bleibt, auch wenn man 
mit Zapf seine Typen mit denen in Au- 
gustinus de vita chrisäajia vq^gleicht^ ein 
' Druckdenkmal des Erfinders der 

Buchdruckerkunst 0 ' 

9 

f 

Wenn es darauf ankömmt, das Schein- 
bare ipit dem Wahren, Irrthümer mit Uu 
berzeugungen zu vertauschen, so ergreife 

ich gewiü mit willigem Herzen die Hand 

; > / desje» 

Dieser Aufsatz wurde . durch des Herrn G^ei* 
menRathZapfe Beschreibung seiner Rei- 
se von Augsburg nach dem Kloster Für* 
stenl eld, welche er in den allgemeinen lit* 
terarischen An'zeiger einrücken liefs« ver« 
an'afst, und vor mehr als einem lahre in eben das 
Blatc eingeschickt. Alleine der unglückliche Zu« 
^ fall meines Freundes Röchest, mit dessen Tode' 
diesem liiterarische nützliche Blatt aufliörtcji^ machte, 

^ dafs 



desjenigen^ der mich ^uf besserem Wege 
das Wahre finden lassen will« ja ;ch . helfe; 
dann selbst. Andern zuvorkommen^!, .di^^ 
Gründe fite Besme auftuchen^ wenn nur 
der schnell wirkende, und befriedigende 
Lichtstrahl dei; Uiberzeugung mir vorleuclji«' 
tet, schweige aber gern duldend so lange^ 
bj6 an die« Stelle des Schwankenden, dieje« 
Bige Beruhigung getreten ist, welche . einzig 
das Licht! der Wahrheit begleitet, 

Ber Herr Geheime Rath Zjipfy in 
Augsburg, macht uns in seiner, Reise 
von Augsburg in daa Klöster Pfir«« 
sten£eid,.^an Herrn Hoi^rath und 

' ' ' Bibr 

dafs auch diese meine Antwort tinabgednickt lie* 

gen blieb. Da ich dieselbe so eben erst wieder 
zurück erhalte, so wird sie hier ganz unverän* 
itelt abgedruckt; ob ich gleidivom Verfasser der 
interessanten Buchdruckergeschichte von Mainz 
überzeugt bin, dafs eia einElger Blick, welchen 
er auf die Typen des Catholicon*s neben 
denen, welche wirj in August ini Tr^ccut de 
vita cbfistiana antreffen, werfen könnte, ihn 
sogleich überzeugen, und diesen Aufsatz ganz un« 
nütz muclicn wurde. 

B j ^ 



Bibliothecar Langer ia Wolfen« 
büttel/ im Allg, Litt. Anz^ Nr. ii^, 
S. bis und Nr. 119^ S. 12:25 

bis 1332) mit einer in der That grossen 
Seltenheit der Mainzer Fresse bekannt^ näm- 
lich mit einem Indulgenz Briefe vom 
Papste Pius IL von 1461. DcrDechant 
Therer in Mamifiendorf fand denselben 
unter ^Iten Papieren, und machte ihn iei* ' 
nem Freunde dem Prälaten Gerhir^. ztim 
Geschenke« Zapf yofgleicl^t mit diesem 
die Typen der eben, so seltenen Mainzer 
Ausgabe, Augustini de vit.a Christia- 
, lia^ und findet: Identität der Typesif, ^fsinem 
sciiarfsichügen Blicke angemessen. Erfährt 
fort 1Z30 — 1231; i> Wenn ich also*'* 
annehme, und annehmen mu(s, dafi die Let- 
tern des Indulgenz«' Briefes mit den Lettern 
von^Augustins Traktat gänzlich tlbereiostim- 
mefh^ mithin Beide aus F a u 3 1 und S c h ü f? 
fer^s Presse erschienen . siAd : so mu(s ich 
auch annehmen» dais das Cathplicon 
loannis de lanua» ebenfalls aus der näm- 
iiwiiwU Trcs^^ ^üiü y Ol' schQino gekommen, 
I ' . Dies 
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pie& beweisen die Schrift • Proben^ welche 

Gg^ttthelf Fischer in seiner Beschrei- 
bung einiger typographischen Sel- 
tenhelten I, Lieferung vondem Cathö« 
licon gegeben hat^ welche ;diie i^ämlichen 
sind,, womit obige Schriften , gedruckt wur- 
den/ Die Grüßde, welche Fischer, S. 
lSo::iUBr4 ($1 ai^iebt^ nm Guttenb^erg'3 
Pi:ei^e .dieses Werk zuzueignen, sind nicht 
von ,dem Gewichte, dafs man sogleich sei^ 
5f5r Meinung beitreten möchte, sie si{)4 aufh 
Dicht uawideflegbar, besonders aber wider- 
legt; sich der, vierte Grund, dals die Presse 
des Faasc und Schofför, diese Typen 
gar nicht anderswo gebraucht : habe, durch 
deo ladulgenz Brief^ und Augii^stin'.s 
^VaktaL Ich bleibe also meiner Meinung 
getreu, welche ich in meiner ältesten 
Buchdruek,er^eschichte von Mainz 
S* 19 jind QQ geäussert, uod dieses Werk 
Faust und Schgffern als Druckern zu- 
geschrieben habe. Die Gründe, warum? 
Sind eben daselbst S. ao. angeführt, , 'Und. 
ist denn dem rechtschaifcncn G u 1 1 e n b e r g 

/ ■ * des- 



deswegen die Ehre . der Erfioduog ^enom- 
men? Er bleibt immer der Erfinder, und 
Faust' s Handlung gegen ihn bleibe inamer 
schlecht. .4 — Mir war a p f 3 Meinung 
schon, aus lertlacques Ober lin Essai 
;d'Annales de la vie de lean Guten« 
b e r g. (ä Strasbourg. An IX» gr« 8* p« 3S.> 
bekannt» und diesem geschätzten Freund« 
der Litceratur, hatte ich schon meine Mei* 
nung über diese Beobachtung geschriebm^ 
Daß ich öffentlich noch nicht sagte, was 
sich im Grunde in zwei Worten tbun Jä&t^ 
lag darinn, daß ich in meiner vierten Lie- 
ferung darauf antworten wollte, weil' mich 
meine Beschreibung des Pariser 
Museums der Naturgeschichte, wel- 
che zu Ostern in zwei Bänden erscheint, *) 
zu sehr bescbüftigte* Nun» da Zapf seine 
Meinung indem aHg^Litter« Anzeiger 
geäufscrc, und die Gründe, welche mich be- 
stimmen, das C a t h o 1 i c o n für ein aus G u- 
tenberg*s Presse gekommenes Werk zu 

haiccn, für schwankend erklärt, so bin ich 

der 

Der eine ^^as s- ':on die Prc§se Verlassen, der zwei- 
te CiäcUduc iuu üfitcro« * - 
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der Wahrheit, dem Publicum und mit ca, 
schuldig, efltwcder Zapfs Beobachtung zu \ 
bestätigen, und . die meinige W widerrufen^ 
oder darzulegeo, da& die Grunde, welche 
ich auf keinem andern Wege, als . dem der 
Beobachtung ftnd, unwiderlegbar sind. 

Ich habe alle nur mögliche* Achtung 
für die Gelehrsamkeit des Herrn Geheimen 
Raths Zapf, Verfasser der Mainzer Buch« 
druckergeschichte, .jjnd andrer für Litteracur ' 
interessante Schriften, allein dieser grofse 
Mann mag mir verzeihen, wenn ich die Ty- 
pen in dem Augustinus de vita cbri- 
stiana, welchen Zapf in meiner kleinen 
Sammlung sehen kann, und im CathoH* 
con loannis de Balbis, welches unsere 
Universitätsbibliothek besitzt, nichts weniger 
als übereinstimmend finde, 

^ Hier liegt Augustinus, und da das 
Catholicon! — - wer sagt nicht bei dem. 
ersten Anblicke, dafs diese Typen verschie- 
den sindV «— Augustinus hac die Ro- 
tacype die in dem Speculum Salv^a- 

tionis ; in Diirandi rationale offi- 
cio- 

I 
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ciorum von 1459; in Cicero de offi« 
ciis; in den Decisio'n« Rocae; und an- 
dern, welche man in meiner dritten Liefe- 
ning unter der Gattung Kotatype findet, 
yorkömt: und im C^chuiicon loannis^ 
de lanua findet iiqh die einfache ideali- 
sche Type, welche nur in den beiden Aus-, 
gaben des Ellfelder Vocabularius von 
1467 ui^d 1469 und in den beiden kleineji 
Schriften M, de Cracovia dialog, ra* 
tionis et conscientundThomae.de 
Aquino de art-iculis .fidei, wieder 
, deutlich erkannt worden* Denn die Sta« 
tuta provincialia antiqua et nova 
Moguntina welche 1451 abgefhßt sind, 
sind weder von Gutenber^ noch zu 
seiner Zeit gedruckt. Die Form der Ty- 
pen ist nicht nur verschieden von denCa» ' 
t h o 1 i c 0 n • Typen, sondern bat, wie das Pa- 
pier ganz das Gepräge der Periode zwischen 
1480 und 1490; nichts desto weniger bin 
ich noch nicht im Stande, den wahren Dru* 
cker von diesen Statuts mit Sicherheit 
anzugeben» " ' \ ' ■ 

Man: 

I ' - > ■ ' r 

V • . * " 
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Man kann allerdings dann läugnen, daß 
Gutenberg das Catholicon gedruckt, 
habe, weon man beweisen kann, dals aulser 
Faust und Schöffer ein andrer Drucker 
als ' G u t e n b e r g in Mainz 1 460 ein Buch 
mit Typen druckte, die späterhin ein Ei- 
genthum B echter münze's wurden; aber, 
nach den Thatsachen, die von der Faust i- 
«eben* Presse vor 'uns Uegen, kann man 
schlechterdings nicht behaupten, dals dies 
ein von Fausi's Fresse verfertigte^ Werk 
sey, . . ' 

Ich k.ann nichts mehr thun, als eine 
genaue Copie von den Typen Augustini 
verfertigen, und sicf neben jene des Ca» 
tbolicon) stellen zu lassen« Dann kann 
das Publicum mit eigenen Augen beurthei» 
len^ was ich jetzt nur^ durch die meinigen 
gesehen^ mittheile, *) . So viel kann ich a- 

> her, 

*} Dies**. Platte ist wirklich schon, und zwar mit 

vielem Gli^cke, vollendet. Ma d. Schalk gebohr- 

> »e Cönt^en hat alle ihre' Kunst aufgeboten- um 

meinen Erwartungen zu entsprechen, und es ist 

Ihr nachdem Zeiignilse Alier» welche diese Tafel 
' ^ * ' schon 



ber schon v^orher versichern, dafs alle jene, • 
sowohl Einheimische als Fremde, welche 
nelfien Augtistinü$ nebem dem Catho- 
1 i c o n der Universicätsbibliotheck gesehea 
haben, keine Uebereinscimmung der karak« 
c^re erkennen konnten, 

* 

Ich habe in der schwierigen, und so ' 
viele Genauigkeit erfordemdeti Kunst der 
Schriftgieserei, wovon ich praktische Einsich« ^ * 
ten nothig zu haben glaubte, um mir über 
gewifec Punkte in älterei^ Drucken Rechen- 
schaft geben zu können, einen Satz aufge« 
funden, der ganz einfach von dorn Punzen- 
schlagen abstrahirt ist, aber in die Unter- 
scheidung der ältärn Drucke ein Licht 
bringt, welches auf eine andere Weile wohl 
schwerlich hervorgebracht werden dürfte, 
und besonders mit dem in meiner ersten 
Ij'eferung vorgetragenen Satze, dals keine 
Presse in don ersten, lahrzehenden ganz ahn* 

liehe 

«clion Pieschen haben, vollfcoifimen ^Üm^tn* Die- 
se Tafal macht eine besondere Zierde meines Es- 
sat $ui* les monumens typographique^ 
de leao Guccnberg aus« 

s 



Kche Typen gehabt habe, in gcnaper Ver- 
blödung steht| indem beide sich wecbselsei« 

tig erläutern» 

* 

Da aber dieser Satz, welcher die Rich- 
tung des Büchstaben in der Mutter betrift, 
dner Menge Erläuterungen bedarf, welche 
für diesen Au&atz zu weicläuftig werden 
siöchtent so ^ann ich nur darauf hindeuten« 

Von der Art und Weise, wie die Fun» 
1^ In die Mater gesenkt wird, hänge die 
Richtung des Buchstabens ab. Nun folgt/ 

die lustirung der Mutter, welche viele Ge- 
nauigkeit erfordert, ' wenn ein Buchstabe in 
der Zeilo nidit schief stehen soll* Die Bet« 
ge und .Thäler in den Linien einiger iiite«. 
rer Drucke, entstehen nicht durch difi 
Ungeschicklichkeit des Setzers al» 
lein, sondern durch die Nicht- Instirung 
der Matrize» Nun diesen Satz auf die 
Typen im Ca^thölicon angewandt, fin» 
den wir ein A welches schief hängt. 
Dieselbe Richtung finden wir in B echter* 
n} ü n z e n s angeführten Drucken wieder, zuAi 

, . C unum* 
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unutnstÖßUdjen Besreiße, dafe dieseibca AI. 
■ phabete, aus einer und derselben Matrize ' ' , 
ausgegüfsene, Buchstaben, und nicht blo» ■ | 
ähnlich e Lettern, imCatholiconund dem ^ 
Vocabulatius, welcher zu Elfeldt, ge- 
druckt ist, vorkommen. Dies sei noch eine 
Beruhigung mehr fiir diejenigen, velche. 
selbst über die Ideaütät dieser Typen Zwei- 
fe^ 2u erhej^en den Muth hatten* 



k I 



Nach- 
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. . iii. • • • " 

Kacfaträg zttr jSerichtigUüg der Cutedb^^ 

gischen Bibel. ' 

Sidie 3te Liefening No. t 



i. 

t : 



Der Haoptbeweiis für- Gutenberg^i 

Bibel, welcher doft vorgetragen ist» beruht 
Huf der Uebereinstimraung der in derselbea 
Angewandten Karaktere init denen^ welche 
in den ältesten Donacen vorkommen i die« 
se werden UDbezweifelte Druckdenkmale der 
Mainzer ersten Preße^ weil sie schon . diö 
^chöQßii Anfangsbuchstaben enthalten, wel^ 
che wir bis jeuc in den. beiden, Ausgaben 
des Pi)alceriums von I4$7 tjnd^ i459 

■ 

sehr bewunderten. Ich habe in eben ^e* 
Sern Beweilse der Cutenbergischen Bibel ge^ 
^eigt, dala nicht ein bloses Uejbereinstimmeä 
dieser Initialbuchstaben den Beweiß begrün^» 

den könne, sonderü etwast^ das aieh dutch 
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diß gmamsten Vergleichun^än ergfelit» und 
die davon gelieferten treuen Abbildungen in 
dem schon angeführten Essai sur les mo« 

iiumens typ ogr aphiques de Guten- 
berg auf das überzeugendste darthun^ dals 
dieselben Stempel zum Drucke der Anfangs« 
buchstaben in ^leinen DonatfragmenteA und 
in den Fsalterien gedient haben» 

Der Leser hat aus jenem Aufsatze gc- 
sehen, daß I. C und P die Initialbudista« 
ben sind^ welche sich in dem Donat mit 

Gutenbergischen Karakteren finden. Ich^ 

habe dort auf die Stellen hingedeutet, wo 

eben diese Stempel im Psalter iwieder vor« 
kommen« 

Da aber oft durch das Citiren der 
Blätter Milsverständnifse entstehen^ indem in 
dem einen oder dem andern Exemplare 
Blätter , fehlen, so will ich hier das Vor^ 
kommen derselben Stempel genau nach der 
Ausgabe des Psalters von 1459, welche ^^^^ 
m der Universitätsbibliothek zu Mainz be- 

findet^ und ganz vollständig ist, angebem 

» 

Bekannt- 
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' Bekanntlich wechseln ' die Farben der 
Hauptzüge mit den Verzierungen ab, sind 
diese blau^ so sind jene rath; und so um- 
gekehrt. Man sieht diese Buchstaben in 
bunter Manier nachgeahmt in meinem schon 
angeführten Essai. Elp dnzigesmal findet 
sich ein I, in dem Exemplar des Psalters, 
welches vor mir liegt, in weichem Haupt- 
züge und Verzierungen blau sind. 

In Absicht auf diese schönen Initialbucb- 
Stäben, /muis ich noch zwei Merkwürdigkeit 

' ten anfahren« Die eine besteht darin, ,dais 
sie nicht alle in einerlei Geschmacke gcar« 
beitetsrnd« In den grusten Anfangsbuch- 
staben herscht ein ganz anderer Geschmack 
als in den kleineren^ und in diesen sind wie» 
der in einigep in den Zügen so starke Driv» 
cker^ in and^n so leise Umrüse, dafs man 
glauben sollte, sie wären nicht alle von ei* 

• nerlei Meister geschnitten*^ 

Wenn nicht die doppelte Faibe dieser 
Letten) schon hinlänglich ist, zu überz^u- 
gen^ dafa doppelte Formen zum Drucken 

C 3 der- 



derselben dienten, so ist es das C. \Felches 
in den angeführten Donacfragmenten vor* 
kömmt» Hier, ist der Hauptzug von den Vei> 
zierungea der recluen Seite eiiiige Liniea 
weit wQggeschobei^. Eben so kunünt die- 
ses C in dem angeführtem Exemplare des 
t^salters von 1459 vorn wir* gleich so« 
heu werden. Man vergleich^ damit übrigens 
die Tafel iq meinem Eösai^ 

■ 

C. kommt nämlich ia diesem Psaltetr, in 

folgenden Stelle^ vor; ' 

2tes Biatt reiäo. Cum inuocare exaudivit*^ 



4tes 
7tes 
tote« 

4.9 tes 

*(Si(}tes 
^ites 

72tes. 
74tes 

3QCe^ 



— » Cönficebor tibi dne« 

— ^ Ohne Verzierongeo« . 

verso».- Cell enarrät, * . 

refto. Confitemipi dfio, ' 

-r Cantatc'diio cäticiU 

^ Cant ate dmTö cättcfi, 

— Confitemini düo et ia^ 
'vocate. 

yßtsQi, Conticemini d^o qm. 

— - ConficeiBini do.mitio quonia 

reäo, -Coiifitebor tiW dfie. 

yersbf Credidi/|>pter quod, 

e 8 xtes 
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Sites Blatt, reäo Ohne Verzierungejp« 
87tes ^ vetso. Clamavi in toto corde. 
94tes ~ recto« Confitemini domTo quonial^ 
95tes 1— Confitebor .tibi dne. 

i.ootes — — Confiteantur tibi domin^ 

omnia 

loztes — ^ Caotate dno canticfinova 
ipites verso« Conütebor tibi domie ^ 
1 o4tes — ^ refto Cantemu^ düo glose. 
liotes — — ' Credö in Deü patfg. Di6i 

se$ C ist eben so yer- 
*^ " schoben, wie in d?n Do- 
' ' natfragmenten, als ob die , 

^ : ' Formen^Tiicht ^paßt bÄ- 

•j • • ' . ' 

/. teil» 
Xi2tes ~ Yeirsp# Cantate dno Caaticuni^ , 
laices reSo^ Conditor alroe; dies i^t 

- das grösere C mit ^chQnfü 
Zügen und Figuren. 
ia3tes — — Clarum decus jeiunii. 
ij^tes -i— rcÖa Conscendat' usque sidera« ' 
I j jtes — verso* Criste Sandor^ decus« * . 

Das r findet sich siebenmal fn dem 
Psalter von 1459 - mit dcroselben Stempel 



4» 



gedruckt wk dajs I im Donit, NäoOich 
auf dem 

i7ten Blatcte reäb/ lo te dfiQ speravir 
yotea — verso.^ In conutendo 
loytea — redo« ^nis succensus) est in 

furore meo. 
An dieser Scette ist in 
dem angeführten 
i emplaie des Psalters 

von 1459* das.I nkit 

seinen Verzierutigea 
. ■ . / ' ganz blau» 

- •-i-^ Uta lucis prto sider» 

, deü — 

— verso. lesu corona virginfi^ 

lesu Corona celsior — ^ 

reäo^ lesu salvator SecuÜ 



listen 
i29ten 

•131 teil 

1 3tf ten 



Das ? trift man an eben so ';Vieläi 
Stellen^ und immer mit eineriei Stempel ge- 
druckt an. Alan sehe; , . 



76tes ßJatt r^fto^ Paratü cor miea. 
84tes — Porcio mea dom?e; 



88tes 
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t^itäeg >-« rmo. Prindpea p^ecuti 

4 lötest rt&o. Pater fir qtii in ceH»» 

ijstes ~, — ropuius qui ambulat in 

> fenebris 

I i7 tes — Fange lingua gloriosi cor- 
poris; 

♦ 

letztes Blatt versö Praesens psalmonim co- 

" .des ' ■ ■ " 



4 

^Nachti'ag zu der, Abhandlung .über die 
Verschiedenheit der Typen der ersten 
. Mainzer Presse. 

Siehe 3te Lieferung S. 43 — 74« 

♦ 

r 

Die Methode, welche ich vorgeschla« 
gen habe, um die Ver^cbiedeoheit einer Ty« 
pe von der andern richtig unterscheiden^ 
'und dadurch auf die lichtvollste Weise auch 
die Freisen oder die Drucker kennen zu 
lernen^ erlaubt nicht Cataloge zu copiren, 
Qxler - andere Typographcn auszuschreiben, 
' Sondern jede Beobachtung der Art will aus 
eigenen Ansichten geschöpft seyn. 

Ich habe in dieser Lieferung eine ähn- 
liche Schilderung von den Typen der Zel« 
lischcn Presse in Cölln zu entwerfi^n ge*. 
sucht* . ' • ' 

♦3 -Allein ^ 

- 

* 

. j ^ cibyGoogl 



Allein selten wird es irgend einem Ty- . 
pographen glücken, alle Druckmönumeqce 
in irgend einer Bibliothek vereinige zu fin» 
den» -ßine §olche fystematische Aufzäkluug, 
wenn ich so sagen darf, der l3ruc)ce nach 
der Classification ihrer Typen kann also nur 
ia d^r Länge: der Zeit yoiiiwommcn geliefert 
werden^ , v 

. Auch meine, seit der Bokann tmacl^ung der 
Jetzten Lieferung unÄrnommenen, Reisen raa- 
chen folgende Zimtze n den Typenge* 
«Ciüechtern der Mainzer Fresse notbwendig : 

a, Ro tatypeq. * - \ 
, Schilderung derselben S. gte Liefer* 
S« 64* 65. Abbildung derselben f. ate 
Liefer. Kupiert. No. IIL Es ist der älte- 
ste Karaktcr der Mainzer Prefse. Setze 
zu den schon genannten^ mit dieser 
. ^ Type gedruckten Werken npchhinzu; 
Spiegel der Vollkommenheit, am 
Ende: fi^is speculi. 145 Blätter in 4- 
Mainzer Eibl C 3te Liefer. n. 38» S. 
. ' 93 — 103/ • 



ii69. Die Anmerkungen in den 
Intticationes Iu3tiniiuieae von diesem 

2470 Mamme.tractuSv e4. Petr» 
Schüffer in FoL 

Die Unterschrift ist Paulus -Type, 
In der Privatbibliothek des Herrn . 
Can. Tbelemann« 

1473, Thomae Valoi« et Nico- 
lai Triveth i§Jomm encarii in Au- 
gustini de civieate Deiiibros; in Fol 

in der Universität^ Bibl zu Mainz. 

« 

1474^ Uenrici Herp Speculum au- 

reura decem prcccptorum. in Fq^o. 
Die Unterschrift und die Inhaltsan- 
zeige ist nut Paulus- type gedruckt; 
^ Ein prächtiges Exemplar 4a der Sc 
Bartholomäus Biblioth* zu Frankfurt 

Augustinus de^verae vitae Cognition 
Jic 34 Bl in 4-^. 

Mit P. Schöffer^s Wappen^ 
Hierher gehören auch: 

' ' ' ' 

Qje Ijidulgenzbricfe von 145^ und 
4 
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_ 145^» von ^pf au^efundeoe 
Indulgenzbrief von 146U ^ 

Diethers von Isenburg Apologie ge- 
gen Adolph von 1461« 

welche ich aber, meiner großen Be« 
.mühungen ungeachtet noch nicht, 
selbst zu sehen so glücklich war« ^ 

Bibeltypen^ 

Beschreibung derselben Siehe 3te Lie£ 

6g« 69» Abbildung derselben S^ebd 
ate Lief. Kupfert; No^ II. . ^ 

Lonardüs Aretinus exbocacS Vul* 
gari Tancredi filie sigismfide amor in 
guiscardu. 12 Blätter in 4,\ 

' Mt Fust's und Schöffer's Wappen. 
In der St. Barcholomaeus Bibi« zu 
Frankf. 

D i u r n a 1 e maguntinum secundum cho* 
rum ec diocesin aiagundqunu 
wt Pergament in n^« 

Dies ist ein noch ganz unbekanntes 

Druf*- 



Dnickdenkmal dei; Ajainzer Preße, 
weicheis hier eine genaue Erörterung 
in mehr als einer Hinsicht verdient» 
lch>in nur im Stande nach einigen 
^ Fragmenten meine Beschreibung in 
' entwjsrfen. Es ist dast einzig jetzt 
bekannte Buch^ welches mit dieser 
Type in Duodez gedruckt ist^ Die 
ganze Höhe der Cplonne ist j Zoll 
6 Linien (9 Centim» 4 .Millim.) und 
. ihre Breite hält 2 2oll . 4 Linien (6 
Centim. 5 Millim.). Die voiktändi- 
ge Seite enthält 17 Zeilen. Für die 
' Anfangs - Buchstaben ist zupji Aus- 
mahltn Platz gelassen. Das erste 
Blatt dieser meiner ^Fragmente ent- 
hält den 7$ten Psalm» vom isted 
Vers bis an das Ende i und den Soten 
Psalm, ' ' 

Dafi ite Blatt den gsten vom 9 bis 15 
Ver^i • 

Das dritte den i igten, Vers st undfolgt 
Das vierte Blatt begreift von eben die» 
scmPsalmeden i4iCea bisi49ten Vers« 

Die 
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, Die zweite . Auflage, welche davon er- 
. ' schkn^ hat Peter Sc^iöffer der 
' . ^ohn 1$ Ii mit dem Bildnüse des hei« 
' ' Ilgen Mar tiu*s in 12. gedrucW, 
Diese ist mic den Karakterep der 
dainallgen Zeit abwechslend in roph 
und schwarz gedruckt» Die Anfangs« . 
buchstaben sind ebenfalls hineinge« 
, druckt. Dieser Peter Schöffer 
verlies Mainz» und nur sein Bruder 
setzte die Mainzer Preise fort Er 
' erscheint später als Drucker in Vene- 
dig und noch an einigen andern Ortem 

1460. Constitution CS clementinae, iaFoL 
In der Nationalbiblipthek zu Par^. \ 

r 

Institut! ones lustimaneae in Fol* ' 
In der Nationalbibliothek zu Paris. 

* 

1474. 76. 78. Drei Ausgaben vonTurre- 
' cremat^ Exposition» in psalmos« in FoL 

147^. Institutiones lustinianeae in FoU 
In der Nationalbibliothek zu Paris«. 
Constitutiones clemcntinae in Fol . 
la der Nacioualbibliotheck, 



c (4) Paulus - typctt. 

Beschreibung derselben Siehe 3te LieC^ 
. S. 72. Abbildung der&elben Siehe zie 
Lief. Kupiert No. III; 
146z. Grammatica rhyomca* inFol. min« 
Diese Grammatick vereinige alle Ty- 
pengeschlechter von Fust's Preße, und 
könnte also bei jedem Geschlecbte an- 
gefuhrc werden« . •/ 
^475« Die Anmerkungen im Codex lusti« 
nianeos« 

1475. Die Anmerküngeii in den Consti- 

' tutiones clemenünae. . ; 
Dies sind die Zusätze, w,elche ich zu der 
in der asten Lieferung angefangenen Aufzäh« 
luqg der Druckdenkmale aus Fust's und 
Schöffer's Fresse zu machen hatte« 

DieChrontck der Sassen, CPcter 
Schöffer's Ausgabe,) habe ich nodi 
nicht sehQU können, ohngeachtet diesel- 
be, wie ich weiß, in irgend einer Bibliothek 
in Frankfurt sich findet. 

' ' . ' ' Schil* 

E 

W 

/ - 
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Versuch über die Verschiedeiiheic der Ty^ 
pe% welche Ulrich Zell zu Cölln anwaad« 
ie^ nebst dner SchilderuDg mehrerer seiner 
noch unbekannten Drucke» 

Wenn Ulrich Zell von Hanaui cle« 
ricus dioecesis moguntinensis auch 
nichc .dßf Lehrling Guteoberg^^ und 
Schöffer^s gewesen wäre^ so würde man 
(loch in der Form seiner Typen sogleich 
einen sehr genauen Nachahmer der 5chö& 
f er sehen Preße nicht verkennen» Dabei 
ist er weder in der schönen J*onn seiner 
Typen, noch in der Anordnung seiner Co- 
lonnen^ noch iii der Auswahl seines Papiere 
hinter der Mainzer Preise zurück geblieben« 
Bey d^r grofsen Menge von Drucken, dia 
^ir von ihm kennen, und denen ich nicht 
wenige in dieser Lieferung lusetzen werde^ 

Da ' has 




hat er sich doch in den altern nur ein ein* 
zigesmal genannt; Später, wie die Karab* 
tere schon fast in allen Preisen üb^einstim* 
mender wurden^ sehen wir auch mehrere 
Unterschriften voo ihm» Er war der erste, 
weicher in Cölln eine Druckerei errichtet«^ 

^ Ihm folgten bald Peter von Ülpe (?e* 
ter in alüs de Olpe^} lohann Koelhoff 
von Lttbeck und Arnpld tker Hoer- 

»nen, I« Guldenschef & Allein^ unter den 
Cöilner Druckern^ welche sich ^äterhia 
l^ocli weit mehr vervielfältigten, hat sich 
keiner durch die Schönheit und die gtoüe 
Sorge, mit welcher diese Drucke verfertigt 

« ^nd, /SO ausgezeichnet, als U 1 r i e h Z e U ; 
wain ich lohann Guldenscliaff^ eben« 
£aUs ein Mainzer und ein Zögling derSchÖf» 
Irschen Preise, Conrad Homborch.und 
Conrad Winters von Horoborch, wel- 
c;he ZelPs Typen nachahmten, und lo- ^ 
hann von Verden, welcher Gulden« 
schaff s Type zu seinem Modell auwand- 
te, ausnehme. Alle diese Drucker haben vor- • 

treflicbe Denkmäler ihrer J£unst hinterlassen* 

' ' Ulrich 
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, 53- 

» 

-r Ulrich Ztell hatte seine Preßis iü 
dem .Hause eines Facriciers vbn Lyskir«^ 
/Chen. dahet überschreibt er mehrere sei* 
ner Drucke apud oder prope Lyskir- 
xheo« ,,Zum Beweilse führe ich hier nut 
seine Unterschrift .in dem. Cpnivie^^tnixt 
sex tractacuum Petri Hi§pani et 
unius libro posteriorum Aristo* 
teiis correspondentium . an, welche 
SO lautet: Colpnie Agrippin.e }JL 
JLXiüCVIIL absoluti, sed ru.rsijs 
quarto super pjescriptam num^ 
xum a^nno prppter nonnnllas in.^np 
das dormitantja^ pr tbos yn thisci. 

admissas examussijn revisa pep: 

* 

providum virum Ulripum tzel pp^ 

Lüskirchen insigni^ ciVi/Catis. Co*. 

l,On. civem pro tocharagiBalicum, 

Diese Unterschrift bestetigt nicht nur das 

Gesagte, sowohl in Ansehung .des Orts» wo 

er druckte^ als der Zeit^ iudem.er sich selbst 
». ' - * 

den ersten Drucker zu Cölln ncjint, son« 
dem be weißt auch etwa$> was heut , zu Ta« 
ge nicht leicht ein Drucker nachahmen wür* 

' de. 



r 



Digitized by Google 



de, dAfe Zell wegen dniger FeUfer ein Bach 
in Folio ganz iundruckt6# . \- i t V 

In seiner Fresse fand man , ebenfall$ 
mehrere Typengeschlechter. Ich erwähne 
hier blos die drei vorzuglichften; d, h. sei« 
ne Bibeltype» welche sich mit Augustid 
der heutigen Druckerei vergleichen läßty 
seine Augustintype welche mit unserm 
Garmu n d iibereinstimmc und mit derjenigen 
der Mainzer Preise zu vergleichen ist, wel* 
che ich Paulus • Type genannt habo» 
Die kleinste ist die mit unserm S c h waba- 
ch CT oder Cicero zu vergleichende, und 
nähert sich der liotaXype def Mainzer 
Fresse^ v 

^ ZelPs Bibeltype« 

Wenn Zell ^ich in den meisten seiner 
Druckdenkmaie nicht nannte, so hat er 
ucs docli die Mittel gelassen, durch 
Vergleichungen ihm auf die Spur zu 
/J^ommen. Sein erstes mit seiner Na- 
mens «. Unterschrift: erschienene Budi: 

. Aug.ustini Aurelii £pi über de 

singu- 

« » « 
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siagularicate clerico.rum, mit 
der Unterschrift : Ex pl Ici t y Xi b c r ' 
beACi augustini epu det singu- 
laritate clericorunu Per. .me 
Olricü Zel äe^hanau clericü 
diocefs/Magiiiitinefi. Anno ^'l* 
snage^imo ^^epümo 3a Blätter in klein 
4. welches ich in der Nationalbiblio- 
thejv zu Pariszu sehen Gelegenheit hatte, 
' enthält seine große, und seine Mitt;el« 
* type^ und dient ws zum V ergleichungs* 

^«.^ 

punä;e* 

Die grosse oder die Bibel type 
ist ein sehr schöner fetter Karakter» 

^ welcher durch Stärie und Gewandheit 
der Form der Mainzer BibelQrpe bei- 
nahe gleich kömmt. Er unterscheidet 

- eich, durcli einzelne verschiedene Züge, 
durch das gsöfs^e Auge aller Buchsta- 
ben, und durch weniger große 5ym-. 
metrie in . einzelnen Lettern im kleinen 
Alphabete^ 

V ' . 

. Stad/ 'aller Aüfahhing dieser Ab|a- 

D 4 - derun« 



platte ;ii<}.I,. • 



Auch Placidus Braun Notitia 
historieo • Iitteriria (je libris 
ab «reis typographi«ae InVen» 
t|one us^ue ad anuuiQ 147^ im« 
prei3i3 Aug. Vincjel. i^as. Tab^ V, 
bat dies« gröl^ere Type nach^hineii 
h&eni Man wird aber durcii die Ver« 
gleichung mit unserer PJaitte die Un* 



terschiede leicht bemerken. 

{ ' ... 

, . Hit 4er BibelQrpe hat Z e 11 gc^drackt ; 

•. Werke, ~wel9be den Typogra» 
pl^eo Dielet iinbekanac —find} 
z. ßibUa latin» ^ V<?a. ii.FoI. 

1473* Roberti Carac2oli de l^lcio 

. opus quadragesimale perutUissimum — 
per Uhncum Zel de hanau artis impres- 

ßorie magistrqm Colonie impressütt etc; 
in^ Fol* 

Itiber de Uqdibp gloriotissüne dd ge* 

oitri^is 
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: oitxicis msif ie samp« virgifiis etc« dm al- 
L ; berti magni de Uugiöfi^n etc. 

i64::filättet inlFüi. in der .Mauife 

IncipiC.libelius qni appeiiatUjCs regi« 
.mS cösciede» vei paruu bonum. ^ditus 

\ % i^^tre botiavStQre cardinaljs« 1 8 

Ebendas^lbsc; Cryptotypographep« No» ti^ 

bf PrQckdenkmaie,, welcU^ noch 
voi) .feinem Typpgraj)bßn bo» 
fchriebeu aihd« 

• • l', * * » " '53* * ^' **' * *'* 

Incipit SpeculÖ bti bernhardi abbätis. de 



4 » * 



Am Ende d. h. auf ^dem rierteu 
. .platte rpckß li^fit man : 

Explicit speculü bernhardi ^blbatis , , 
de honestate yite. Indpific octo 

'* ppaa. ipediaß auibj pjueltur ad pfe , 

.Ctgiiem yit^ spiritualis« «insdem* 

D $ , Cleich 



Gleich auf der Rückseite fängt an; 

Hec octo si beQQ excolueris oinniüm 
virtutum perfe6liohem et consum i 
ina^one per gratiam dei cöaequeiia*'^- 

Am £n4e, letzte drti Zeflen: 



Ss cü ia.hijs o6lo iäpmi^sis te excue« 
Wa 4e virtute \ virtutS pficiedo esto 
calitp Dtra insidias diabpli ne te abducat 



■. 8 ISlätter in Hein 4^. ■ 
^ * meincär 'ägenea Sammlung. 



Von diesem kleinen Werke exladre- 
nocil eine andere köUniscfae Ausgabe» von 

weicher wir vielleicht zu anderer Zeitspre« 
chen werden. Einige, Zeilen dieses vor uas 
liegenden Drucks haben , k^um noch die 
Spur des Druckes erhalten, entweder weil 
sie nicht auftrafen« oder weil die zu stark 
aufgetragene, sich dann losblättemde' Schwär« 
ze abst>i'ati|^^ ■ ^ *u:;.j^ . 

Dieser scliüne Zellische Druck hat we« 

der Blattzeichen, Seitenzahlen noch Custo- 

den. 
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4 

den« Die Uiberschriften sind abgesondert, 
die Initialbuchstaben ausgemahlL Eis giebt 
kein anderes UntersdieMimgszeicIiifli als der 
Punkt, .welcher oft da fehlt, wodii« perio« 
de schüelsc, aber r wohl, an andern. prc^]\ 
steht, wQ wir Commat^^ .oder ^dor^ Inter« 
piinktiosszeicheii .anwenden» ^6 Zeilen biU 
^SP dje ypUitüdlge ^Coloitne, die Muchdri^ 
ckerfarbe r hat einen sehr hohen Grad von 
Schwärze, die wir überhaupt in allen Dni* 
cken der j^epis^ben . Pre&e sehr. aupUend 
undrkvakterisusch ünd^^n. Das «Papier j$t 
sehr stark, weiß, mit entferntep Rippen und 
trägt das Zeichen eines d, defsen Haupr- 
striqhe oben und..untei]| sehr getheiltL und 
weit fieöfFnei. sind. , 

J 

Incipit tractatus 4^ preparacöa.ad .missaia 
. diii se'aphici iohänis bonavSture. 

Am Ende. 

.£:2^plicit tractaOis de pparacöe admis* 

4 * ' 



$am df]i seraphicf .Ij?^^.^ bou^tiure 

' • * ■« 

*^Aifcii in diesem Druckie mit der gfo«* 
fien schoneo Bibeltype Ülrich ' Zell's sind^ 
immer am Ende äeir' Perioden die Punkte 
VeggelässfetaV VUifer^^^^ PoöltC iricHt^ 

ründ^ sondern mehr viereckige mit einem 
feinen aufwärts steigenden Striche« Die . 
Uiberschrifteh sind immer etwas abgeson-' 

dert^ die Abfangsbudistäbiiii fahieingeibdilt, 

»Ii, 

und jede Coloone bestehe aus z6 Zeilea« 
Es findet sich hier, wie in dem Vorigerii 
weder ^ Blättzdcheo^ Seiten2»hlen, noch Cu« ' 
stoden; Das^ ganze besteht aus iz Blättern» 
wovon das letzte ganz weiis geblieben istj 
Das Papier ist aus eben der Fabrik, aber 
eine andere Sorte yoii ^d welches nur o1>en 
geöffnet ist, ^ £s ist bei seiner i^oisen Stär- 
ke und Weiße weh glätter* 

1 

■ • ■ » 

♦ 

. • - , ' . Prolo- 
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Frologus Cesarij cisterci§ 
" sis monacbii heysterbacbo . . * 

• ■ in dyalogü miragnlorum Inci '1 
pit feliciter.« 

300 Blätter in Fol« mmor; 
. Am Ende» ' . ' - ' ' 

Dttodedine distinetiSis :4$^# .: 

alogi miraculQrum Cesarü Ci# 

• ti • 

sterci c ß mochi ; et pcöfeques. 
tocius dyalogi' ünis est felicit'« 

\ Deo Gratias« 

. Codicis exigui stilug autorem reticiscens 

Ingeror in medittm: velud nova verbuht spai'gw^ 
' Sicttt 'mitis amor terat aspa: mitSus ilk 
Corrigat: ac mores äddat nota vera salubres. 

Dieses schon beträchtlichere Werk der 
^ellischen Prefse ist mit , seinen großem, 
schon im vorigen bestimmten Karakterea 
und in gespaltenen Columnen gedruckt, wo- 
von jede vollständige aus. 35 Zeilen besteht; 
' . » Die 



/ • • ... 

' Die Uiberscliiäkcn, welche die Abtheihin- 
' gen und den Inhalt über den Columoen an« 
. gebeuj sind dabei nicljt xmcgerechnet.. Die 
• BUttzcichen, Seitenzahlen und Custoden feh« 
leo» Die Capitel siiid abgesondert, und mit 
römischen Zahlen angegeben» Vor jeder 
pisünctio ist ein kurzer Inhalt der Capitel 
beigefügt» 2;iuweilen findet man auch eine 
besondere Unterschrift. So liest man nich 
der dritten Distinction: • 

^ ■ dyalogi miraculorum Cesarii s 
Cisterciensis monachi in valle 
säcti Petn^-Xerciadistfictio 
de confessiöe^ Explicit felicicer 

' . Deo gratias ' • 

Auf der folgenden Seite folgt dann ein 
neuer Anfang : 

Incipiüt capitula quarte 
distinädonis. 

Eben so bei der sechsten, wo der Ti« 
tcl zu Anfange der siebenten gans: wieder- 
holt wird« Eben ^ ist es bei der neun« 
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terii welche mit 4er ersten^ Cdliunme 
fiddießt;- Hier' ist nicht riur dict* s^lireite C<k 
limmo sondern auch die . ganze ; iUickseUe 
frei gelassen». Der hier Jn der. Unterschrjfi: 
sich findende Zusatz nach: in valk Petii 
qaa$ vülgo He3rsttobadiiim didmus»: erkürt 
zugleich den ersten Titel*^ *— Das .gani;^ 
besteht aus 30p Blätccrn^ hat sehr starkes 
mi sebönes. Pipier sdt einem deichen, we^ 
'dies ich nicht häufig gesehen habci isat^it 
nem lüsche«, 



56. 

Bidpiüt aurea verba ssmcti Egidij or 
; dinis firatrum minorum. 

. Am Ende liest man: 

• * 

Deo gratias 

Explidfit aurea verba . sanfti Egidä 
ordinis fratrum minorum 

' 94 Blätter in 4. - 

♦ 

Dieser Druckt wekher eben di^ Ka- 

raktere^ eben die Schönheit, wie die von». 

. . gen 



X r 



0 
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hit^ endiA raftorriitf deM irier Ud,£w»q 
»gsten Blatte» Es fehlen ilu% wie«jdeavo«, 
rigw BlatczeicheCy Seicenzafaien und Custo* 
4en und besonders von diesem^ gilt, was 
idi Im den vorigen von di^ Interpunktion 
^agt habe^ . £& sind hier und da Cooma» 
ta IiineiDgemahlt, so auch dem zweiten klei« 
nerm Strichie des h dd langer Schwane an* 
gesetzt, etwas, was num ab^r bei deri)ieQ« 
Menden SdLwärze der Druckerfarbe, sdir 
leicht unterscheidet, ' . 

Die Uiberschriften sind abgesondert» 
wenn sie gleich nicht üninpr über dem fol- 
gendjUi Abschnitte stehen, sondern^ um den 
Raum zu sparen, noch, die vorige Zeile schlie«. 
fien« lede vollständige Seite enthält %6 
Zeilen^ Die Anfangsbuchstaben sind bin« 
eingemahlt» « . 

SV 

Incipk epistüla sacti Methdii cpi 
parares' de regnis g6 tium et novissmlij 
* tejporib^ certa demöstratio crisdaha 
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Am Ende liest mmt 

ExpliciC tol'a säcti Methodii eui pa 
rarer de regnis gSciüm ) novissimiä tS 
potihi certa demöstracö xpiaaa^ 
16 Blätter in 44 



Von diesem DitQckö güt, was ich VOtt 
den vorigen gesagt habe. Dieselbe Type* 
Eine allgemeine Bemerkung mufs ich hieif 
isat schon beschriebenen TypenfonA noch* 
hinzusetzen, diese nämlich^ daft die i nichC 
durch einen Funkt sondern durch einen 
schiefen Strich^ wie die i def SöhöiFerschen 
Bibelt^e bezeichnet werden» Der ganze 
Druck besteht aus sechzehen Blättern, hat 
. weder Blattzeichen, Sciienzahlen noch Cu- 
stoden. Die Colonne ist ebenfalls ans ^6 
Zeilen gebildet. Das Papier ist stark und 
wei^s, aber etwas rauh^ und trägt das Z^i^ 
chen des Einhorns oder Steinbocks, und dal 
d mit dem kleinen Kreuze« 



fi tüdpie 



58. 

.Incipit Epistola higubris 
i mesta siiiiul j cösolatoria de 

■ 

infelice expugnkcöne ac miseq» 
irrupcöne % invasione Insule 

-Euboye diele Nigropontis a 
. pfidü crucis Christi lioste Tur . 
chorum impiissimo principe .et 
tiranno iiup inflicia : ad Reue 
rediijsimum patre acsapititissi 
raum dfim dnm B^ssarione sa • 
cro sancte Romane ecc% Car 
dinäl^ Sabinü ) Pacriarchä 
ConstantinopoHtanru edita a 
Rodenco Santü Episcopo Pa 
ietino Hispano p i^cticate do 
niiiii nostxi Pauli scd i pontüi 
eis maxiiTii T Castro suo sandi 
Angeli de vrbe Castellano. 

Am Ende, 

^ Expiicic Episc9la lugubris 
\ laciimabilis piter } osolato 
ria ad cüäos fidel^ do expug 



\ 



natione 
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nadone i anmsione Imule Ni , ' ' 
• . ' ' grppontis 

lo - Blätter in Fol. 

Dies ist vielJ eicht einer der schönsten 
Drucke, welchen Zell mit dieser Type ge« 
liefert -hat Die Columnen sind gespalten, 
und sehr scharf winkelrecht, filattzeicben. 
Seitenzahlen und Custoden sind jhicr noch 
nicht angejirendet worden. Die Interpup*' 
Aion ist ganz dieselbe, wie in den vorigeo 
Drucken* lede Seite besteht aus 37 Zei- 
len, Nur der Anfangsbuchstabe ist hinein 
g^mahlt. Das Papier bei einer besondern 
Güte und Stärke ist sekv glatt und trägt das 
Zeichen eines Ochsenkopfs mit einem Kreu^ 
ze. Ich führe diesen Druck hier an* wel- 
chen schon Laire Index I. p. igij kannte, 
um einige Umstände dabei zu .berichtigen, 
und zu beweisen, daß oft Handschriften 
von dien gedruckten Abhandlungen abge- 
schrieben wurden. - 

Der Zufall hat mir zu gleicher Zeit ei. 
ne Handschrift von eben diesem Briefe in 
die IJände geführt, welche wahrscheinlich 

■E a nicht 



6Z 



nicht vfel früher, wohl vielmehr nach die» 

I 

$€m Drucke geschrieben wurde. Denn Pd* 
pier sowohl^ als Form, der Karaktere sind 
aus der Mitte des xjten lahrhunderts und 
die Variänten^ mehr Schreibfehler« Hier 
sind die Coiumnen nicht gespalten, und die 
Anfangsbuchstaben sind schwarz^ Meine 
Leser würden mich tadeln, wenn ich diese 
Gelegenheit nicht benützte, dife verschiede', 
nen Lesearten aufzusuchen und miczuthei« 
leU) wenn sie auch unbedeutend wären» 



' Handschrift. JLtlVs Abdruck. 

hk der Ueberschrift: de de iofeUce expugnationa 

infelice impugnacione ac ctc» * 
misera jrmpcöne. 



tt mcsta pariser et coa« et mesta simul 
solatoria« 



Gleich tn Anfknge Viro vito dno dno» 

diio hier ist et darüber 
geschrieben« 

I V 

fidelei 
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Mücs urget acerbius fideles vrgj acerbip 

* Diese Abixreviatur zeigt ^ 

* ' j wenigstens: dafs diese 

' ' Handschrift nicht zum 

Originale , dieses Oruda^ 

▼ eediest habe. > 

♦ 

Zweite .Seite i-^tc Zeile fe- fcstiva Ods clegaiuia etc. 

. .«iv«mdoq«enti»cum ■. ' 
aniidi dolore concordat 

Hiet steht richti^^ fas est . im Abdrucke fehlerhaft 
. . pbas est. 

•uon tiisi ventci vi ? non nisi venturum vu . 

^ • . ' . • 

«cce prbperant dies inter*> dl^s ^ fnterfhdioiiis et 
fidonis et vastationii et vaft atloAis. 

fletuum.. . '\ ' * ' *. 

Diese V^rgleichungen, die mich unend« 
lieh ermüdet haben, denn man kann nichts 
elenders lesen, (auch wenn iQaii über die 

überaus schlechte Latinität hinweg eilc^) als 
diese Trost -Epistel, welche in der That 
den Namen lacrimabilis verdient, bewei- 
sen mehr als alles, dafs diese Handschrift 
eine Copie von dem Drucke seyn dürfte« 
Klan erfährt im ganzen Buche nichts,- war- 



um er tröstet; wenn man flkht im Tit^ 
gesehen hätte» daß es ge^cbehe^ wegen des 

jEinfalis der Tilrken« so würde man es hier 
vergebens suchea Zu Anfange sagt der 
Verf^ etwas von der Lage dieser Insel» wel« 
cbes aber gcöi&tentheils aus Flinius» Pomp 
ponius Mela, und Livius, welche er 
mit Gewissenhaftigkeit citirt, genommen ist. 

Das Ganze besteht aus zehen Blättern^ 
tmd ist mit solcher Schönheit gedruckt, dafs 
es unbegi-eiflich ist, wie U 1 r i c h Z e 1 1 auf 
ein, selbst für jeqet Zeiten elendes Producta 
so viele Sorge und Kosten wenden konnte^ 
Wahrscheinlich verewigte der Verfasser die-» 

ses Gemachte auf eigene. Kosten* 

< • • . , ^ - 

Wenn Panzer annal L p. 334. n^ 

430, diesen Druck für Quart ausgiebt, so 
ist es wohl ein bioser Druckfehlpr* 

^ . '^Sermones dfiicales cü ^xpositi 
. oiiibs> ^uangeiiorü p annu satfe 
... noLabiles i udles oibus saccrdo 

... , tibs. 



1 



Digitized by Google 



tibs. pastoribp ) capellanis. quia , 
' . lio noTe dormi secüre : vel dormi si 
nfe cura sunt nimcupati eöq. ab« 
•q magno studio facilit* possunc' 
incorpari j ppFo prcdicari : incipi 
unt feliciter. " / 

Am Ende, - 

Ad laudem % honore$ omnipoti 

tis d^i % virgiui^ matris ejus glo 
riose: nec non ad utilitatej tütius \ - 
ecclesie expliciunt sermoAes der ' * * 
xni secure: ex Variis diversoru} do 
florof senaonibp collcdi ec in ' i' 
ijnu$ compilati. 

146 Blätter in Fol. 

Diese Predigten, deren Aushängeschild 
einer Speculacion nicht unähnlich sieht» 
sind von Zell mit eben der grofsen Bibel- 
type^fn . gespaltenen Columnen gedruckt wer« 
deUi lede^ Coiumne entbälc 3*8 Zeilen ; ^ das 
Papier^ ist etwas weniger weiß^ als das sonst 
gewöbnHch von Zefl angewandte. Es ist 

aber auch möglich, dafs dies Exemplar, wel- 

' ' ■ E 4 ches 



cfaes jich hier bescbrisibet etm$ feucht gele^ 
ge^ habe^ Dem seine Zeichen Imtn schon 
auf gutes Papier schüeßeo^ z. B^. Ein- 
hom, die Lilien mit der Krane> das d mit 
gekrümmten, (dies ist Imm^r eine schlecht 
tere Sorte,) und mit geöjfheten Hauptzuge* 
Es finden sich hier weder Blattzeichen, we* 
der Seitenzahlen noch Custodem Das GuU« 
ze besteht aus 146 Blättern^ wov<m das 
Kegisier drei der^idben einnimint« 

Dus Exemplar ist aus der Garthauser 
Bibliothek bei Mainz in di« Unive?sltäts^ 
bibliothel^ |;eIvoxßQ4^ 

Prima pars doctrinalis Alexädri cum sen^ 
tetiis i vacabul02(, lucida expositipne not»- . 
OUUisq? novis notalibp aime:dis. , 

mit dem Bilde der Maria; oben m 
beiden Seiten das CöUaiscJie Wap- • 
pen, .und unten noch mit ins Holz 
geschnitten ; Impressum Colonie ^ 

pud Jijskiixhen, 
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Am Ende liest man: 

Expositio exemplorum textus pftm6 
parcis Alexandrl^ c'quocorum ) iyj^o« 
nomorü cum differentialibus versibus 
valde pulchris qüe coUe&a funt brevicer 
i plane fumma cum diligetia ex Gre« 

cismo loatine de garlandia Henrico de 

» 

Colonia Catholicon Brachilogo t aliia 

q3 pluribp autoribos cum omnium me- 
trorum sententiis et melioribus notabi« 

libu3 s'm dicta Frisciani % loannis fyor 
this; .que omnes intricationes } dubi- 
tantium errores } discordias iUvenibiis 
occurrere poteles tollunt i relecant;^ 

«bnexisqj^ pluribus argumeds ac addu 
' tiooibus pbellis maiorem (excu$ deda« 
rationem inducentibp vt hujus libri fe- 
tiea a p^ncipio usq9 ad finen inmentf- 
bus demöllrabit Explicft felicicer Im- 
pressum in felici Colonia circa Uj^kir- 
chefn per UlHciun tzell de Hanaw; An* 
no a xpi natiuitate cccc« nonogesimo 
quarto« Sexte MSsis Aprilis« 
, I4i Blätter in 4-^. 

E 5 D;e 



Die Menge der Ausgaben, welche voa 
diesem Buche veranstaltet wurden, scheint 
/ür die Nüulichkeit desselben zu sprechen^ 
wenn es yicht auf einen Mangel an andern 
Schulbüchern hindeutet. Martin Flach 

^«dhrce den primam partem Al^xandri 
cum fententiis: notabii. zuerst 1488* 

.in FoliQ zu Str.qsl)urg; eine zwpite Aus- 
gabe erschien zu Reutlingen 1490 in 4^^ 
Anton Koburger veranstaltete eine drit- 
ce ia Nürnberg 1491 ;n 4; nun folgt die 
unsrigCj welche den Typographen entgan- 
gen ist, und nach dieser die von Heinrich 
Quentel ijöo.Jn^-i^* 

Dieser Druck ist merkwürdig, weiF er 
dtei TypengescWechter derj ZelJjschen Pres- 
se vereinigt, Hi|^ch^.:g^hört nur. die Haupt- 
type, welches viie ßjiMtü^pe ist^^ :Dje andern 
.beiden, d. h. diejenigen, woHiit.die Margina- 
lien gedruckt sind,, unil nur dem Körper nach 
der Mitteltype gleicben^vund die, womit die 
Conimentarien eingeschaltet sind, und nur der 
Größe nach der kleinsten Zellischen l'ype ^ 

entsprechen, gehen nicht mehr in unsere 

.' . Cla^sifi- 

' f 
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Classification eia Sie fällen in die Zeit, 
wo der eckige, so genannte gothische Ka- 
rakter so geipein wMj daß Unterscheidun- 
gen wohl nicht unnii^lichi aber doch zu 
i^leiaüch, und folglich unnüu werden würden« 

Dieser Druck. hat. Blatt^eichen; sie ge- 
hen von a> i bis y, i; uod. Blattzahlen; 
fo, I« bis fo« CxlL Die Uiberschrifcen sind 

ebenfalls mit der Bibek^'pe gedruckt. Auf 
der Rückseite steht immer der Haupttitel:- 
Glösa notabilis und reäo diQ,besonde* 
. rp Bezeichnung des. Capitels z. de tertia 
^ declinationea de tierbi^ defedi* 
uis ctc* . . > 

Das Papiejr^^str vreiß ^abgr ;diinn und 
hat zum Zeich<N^:4f|y dunphstilchepe d 

a. ZelTs l^tteltype^ i<^^S^ Augu. 
stinus»' i * * 

• . . //IDie. Kaxaktere -der zweiten Größe, 

welclir Zeirs ^Preße anwandte, stim- 
menmitder Paulus^type der Main^ 
.zer Prefse oder dem G arm und der 
Neuern^ der Größe nach^ ttberein, Ih-^ 
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re Unterscheidungsmerkmale sind beson- 
ders von den Versdbucfastaben abhin* 
gig» Diese verracfaen iinf den ersten 
Anblick die ZeUiscbe Preise^ wenn 
gleich dieConrade vonHomborch 
einen ähnlichen Kat-akter anwandten^ 
Es isteip kleiner» ni<;hc pagerer Karak;« 
ter, welcher nicht g^nz so fetc, wie 
Schöffer's Paulustype» aber /doch 
dabei mehr ' scharfkantig ist, Etwa^i 
das in der That sehr merkwürdig ist| 
und hier besondere Erwähnung verdient, 
besteht darinn, daß Zell diese Type oh* 

> 

ne Zweifel zweimal ausgois, oder viel» 
mehr , zweimal schnitt^ weil einige sei* ' 
ner Drucke stumpfere, andere jftber sehr 
acharfe Karakter haben* - ' * 

Die Frobeschrift auf No« a« ist nicht 
von der schärfsten Type gewählt, doch 
mit'der ^orm dieser Zelüschen^ Typen 
'volikommen iibcreinstimmesui* 

r 

Ich nenne zuerst so kurz als mö^- 
li^I) diejenigen Dfucke, welghe ich ver- 
. ' glei« 
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gleichen konnte^ und die ich mit dieser 
JMitteltype gedruckt fand, auch wenn 

* 

sie den Typographen schon bekannt 
sind^ und zähle dann diejenigen auf^ 
welche bis jetzt noch von keinem Lit* 
terator weder angef&hrt, noch beschrie* 
ben wurden^ 

# 

A, Bekannte Schriften, welche 
mit Zeirs Mitteltype gedruckt 

sind,.' 

Bulla retra£Utoria Fii II* ii BI.in 4^* 

Aeneae sylvii de miserüs curialium 

Q5 Blätt. in 4-. ohne Uiberschrift imd 
Unterschrift» 

% 

Pii II. Epistola ad Mahumetem 53 Blät- 
ter in M«na&er BibL Cryptoty« 
pogr. No* 9» und {16^ 

Incipit liber de officiis beati Ambro* 
X süii5Bl.ip.4.M. Bibl...Cr. No. as* ^ 

* 

Liber de laudibus glorios» dei geni« 
trieis mariae interpreüs^ Alberti. magoi ^ 
de laugingen. 164 Bl. Föl^ 
M. Bibl Cryptotypogr. 

Anto- 

/ 
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A n t o ti i oi i txacutus de ^ instru&iooe . seu * 
dire&ione ^^implicium poofessorum.. be« 
' steht mit Chrysostomus de pocnitentia, 
welcher mit abgedruckt ist^ aus 142 

Bi in 4« . 

« 

Bibl. Cn No* (zo) 

Arist 6teli3 Uber de möribus. 1 6 BU in 4. 
In einer Privatbibliothek, 

Augustini Aurclii £pi über de singu- 
jarjtate clericorum. Olr. Zel de haüiau 
I467. 31 Blätter in 4«^. 

An der National -Bibliothek zu Paris, 

— ^ de viu cbristiana, ao Bl. 
."in 4-. 

£bendase1bsu ' # 

— — Omelie, ai Blätter in 4-, 
Eine aufserordentlich schöne Ausga- 
be in einer Privatbibliothek, 

Augustini Enchiridion, 56 Bh in 4-' 
Oelfcnüiche Bibiioth. zu Mainz; 
Cryptotypographcn. No. (i4,) 

Augusti- 

4 

■ 

* 
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't9 

A tig US ti Iii Sermo super orationem db- 
jninicam. 8 Bl^ in 4^« / ^ 

• Ebendaselbst; Cr. No. 

* - • * 

r 

— Liber de vita beata* 17 BL in 4^» 

V 

Jibcndaselbst Cr, No. TaOj verbun- * 
den ist diese Schrift gedruckt mit ~ 

^ Uber de hooestace mulicrum; und 

E^rnliardi libellus de houestate vite. * 

— ^ Traftatus fuga inulierum; — . de 
Continentia; —» sermo de commuluvi«' 
ta clericorum; 12 BL in 4-^. 

^ Ebendaselbst Crypt. No. (15.) 

, s 

M* X Ciceröjni» üb; de seneftute^ de 
amicicia ad Laelium Paradoxa« ' 1 3 BL 
in 4* 

In der I^ationalbibliothek zu Paris» 



— de ofEciis libr. III. 4°^ 
Bbendaselbsc» 



Mathaei 



^ ♦ 
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*Mttthdi^i de Craeövia de^arte morU 

Eiusdem Dudogtis j^ationis 0t consden* 
tiae« 26 £t in 4-« 

Ebendaselbst« No. (7^ zugleich ge» 
' ' , . druckt mit ^enrici de Hassia expo« 
sition* in orationem Dominicam; 

eiusd« Ave Mariaej Specuium a* 
nimaa 

Aug# Dachi senens. de varüs loquendi - 

regulis j a4 hl in 4^4 

* 

In einer f rivatbibliotheck, Oer Ti« 
tel welchen Panzer Annales ty* 
pogr. Vol. I. p. 239. DO» falsch 
anfuhrt, oder vielmehr nach ganz ei« 
ner andern Ausgabe citirt^ xnufs, so be^ 
richtigt werden : Clarissimi yiri ac 
prestätissimi pb^ie doccoria . 
Auguscini dachi Senensis de 
variis loquendi figuris sive de 
modo dictädi ad Andream cU 

vem 



4 

T 

— .1 » 
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bfeiltt« löcipit f«hciter. Am 
' -"Ssvit heißt die Unterschrift so: Ej^- 
plicit traftatwlp Clarissimi vjV 
Ii »c prestätissimi ph'ie docto: 
Tis Aug 9, dachi. ,. 

EusebU Epistola ad BanÄum Dama- 
sum de morte Iteromini. 3^ bl 4*. 

Die Uiberschrift ist Bibeliype. — In 
der Mainz, öflfentl, Bihlioth. Crypt» 

% 

loannis Ge^rson tractatuliw contra pu-, 
aillanimitatem. 13^ ß], in 4*, 

: Ebendaselbst. Cr. CNo, 7. j.) 

-r — de cognidone- castitata's et pol- 
lutioDibus diurnis. — acced. forma d>- 
, solutionis sacrament. Bl. in 4^' 

Ebendaselbst. Cr. (No, »3.).- 

— , — de pollutiöne nöänmtt an im. 
Mpediat ceiebraotean vel uon^^K^ 

Ebendaselbst; 

i 



Thon»* de Aquinode modo confiten- 
,<li .et de puriute consdentie» 30 BUfr 

terin4^ . 
Mainz. Bibi. Cr. Qio» a.> 

Unbekannte, mit eben dem 
Karakter der Zelliscbea Br««- 
$e gedruckte Werke, 

Adrianus de rohedSa utriusque fortume. 

4 ■ 

■ 158* ßl. in 4-« 

^ Mainz. öffentU BibK No..:-2^* 

Incipit Uber de Remediis vmus<ö 
' ' ' fortiine ps pere % adu'se — Cöpilatus 
p quedä Adrianü Cartusien, i 

lacre theologie pfessorOTu 

Am Ende. 

Explicic über de remediis vtriusque 
fortune- Prosptf i adu'se. Cöpulatj^ 
p qu€dä Adrianü Cartusiefi. J , 
7acre tlaeologie professorg,. 

Die 

• Digitized by Gc! 



Die , Mitteltype, welche , wir hier in^die- 
$Bti schönen .0nicke angewandt finden, ist 
«ehr scharf, und die Druck^^scli^rärze sehr 
,gläozend. 27 Zeilen bilden eine Columne; 
die Blattzeichen, Seitenzahlen, und Custo* 
den sind noch nicht angewandt Die Zei« 
len sind s^hr, gleich liniru Ds^ P^pi^ ist 
$ehr stark und weiß, und trägt das Zeichen 
dflf /Ochsenkopfs» Das ganz9 ' besteht aus 
•15 8 Blättern« 



Augustinus de .agone chnstiano. 4^. , > 

Maiosi^ fiibU No. 14* / 

Ihqpit prolbgua bti Augusdhi £pi 
siue retraccio de agone xpiano 

Nach der kurzen Vorrede steht: 

• . 

£:q)lidt prologus. Liber indpit. * 

pieser Tractat endet auf dem igten 
Blatte redo mit den Worten» 

' Eplidt über beati Augustini Episcopi 

de Agone xpiano. 

F 3 Die 



Die folgende Zeile d«ranf föngt ein 
• aixlereft Werk an; nämiicb fejgendest 

Indpit liber düsde sermotle dffi 
in monte habito, ^ 

Am .£nde«, . 



Explicit Uber pin9 bti Aug9 ^ £pi 
de &ia» 

Dieses letztere enthält 37 Blätter» Bei- 
de sind nach allen fiedingungen eines Drucks 
schön 9 große Weiiäe imd Stärke . des Papiers 
mit dem Ocbsenkopfe^ schöne Schwärzte 
und Richtung der Zeilen und Columnen« 
Es febleq die, Blattzeichen^ Seitenzahlen 
und Cuscoden« Das Ganze besteht aus 54« 

ßlättciü, ' * . . 



Incipi Epistola btT Augustini dodloris 
Eximii ad beatü CyrillQ secund' Ihero 

solomitanü episcopü de magnificetüs 

■ 

Exiinii dock)ris btT Jheroninii xpsbiteri. 

Auf 
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A^^tt 9ten Blatte veno tieils. nän: 

. ' ' ... 
ExplicTt Epistola Beati Augustini doftoris 

. ! >j^osolimitamim £pm. de magnificedis £xi. 

Zur Antwort schreibt nun Cyrillus; 

Incipit Epl'a San6ti Cyrilli secundi Ihero.^o ^ 
limitani Episcojyl\^ Ad beatü augustinü Epm 
doftorem.?^ximia de miräcults beatI? Jhäront 
mi doÄoris egregii ^ . . 

Auf dem 4aten Platte * von dem letz* 
'■^ tcrn Titel an gezählt, refto iu der Mit« 
' ' ^ te'Wst mäni' = = • 

Explicit Epistola bcatl Augustini doftoris 
Exümii ad beatum CyriUum secandfi Ihero 
soigmitanum Episcopum de magniiicetiis ^ 
Eximii doftoris beati lljeronimi presbicerL . 
Incipit Epistola beati J^eronimu Ad* Sual 
nam lapsam. 



Pieser^ Brief füllt wiederum 8 Blätter, 
, dann ließt man am ^Ende» . , 

»\ F 4 .Expli- 



« 
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Explicit Epistola Gloriosi^Iheromau ^ 
Ad . Susanpam lapsam» ^ ^ 

* Aaf der folgenden £eice fängt mm Tdet 
letzte Brief an, welcher mit diesen einzel- 
nen Werken rgtefchsam tine Ansgabe -aus* 
macht 

Incipit Epistola sei Iheronimi ad Elyoda^. 

Socha Blätters am Ende, steht: 

E^^licit Epistola a&cd Iheroimi 
EIyod2|. 

Diese unter Vfo. 6^. angeführten ein» 
zelnen Werke müisen wir ais Eine Aus« 
|[abe ansehen, wie sich schon aus der Zahl 
der Blätter der angeführten Drucke und der 
Anordnung der Titel ergiebt« Das Papier 
ist sehr schön; es trägt als Zeichen der iPa« 
piermüblie, das d mit der Rose« Die Co« 
lonne enthält, wie gewöhnlich, 2.7 Zeilen^ 
Die Blatt^eichen, Seitenzahlen und CustQ« 
^eo fehlen. 

Einen merkwürdigen Umstand muis ich 

hier erwähnen, den ich an keinem Drucke 

aus 
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aus dieser Epoche der dems^lieii pruckerei 
beobachtet hab^.,^. Nur .die Italiener thaten 

-kleinen Bucjistabe«, .welcjieo sie in der Mit- 

te des leerieii-Platzes . setzteiv def dorph 
hineingemf^er^. - AQf^qgsbuc^staben ausge« 
füllt werde |ojl?CaKd^^.Hü^^ q-^parten, das 
^ste Wort zu leseiu Hier^^ndet sich in 
den letztem Werkep .d^selbe^ flall^, Aber 
nicht bei aljg^j .^^s^rp^I^^^ da 
ist der Drucker durch die Setzung des klei«, 
hto Anfangsbuchstabe^^ dem fiiuiii zu 
i^tfe gekommen; alläi Anfangsbuchstabäi 
sind tibrigens hin'eingema^^^^ • • 'v • 

' jblcipit öpüs "tririfi piruti- - \ . ' 
lifi materia^f predicabiliü. • ' 
ordine alphabetipo e divina« 
' ' canonica. ciuiliq} legibus elegS ^ 
ter cßtextO p Venerabile vi 
rü Philippü de Bröuerde er 
dinis predicato4 ic • . • . 

Fj Am 



1 ' Am Ende. '-' ''-i- "»a^ - 

'■•' 5-Expick opus tritiiQ puti ' " 

iniUrlsi^ prediöabäiüm '"-~f ' ; 
*" '' die' aiphabetico e d'lnä ciho 
■ ö*'' hJdo; tiuinq9 reglbp elegacet -* '"^^ 

-btexw p; Vin'erabiie viai. FW ' : ; 

' -iip^ ßwöerde ordiiu» • ' ' 

! 9?SR%RS Cpiumuen^ woyfta4f4? 
ll^ilep. eqtjiält.; sx?höaes, Papier, weichcß, . dfw^ 
Zeichen des d n^ijt. .^^«^teneq^.Ha^ 
trägt, auch in einigen Bogen den kleinen 
Ochsenkopf hat Es sind weder Blattzei- 
chen, Custoden ttoch^^itenzablen angewen» 
det worde% ...Das Gajue .besteht .aus»; 284 ' 
Blättern* . ' - - r-f 



Ii 

i 



Pracfacio Cassiodori , . 
senatoris dei itj. /.^ 
historiam thperti^. 
Incipit feliciter. 



1 • ■ 1 1 
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Am Ende* v-.n.^» 

- Ezplljpit ,|iber duodecinjus, 
- " • eccT as tice hyscorie 

\6s Blätter ik 'M/ - 
* • Mainz. '-öffeuä; Bibl»- -* -'-^ 

Dieses mit der Mitteltype ZelPs ge- 
^t\xc\^ .Wefk>Vi^fa||jogespalte«e:i Goiiiitaiien, 

und in jeder unuatcrbrocheaen 38 Zeilen. 
Ble-lGapiifel sinct abgesondert,^ so cfafs immer 
iWistäien'detn' Ehde des 'voi^i^^ und (föfff 
.ÄHFange des fölgeiidfen etwas^ weifscr Raunt 
gelblieben ist. ^Das Papier iSt sehr stark, a- 
Bfe*^ Wtht^gtÄ* sd • «vtißi üiBefhaip worJ 
den meiirere ^jpiö^ten daiu^Sngewändt;' 
man fiiidfet hier das -ü' verschieden tiich ge- 
- f&an<<i -utfd Älfehitere ändere z'eidfcki,^ wie das 
Wap^Wh init^aifm MälthesferfcrÄt^U ü/DaS * 

Ganze ^hat weder Blattzeichen, Seitenzahled 

» . . . , 

noch Custoden, und besteht aiis^rds Blättern.* ' 



Incipit tradatus de MeiKiidt ate 
spüali Venerabil. Magistri lohafiis 
^Qerson cancellarii parisien. 

.Am 
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Am Eade. 

. • : ■ -, . 'S 

Explicic traäatus de Mgdicitate 
4p6all Veneubir Magi$tri lol^ttti 
Iiis Gimon cancellarü parisifi« 
. <5 6, Blätter in 4r*. 

Main^ Eibl. Cryp^otypgph. (No. f.X^i-'rj 

. Hier^ erscheint «ben die$e MiudtvpOv , 
von Ul r i ch Z eil etwas stumpf, so daß es eit\ 
Utertf Qruck $chejjit9..5iir^che der, Periode 

her de singularitate clerica^uizi 
druckte« 06. Zeilep iiodatfi shdk in dner Cc^ 
lumne« X>im Papier ist^fta^k, ^)ia und «!cl|ö|]^ 
und. bat ^daa d mit dem ge^alcenea JE|aupi>» 
zuge zu seinem ZeichgPi A^ch in eiiaj^en 
^Pgen dra Steinbock oder , vielmehr das ao* 
Senanncj^ liUi^hprn^ Daa gana^, beatebt. aw 
66 Bläitei'u, und hat weder BlattzeicheOt Sei* 

tenzahles» oodb CuatMkn« 



1 . 



* Incipit 



* 
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Inripk fme vefibü' Mgri loh» • 
Gerson Cäcellani Pansiens. 40 ■ 

. Efficatla, orönis. * •;" 

Am Endo« s " 

' E^plicit P0)o venbir Mgrl . : , - 
loh' Gerson Cäcellarij Parisieft 
. ' de Efficacia oröfxis cuip thema 

fult Obsecro voa tanq) aduentt 

n ' ^ ■ 

ic fadus in Concilio Conftätien* in 4*^ 

^ Mainz, Bibl. Cryptotypogr. No, xj. 

Dieses Werk muft mit folgendem wie 
eine Ausgabe angesehen werden; indem es 

aus vier Blättern besteht, an welche sogleich 

folgende Abbaadhingeh ingedruekt sind: 

Tractatus de diuersis diaboli tcpta»« 
. qoibi mgri lohis Gerson cancellarii 
parlsiefi dodissimi atqj deuotissimi 
viri • 

Am Ende auf dem achtzehnten Blatte: 

' Explicit 



% . » 



« * 



N . . _ . - V 

Explicit Traftatus Mgri lohänis » - 
Gej^spn Cti|ceHdrij Parisieft dodissimi 
atq$ *deuotis^ipii yiii, de diüersis > 
diaboli lepiacönibus« ^ ; . 

Auf dem folgenden Blatte* , 

« 

Incipit tractatus Vcnbilis MgnV l 
lotoltus» Gerson Gaixeellarii paiftiefi 
p deuocis simplicibj, Qualit' se 
in suis exercitiis discrete et caute 
hre debenti 

Am Ende des i(Jten Blattes» 

Explicit tractatU5 p deuotis sim* 
, ' II 

plicibvis qliter se discrete ) caute 

habere debeant T fuis ex* citiis Editus - 
' ' ' tt • 

a venbiU mgro loh' Geispzu v : 

CaceUariö» . 

Diese drei Abhandlungen sind in einer* 
Ici Manier und* schön gedrackii ar Zeilen 
t;)ilden die Cölumne> weiche sehr scharf und 
winkdreclit linirt siijid^ findet weder 

Blatt- 
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Blatfcaeichign, Seitenzahl^, jnoch Costodea. 
'0ai Papier wt yortr(^h imd^elic JeB&. iBs 
.tA^:Aß&vJä^iQ\ifiXi^^ <1(S5 Ocfaseokopfii* f&ic ei- 



. ^ Incimt .23Abi]is questlo de cu£t;odia . 

n 

linqueKdMrde bene ruminanda ven 
bilis Mgri lohäm^ Gerson. sacire 
Theologie doiäöris ,p clarisslmi. ) 
Cancellarii pansieS* ^ 

Am Ende, 
- Explicic questio nptabilis de Custodia 

lingue % corde bfi rutnin^ndd. VenbiUs 
viri Mgri loh' Gerson. fSicre Theologie 
do£^oris, Cancellarij parisie& 
6 Blätter in « ^ 

Mainz« Bibl^ Cryptotypograpb; No. 8. , 

♦ 

r. . JVucdi in diesem Drucke mit ZelTs 
«Jditteltype enthält die Columne .27 Zeilen. 

Die 



4 
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Dfe ScfawäPSe ist sehr j^zhnd^ wie ia al- 
Un ZeUischra Druckern das Paßte« ist W)hr 
schöD) und träge dos Zeichen des' *Ocl^«0« 
köpfe. Custoden, Blattzeichen und Seiten- 
zahlen fehlen* 

Von diesem Schrift hat tach Airnold 
tker Hoernen eine Ausgabe geliefert» 

welche nicht unbekannt ist/ n}it dieser ab^ 
nicht verwechselt, werden, darf,. 

69, 

■ *■ Incipit libellus de Rapcu aTe 

Tfidali j eip visiöe Tradas " , , 
de penis infemi ) ga^(Ui$ - 
. paradisii 

Am Ende* . ^ . , 
Explicit libellus de . raptu anime 
Tüdali z eio visiöe« Tractas de 
penis Tferni j gaudijs paradisi }''' 

I? Blätter in 4^ 
Mainz. Bibl. Cr; ([No. g.) 

Dieser Druck gleicht durch die zusam- 
mengedi^lsigttn etwas' stumpfern Buchstabeh» 

wel- 
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che 4^:^Q seinen firüheni Drucken anitrand« 
te, und \^elche besonders in seiner Ausgabe 
' des fittd» de sing ularitate clerico- 
t|im von 1467 vorkommen.- DasAneinan- 
dersetzen der Buchstaben macht» dafi die 
Zeilen ein dunkleres Aosehen bekommen; 
auch sind: die Linien nicht so regelmäßig 
geordnet^ so gleich geendet, wie in den^ 
spätem Zellischen Drucken« Die Colomno 
epthSlt Zeilen. Das Ganze besteht aus 
17 Blättern, und hat weder Blatczeichen, 
Seitenzahlen noch Custodeiii» Die Anfangs« , 
buchstaben sind hineingemahlt. >. Das Papier 
ist stark aber etwa» rauh, gelblich wfilsg 
und trägt das Zeichen des Ochsenkopfs»* 

' . ■ / ' " • , ■ • • . 

* • 

■ 

Roderici Zamorensis/ sp^culum vitas hu« 
manae. 300 Bl. in 4% 

Mainz. Bibl. Cr* No. 24. 

Es fange mic folgenden Worten ani 
Ad sanftissimü et s. dominft dnm 
Paulumsecundum pötificem msxunfi. 
< libft incipit di&us s^eöulum vite 

C humM» 



humäe; Qwa iß cfifti mottales / 
in quovis fuiat statu vd officio 
spüali a't pali speadabimt^ ciuj> 
artis i'vite pfpc'a et.adu'sa t 
ac rede viuCdi documSta # editp 
a Rodoico zamorgsi et postea 
calagarit äo hispanö eiusdS fclta-, 
tis 1 Castro suo fcT angeli ca$teUäo. 

Am Ende. ^ - 

iSpeculü vice hüane: in quo i ce* 
sarea potestas. j regalis dig ta«. 
bubulcoa|. etiägenussibispecuiatur , 

, saluberrima. fimr spiritualisqj 
vite viros secü aduehens, papä 
scj cardinales* arcbiepös, ciericos^ 
% ceteros ecclesie miniftros ; reftä 
% hiis speculädi p?crib6do nomä: 

■ » * 

Nun folgen vier Blätter Repertorimn« 

an defsen Ende steht:. • • 

V 

Explicit brevis tabula a' reptoriü 

per älphabetü T pfitili speculü 

vite hü ane nücupato» 

* . Hier 



• **■ 

% 
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Hier, erscheint die Micteltype ZdP$ nicht 
gans nein, so dsSs sie nehr dem Di:uck9 
von. 1467 gleichet«, Pie Anfangsbuchsta* 
Jben sind, wie inuiierv hineingemahlti In je« 
der Columne .finden sich Zeilen, wenn 
«Ue Seite voUscändig [ist; Blattzeichen, Sei«» 
tenzahlen und Custoden würde man verge- 
bens suchen. Das Papier ist sehr stark, 
von der Sorte mit dem l^leinen Ochsenko« 
pfe« Das Ganze besteht aus too Blättern 
in Quart 



1 • I 



.71. 

r 

Anne! lucii Senece de quatuor victutibus 

Incipit 

Am Ende: 

Explicit über Senece de 
quatuor virtulib^ 4^« : 

Mainz. Bihl« Cr« No^ i u 

Dieses Werkchen besteht aus fünf Blät- 
tern und endet auf dem seclisten redo. Die 
Ulberschriften sind abgesondert imd machen 
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immer eine besondere Zeile im^£ R de 
ptudencii. — magnanimit ate» 
de continentia^~ de justicia etc* 
Die Typen gleichen dem Sduiitte von 1467 ; 
4ie find i^U&lich etwas -rauhen Das Papier 
ist stark) aber etwas narbig und trägt das 
Zeichen des Ochsenkopfs. 




Mit diesem ist verbunden^ und 
gleich auf der RUckseiCe an : ' 

Lucü Anei Senece de moribus 
. Liber incipit. 

Dieses Bu^h nimmt acht Seiten ein, 
und endet mit dem 

Kpithaphium Senece 

Cura labor meritü fiimpti pro munere hono'es# 

Ite alias postbac $oilicitate animas 

Me procul a vobis deus euocat ilicet sftitis 

Rebus terrenls hospita terra vale» 
Corpus auara tarnen folSnibus acdpe saids 
'^amq5 animam celo reddimus ofla tibi» 



Nun fangen auf der Rftckseite öbeji 



an: 



Tres 



- 4 

' 'I 



IM 



Trts oracioties habite in senatu 
' athefiiaDsinie recißieodo siiexaodro 
* magno vel aroiis repeilsndo« 

' Am Ende» * . 

■ 

JExplicit,' 



Diese Reden, und 2via*'*oracio ht- 
eehini^y demadis und demoathenig 

füllen seciis Seiten. In diesem, engen Rau^ 

folgt denn endlich: 



n • 



, ■ E|)i$tQla bcrnardi Silueftris 

super gobepiacione' ;rei familiaria 

Am Ende« 
Explicit, 



Dieser Bri^f ist anf sechs Seiten ge- 
drackt ; ihm folgen auf zehen Seiten Gedenk»» 
Sprüche, wovon einige mit diesem Briefe 
in . Verbindung stehen ; z« S« 

QuatuQc sunt que per redorem familie 
obseruari conueniunt« 

Sab u„.or. coasruo «ne,.' ■ 

. ' * G 3 Alimen- 
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Alimenta iuxu redditus . «i^ibere« 

Hores quosque justo$ .docere ' 

In doma macev temperte ae-exiiibere 

Mehrere andere sind aus S^ei^eca, F ul- 
gentius, Py chagoras^Socratesundati- 
dera genommeo» welche hier genannt werden« 
JV'iele hat der Conipilator aus seinem eige- 
nen hinzugethan^ Ujn nur ein einziges Beir 
«piel' anzufuhrm^ . mag folgendes; welches 
noch durch den Sat;^ für einen alten Druci 
nierkwürdig isc^ dienen; . 

facere ; ' potes 

I^oli credere omnia que audis 

dicere . Gä$^ 

cöcupiscere vides*^ 

' ' Endlich beschließt ein Gediclit diese 

Seltenheit der Z e 1 1 i s c h e n Frefse« 

.. . ■ • 

Acchitrenius librö secfido in 
fine in laijdem ciuita.t^s P^^h 
siensis hec. 

Exoritur tandem locus, altera regia phebi 

parisius. cirrea viris. crisca metallis« 

Greca libris« inda. studiis romana poetis 

Aräica 
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Aräicapbil^sophis. müdi rasa, balsamp. oibis 
Sidonis /ornatu sua mensür et sua potu; 
Dimi ^is.fecttiida mero; mansueu colenis 
Messe ferax» iiLoperu rubis nemorosa racemis 
Plena feris piscosa lacu volucrosa fluentis 
Munda demo fords domina pia regibuSb aura 
Buicis^amena situ» bona qnolibcc« ocnne venuil& 
onme bonum si sola bonis forcuna fauereu 
Ar Chi treni US ist der Zunahme ei- 
nes Französischen Poeoen von .Hautevil« 
le ia der ^orm^an4ie auch Neustrius 
genannt; sein eigentlicher Name ist lohan« 
nes ab Alcavilla, daher er auch-Haut^ 
will US angeführt wii^d« Bekanntlich sind 
die Verse von ihm* welche unter dem Ti- 
tel Arcbitrenius C de corruptione 
morum sui temporis in neun JBüchera 
.151 7t 2u Paris gedruckt worden sind. 



Seneca de remedüs fortuitorum. 
; g Blätter in 4-^ 
fängt mit folgenden Worten an : • 

" Jlunc librft cömposüft Seneca 

- nobilissimüs orator ad Gailionem 

G 4 ami» 
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/ 

' ainicum slnm' cotttn dniiM nnpetiu 
et machinameü fortuoe • fecit 
: * «icem ülü fub djjüogo ut fit fensw. ^ 
cöquerSs et ratio cöfortäs, Liber 
aute ifte et sensufl imiestate. 
' et eloquii ciaritate.et ienten«' 
darum breuitat^ refulgec} . 
Incipit Qber &nece remedijs ' 
fortuit02t|.; 

- Rm Ende« 

Annei lucii , Seaece de remediis 

fortuitorum über explicit 

Dieser Druck ist einer der frühem, 
welche Zell lieferte, pie Anordnung gleicht 
ro^hr der^ in dem .vorigen und demjenigen 
Drucke, welcher von X467. bekannt ist. 
Diü Uiberschriften sind ebenfalls abgeson- 
dert, aber mit einerlei Typen, wie der Text 
gedruckt« Man findet gewöhnlich 27 Zei^ 
len auf der Seite; die Coiumaen scheinen 
weniger regelmäßig als in schon beschrie- 
b^en Drucken aus Zellas Preße« Das Pa- 
pier ist stark, etwas gelbliqh. weiia^ ^ und 

trägt dw Qchsenkopf, als das Zeichen sei- 

. » .ner 

• # " 

1 



Digitized by Googl« 



Her Sorte» filatizekhen^ SeitentdilM o4ei 
Custoden würde man hier vergebens ^cben« 
Dit Ganse besteht; ai» 8 Mttemin-Quvjc^ 

* * 

Mafei Vegei dwlogus interAlithijun et Phi* 
laliten Incipit felicit\ Prologus^' 

. r , Auf dem aten Blatte refto* etwas, ^ 
Über der Mitce^ oder die , 7tcf Zeile 
. en&ngend 

Am Endet • » ^^^^ 

^ Eyplicuit üelidte^ Mafei Vegei di^ 
' ' alogus inf Alithiä j Phiiaiiten. ■ 

i6 Blätter in 4*/ ■ •- •■■ T'^';' - 

Dieser Druck mic gemahlten Antangs- 
buchjstabeo und vortrefflichem Papiere, wet 
ches an Stärke und Wei&e. wenn auch nichc 
an Glätte und Ebenlieit, d^m Velinpapier 
»ehr nahe l^Ömmt, gehört zu den schönsten ' 

^ . 1 • » /-» ^ ^ 

der Zelljschen Freße« Eine blendende 
Schwärze, eine sehr scharfe Liniruog, eine 

fleißige Bildung der Colonne, wird dem aut- 

merksamön Beobachter auf dem ersten Bhclc 
/ G s . nicht' 



nicht entgehen. ' 27 teilen zählt man ia 
j^der Cölontie* Die AbitceehsekiD; mij<Se^ 
Sprache wkd durch .die Buchstaben P.* uni 
angedeutet, ohne (üe Colonne zu unter« 
brechen. Blattzeichen, S^^itehzahlen . oder 
Custodcn hat der Drucker' nööh nicht an« 
gewandt/ Das Ganze besteht aus 16 Bläc« 
tern. wovon das erste und da^ letzte leet 
gelässeli • ist. ' . 

Da in einigen Drucken Zell's die 
JK&teltype so ungemein schön ist^ upd un- 
sere Abbildung No. a. die ftumpftire ältere 
4|rfteUt9^ib verdient diefelbc eine befondere 
Abbi|dHngt,,wekbe .in de^ f aufCe.n Liefe« 
rung erscheinen wir(J. , ■ " ji * ' ' 
bliebe uns jetzt noch, die Sqhilde« 
xong der. dritten . Typenform üWig,. welche 
jpit, Schöffer's Rotatype oder mit un« 
serni h^uti^en Cicero oder S chwab ach er 
Aebnlichkeit; hat. Diese, so wie die Be^ 
Schreibung der Drucke G u 1 d e n (c b ^ f f Sj^wo- 
^yOB auch eine Abbildung .auf der, diese Liefe- 
jrung begleitenden Platte Jich findet, wollen wir 
für. die nächft^ Lieferung aufbehalten.' 

> , • , Kit : •.. ; • 



...... . d 
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Nachrichten 
von seltenen Uandscbiiften. 
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Uj^ änige Dodanäler titc - deutsch^ 
! ' Dichtkunst. 

t a 

Voi^ iiiehrem Freunden def Litterator ai^ 
merkst gemacht^, imd ypn meinea eigenen 
.WOnscfaeh geleitet, war ich besonders be» 
mühti bei der Anfinidiung alter Druckdenk« 
male ein aufinerksamesAuge auf altdeutsche 
Handsichrlften» und besonder^ altdeutsche 
Gedichte zu haben. Allein wenn gleich 
meine Bemühungen nicht ganz firuchdos wa** 
i^en^ so stehtdocb das Aufgefundene bei weiceuL 
nicht mit dem in Verbindung, was man in 
den Rheingegenden noch zu finden glaubte« 

Nur Privatbibliotheken verschließen 

* 

vielleicht noch emiges wichtige, was aus 
den Trümmern gerettet wurde. Die Vor- 
steher der Qosterbibliotlieken schauen sol- 
che Handschriften nicht, und hielte sie des 

Auf- 



AufbewihfMs^ för gao« imwertfa. W^ Adt 

dem Leser hier mitzucbeilea das Vergnügen 
habe, ist entweder auf alten Decken gefun- 
den worden, und also nur als Bruchstücke 
zu betrachten, oder Geschenke» mit welchen 
mehrere meiner Jbreunde. meine Sammiußg 
vermehren wölken* 

Seit der Zeit, däfs Bodmer und Brei« 
tinger zuerst Proben der 'alten 
schwäbischen Poesie^ die Fabeln 
aus den Zeiten der Minnesinger 
und die Mannessische Sammlung her- 
ausgaben, haben mehrere Schriftsteller die- 
sen Denkmalen un'srer Muttersprache ihre 
Muse gewidmet. Wer kennt nicht die Be- 
mühungen eines Les sing, Goldast, Scho- 
binger, Müller^ Gottsched, Mei- 
ster, Scherz» Wiedeburg, Oberlin, 
Koch» Michaeler, Escheaburg, A- 
delung, die Uiberreste der altern deut- 
sehen Dichter geniesbarer zu machen. 

Ich spreche zuerst von einem Gedichtei 
von einem Meistergesänge, welcher, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, von Heinrich 

Frau- 
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Fr auen lob gedichtet vurde. jEr trägt da« 
yiberscbrift; lange« owenlob^« 
Da aber^ wie JL«essing *) bemerkt» 4ie äkera 
Dichter nicht gern sahen^ dafs man in ihrer 
Weise dichtete^ so kann die Uiberschrift 
auf den . Tod und den Verfafierdes Gedichts 
zugleich deuten. 

In der Mai^es&ischen Sammlung, findet ' 
sich ein einziger Gesang Frauenlob's; des« 

5ea erste Strophe so anfängt: 

Ey ich / sach In dem trone 
£!n^ vrouwen diu was fwiuigec 
Diu truoc ein wunder Krone 
Vor . miner ougen aager 
Si wolt .wesen enbunden 
Sust gie diu allerbeste 
Zweif (lein ich an der ftundea 
Kos in der Krone veste, ' 

Sonderbar genug, daß ich in dem Pa« 

riser Codex, dieses Gedicht nicht auffinden 

konnte* Das vorhergehende und nachfol« 

gende Gediehe ^tekt richtig an dem Orte« 

an 

« 

*),S, lohann loachim Eschenburg*s Denk* 
mäier altdeutscher Dichckuast« Bremen 

1799. 8-. S, 343. 

\ 



I 



y 



I 



Ii» 

an welchem sie nach »der Ii]|ihadti'*'Anj[eiga 
stehen soUtcn,^ nur ffehlt Fraucnlobs Meu 
ttiargesang dazwischen* . Man sieht übriigexis 
keine Spur des fehlenden Bogens. 

Iii Bragufy dem litterariachen 
Magazine der deutschen und Nor- 
dischen Vorzeit, werden mehrere Schrif- 

■ 

ten Frauenlob's angeführt und andere 
auch edfrt; da ich es mir aber in dem Ali* 
genblicke nicht verschaffen kann, so kann 
.ich nur im Allgemeinen darauf hinweisen« 



/ 



Dies vor uns liegende Gedicht ist auf 
Papier geschrieben» ohne abgesonderte Zei» 
len« Eine spätere Hand scheint durch Stri^ 
che die Strophen abgesondert zu h^ben« 

Im langen frpwenlob# 



10 



Ein Fürst der hat gejaget lange ZIt 

Fern vnde Wit 

Bin^ atarck wildes einhom 

Dazu hett er erkoren " , 

Ein jtger clug von Sinn« wifii i). 

i) klug nach seiner Art» 
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wot vor f&nt tcisend iorett 

Vnd ouch vier hund die woren schnell 
' bie- tribend mit gewalde» 

* 

Das wilde tier fry vnd stark nacli si^e arc 
Gar wol bewort ^ 
Von allen Schanden Sfinden« 

Wann me kein iäger Kunde 
Gefohen . das grymmige tier« 
. Wie wol er treib fier hnnde« 

Dannücht beleih es alles frij 
/Mit springen manigfaida. ' 

Bifz daz der iiirst üf das geyeit 
^ Setzet ein luackfrow vvol bedeit 
mit Reinikeit 
On alles leit 
^ Der yeger blies gar vinne zeit ' 
Da ' sang gar süfslich die mei^ 3^ 
'Domit gezämet sy das tier ' 
£s neiget sich gar balde« . 

' . Gar 

tk) Inden ältern Zeiten finden man imtn^dia statt 
die. Diese verbesserte Rechtschreibung, verbun* 

den mit den Kennzeichen des Papiers, auf wel- 
ches dieses Gedicht geschrieben ist, machen 0 
sehr larahrscheinlich« dafs es eine Copie ist, weU 
che 2u Anfange des I5ten lahrhunderts gemacht 

♦ 

wurde. 

3^ vorher stand die reine ine it; vermuthlich hat der 

Abschreif 



/ 

IH 

. ■ " * 

\ 

■ 

Gar licplichen der Kinschen maget in it fchof) 
Mit freiden gros 4) ; 
So ward das der gelangen 
Fs ist nach Lust ergangen 
Oes frewend sich wib und nun 5^ ' 
Die bettent gros verlangen 
Nach dem vil wunder starken tier 
Das fieng die lünckfrou laiide» ^ , , 

Der fQrst ist got uater in liner maiestSt 

Den fun er hat 

Abschreiber das rein ausgestrichen, weil die !• 
^ 4ee^ schon vorher erwäiint ist.' ^ 

^ 4) diese Zeilen behalten bei jeder Erklärung, die nach 
den Worten möglich ist» einige Zweideutigkeit* 
^Ein liebtiches Kindeben wuchs in ihrem Schoo- 
se mit Freuden grofs" diese Lesart palst im All- 
gemeinen in den Zusammenhang, aber thut den 
Worten Gewalt an, besonders da Kinschen so 
corrigirt ist, dals man vorher kui sehen lesen 
konnte; in diesem Falle behalten die Worte ihre 
walire Bedeutung, und sind so zu verstehen: In 
, 'ilir (in der lungfrau der reinen Magd) wuchs un- 
ter den keuschen Mädchen eine der liebliclisten, 
Freude erweckend, empor. 

5) Vorher stand:, „jung und alt" 

6) Nun folgt die Auslegung des Gieidinifses. 

f 

♦ » f 
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In hn* ^selber geboren 
^ Der ist da} wild ciiihorcu 
Aue die reine meid bett gptt 
Zu mitter vITeckoreh 
Das fy emfohen solUe den • 
Der vns allen was inlde. 

. * 

' 'S 

Vier bund das der getrieben han 

Baremung die hat das best geton ' 
Die üebij bnut> , . • 
on abdan 
^ Gerechtigkeit die wolt bestan 

Frid warheit kommt vf den plm 7) 
* 8ant Gabriel der ongel blies 
Frölifh ^ in , dem Geliide. 



III 



* > 

1^ graria plena durch das hören erdan^ 
Die lungfrow sang 
^ Mit einer fenften. ftymme 
' Do von das ' tler so grymme 



In 



7) Erbarinung, Barmherzigkeit that das meiste, un- 
iinterbrochene Liebe, schlofsen sich an Gerechtig* 
keit an, endlich erschien Frieden gebende Wahr- 
heit auf. dem^Theater. Das Epidietos der Wahr- 
heit mufs hier um so starkem Eindruck machen, 

da wir uit die Wahrlidt .aU Friedens -StörerinerJ 
feinen l'ehen. 

, Ha • * 



r 
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In 4ammes wisz ^ezlmet wtrlf 8^ 
Das 8US getön vernymme 
£cce ancttla dcmiini 
^ Ich dienen en genii* dleine» 



Koch mc fang sich die fchön ob alle fchön pn croii 
yit iren ton 

Gund. fy das tier bezwingen 

Her durch der Himel rinjrcn 
Schwang sich der sddenniche 9^ funt» 
' Do si begunde fingen 
Fiat micbi sccundum verbum 
TUuui sprach die Reine» 



2u band sich de mir verschloß 

. W.is got vhd mensch mit freiden gros 
Aiaria flos , * 

In irem fchos 

Sach mii das wild ein hören plos ' 

Das ub den langen zone der (los. 10^ 

Vnd 

« 

t 

\ 

8) Die sanfte Stimme der lungfrau verwandelte das 
' so grimmige Thier in ein zahmes Lamnu Die 

Leser werben hier, auch ohne meine Winke» des 
Veriafscrs merkwürdige Gedanken verstehen, 

9) Der seldenoiche» der glQddidie; vonSelde^ | 

Sclide, Glück* 

ig) welches in der Folgezeit mit seinem Sioüt ver- 
schonte/ 



Digitized by Goo^e 



Vird- das' -dst wilde .starke tier 

Ware zu eia lämlein cleine» 



Und nackend hie das osterlam ixdt sanfteii nut» 
Ist/Mns ikär ir«t - ' . 

Hat an dem creutz gerochen \ t 

Was adam heu gebr/CK:hen ^ • ^ 
Das lam' trug aller weite lünd 
Als von im hat gesprochen 
^ Der gros ,prQpht:t vnd lyiateu^ 
lohannes der baptiste* "* , 



* » 



M 



,Loh hab die meyd die dise Wunder hat vollbracht, 
''i Go\t sy Erdacht. 12) ' ' 

Von allen creaturen *■ ' ^ 

Ir ward on alles Truren 
Hat Gott . den propheten hie , 
&wise in flgurcn 

Alsdann hatt nioyses sach ein büsch 
' Brinnen. itt . fures gliate* -43^ - , - 



Der 



V ij) UndjUe^saan/taitüthige, pakende^(entwaffende^ 
Lamm ist lesus^, welcher aus Güte am Crcufze 
« • rächte, versöhnte,, wieder gufmachte, was Adam 

verbrach. * 

»ja) für Gott sei er gehalsten, , ' 

• 13]) Brennen im Feuer's Glänze; Gütz, (Jiiss, 
VQU GUsse«» seiende r(^, glänzen. 

. ^ . , , ' * . II 3 
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Der busch der bcleib gott unverbrannt 
Aue du tub die noe sant-- .> - 
Heruff das Land * 
Die bracht zu hant 

J^n grienes zwig ist wol bdcaunt. f 
So wart uns armen hie -cewamit' 
Ewige pia* do sie gebarr 
Den herren lesu Christe» 



Herr isayas fcli reibt von der gcburte diu fein 
lunckfrow fin 

Entpfbcht vnd wird geberen 

Des git zugnis der (lern . ^ 
Der do vff gienge .von lacob ^ 
Vnd tat die wysen leren 
Er fieret fie gen bethlehen 
" .Do sie das kindlin fündvu 



Die meid gebar wider die natur kalter aeyt 
Ave dit git lO 

Zygnis des liinnca glantze - • 

Der schnitt , on alle schrantze 
Gar luftentUchen durch das glass, 

; Vnd-4ott im fme gantze . 

Also 

14) davon gab Zcugnifs der Sonnenglanz, welcher 
ohne alfe Beschränkung, durchbrach, und in sei*- 
ner ganzen Gröfse erschien; iott, machte, 'Wirk- 
te; „durch das glas s'^ ist mir unerklärbar. 



Allso ist die meidlidi gebütt 
On allea we entbunden 



e 

Vnd das besuget uns vü fchon 

Die rute Herr '^on araon 
Die frucht gewon ,\ , 

Vnd blumcn fron 
« Als dem propheten Gedeon. 
Or fei wart nafT on ^ abdon 

Durch dincü willen es gcschach , 

o 

^ Zu den fclbigen Stunden* . 

* 

DU Kunigin von' faba ^rych vnd wiCheyt vol ' 

, licstcr hat wol 
Bo tuter Diu fürbitten * 
Vnd iudith hat verschniten 
Holifernüs Balam «chreyt ^ ^ 

Von dir. in lobcs fitten 

VflT gott ein riitt von Israhel " » 

Die fchlecht den moab fere* 

o . 

Aue du rut domit moyses das mer vff tränt 

' o o 

Vnd fchlug zu hant^ 

Wasser vom hertcn Heine 1$) 

Dü 

15) Mit eben der^RnthCt (dem Stabe,) trennte 

Ii 4 Moses 



Diaitizec 



Dil tini hellfenbeine ' 

4 

Dii morgen röte 

Dii gottes arche 

Dii guldin eymer reyme 

Du bist ezechielis poet 

Befchlossen immer mere 



e 

Du pluweitdiges' mai^Iryri 

Du lebendiges paradis • • 

Der cngel .pryfs 

Der seien spyfa 

In dir gepflanzt es wart so lyft 

Du wol besclilossene gart mit f . 

Du bist der Wol veriigoler prüna 

Du guldin ichriQ fo bere iS)f 



Ave flos flomm quod te venit nobis dux 

Orta est lux 

£x te XA\ ^peciosa 



Tti 



Moses d^s Meer, und schlug aus harten ^ Steinen 

Wasser hervor. Man- sieht, dafs der Dichter küh* 
ne Aui^-scbweifungcu macbt, und . nun nach scir 
nef Art seine Begeisterung z« erheben sucht Die 
folgenden Verse, welche die siebente Strophe an^» 
fangen, scheinen später beigefügt, 

16} diK, Jj^ilder sind von geschlossenen Din£[cn her- 
genommen; ,,du wohl y^scbtossener Garten^ da 

vcrsie^ciici Jjiunncn, du ^oiacucr Schraak^ 



Digitized by Google 



Iii 

Tu regina foimosa 

Aue tu tartur Domine , ' ^ 

Benigna pulchra rosa 

Aue du bluwendige fracht ^ . . . 
Gewachsen one dorne. 



. Maris Stella iulgida vt fol 
Pttlcbra tnich ol 

Du adeliches bilde ^ 
Aue dii maget «milde 

o 

Du muter aTier crificnheyt 
. ;Seu din erbarmung scliiide 
Für vas Iiie armen dine kind 

Vcrsucr des vattcrs zorne. 17^ 



♦ 

o 



Vnd hillff vnfs zu dir in diu rych 
'Dils wir dich loben ewiclich ' 
Erhöre mich 
Das lyet schcnckt ich 
Zu lob dir iuncfrow Keyserlich 18} 
Am' lesten end nh von uns wich . 
AUb ift vns zum nuwca Jot ' ' 
£wiger Frid geboreot ' 



Einige 



tf) Versöhne des Vaters Zorn. 

t8} Mein i4QbUed ist dir erhabene lungfriRi geweiht; 

. H 5 



1 



Einige. Strophen scheineii der Vermu» 
thung zu widersprechen^ daß es von Frau» 

enlob selbst gedichtet seyn könnte. Allein 
sowohl die Dichtungsart, als die Gedanken- 
reihe macfit dieses Lied, wie der Verfalser 
es selbst nennt» merkwürdig gei^ug, um es 
wenigstens^ der Critik geübterer Sprachken* 
ner zu unterwerfen^ 

Weit älter sind einige Pergamentfrag« 
mente, welche ich von einigen hölzernen 
Buchdecken losleimte« tmd welche ebenfalls 
ein deutsche^ Gedicht enthalten. 

* 

Ununterbrochen r'Qihen sich Verse und 
Strophen aneinander« Nur die gemahicen 
Anfangsbuchstaben deuten den Anfang der 
Strophen ai^ * t)a ich mich nicht erinnere 
dil;se Zeilen irgend wo g^glesen zu haben» 
so will ich sie hier» in wie weit sie sich 
noch entziffern lassen, hersetzen. 

Die Schrift selbst ist ungemein schön 
und den Handschriften aus dem zehnten lahr« 
hunderte ganz ähnlich. ^ 

% 

Hier folgen, einige Frohen: 

' ß ^ - Dietrich 
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Dietrich unt fine mzxu . ' 

Mit ufgerihten uaiu 
Riten 8i zcrome in daz lant. 
Do geiaist wol dr wigant, . ' , Iv 
Da« er gelobctc' wider, sinen hema 
Iiiiie irte do da niemen mere, 
^inne mähte da niht widrßao. 
^ Si wrden alle sine man» 
Im dienoten uorhilichen» 
iiliixx romiskiu riche^ - 

. In ^ den Ziten , was da« 
Boeti(> um Seneca« 
Unt ain heiliger babes. 
. Gehaisen ,l«o| lohannp. Qo») . 
Die santen ie dein chunige zeneo« r 
Si sprachen iznegezamc lülit sin - eren« **) 
Daz ein ungeborncy man. , ^ 
,^ Romial^e riebe scoke . bewaren» V 
Die boten, nie man nntewegcu, . 

Do mufen si uf den .habe» iehciK - 
UAi uf andr die herren» ^ ' 
. Die an dem rate waren« 

• m ' ■' 

Dietrich dr ubele Wirt ^ grimme» '* 
Hiez im die* berren gewinnen, 

< , *^ Vom 

Wo. Wigand, herrschte, glänzt«* . . 

"^3 iflsgesammt sprachen sie ihm Hohn» 



Uon sent Peters i ftule. 
Ificz er den babes furem. 

Pfahfen unt laigen. *) 
• . Hiez er füren te bauare. 
' Er hiez si in den ctiarchare werfen» ^ 

Niemen getorfte in gchelfen. ' •« - ^ 

. r I 

Unze alle, di des hungeres cntwalen^ 
/Uf,die die boten iahem 



Die diriften dd dageten. 

Daz si uerioren habctcn» 
Ir maister also lieben* ' ^ 
Do rah si got sehiere; 
Want er die chriften bete s^elaidiget, 
Do wart 'im uor got uertaiieu 
Uil manige da* sahem • 
Daz in die tieuel nomen * ' 
Sie fürten in indn bcre ze fulkan, 
pa» gebot' in *sent ^iOh*s dr heilige man. 
Da'brinriet er uflz tm'den- iungilten tac* 
, Daz im/lüemen. geheUen nemac* 

tf Swer 

*) Pfaffen und Laien. ^ ^ ' 

und diese alle, welche itm Hunger entgiengen» 

wurden vou. (Jen Boten. (Soliiatetn gejagu , 

Viele haben mit angeschen, dafs ihn' die Teu- • 
fei nahmen, und ihn in den Berg V^ilcan führ- 
ten, wo er, dem Gebote des heiHgen Iohannes*ztt 
' Fulgc, bis an den jüngsten Tag .brennet 
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Swer nu welle bewaren» ^ , " 

Daz . Dietrich ^ ezelcQ salie. * 

D«r haize daz buch, für tragen. 

Do dr chunic , £zel ;Eeoaene Wart, begraben. 

Darnah ftunt iz fiirwar* 

Drin ant uierzec W. 

Daz Dietrich wart geborn» 

Ze chriechen wärt errezogen. 

Do et daz awert umbehintti ' 

Zerome wart er gesant. 

Ze fulkan wart er begraben 

Hie mugett ir dr luge woi am ende ban, ^ 



Zeno wonte andern riche 

Mit sant Dietriche. 

Daz saget -daz buch ftirwar 

'Sechs unt drizec iar. 

vnt fünf manot Inere 

Cftantinobole begruben si den henen« 



Daz ,buch chundet uns süC 

n 

Daz riche besaz ciianti^. 



Uon 



Zum Kriege ward er erzogen, kaum umgiirtete 
i^n das Schwerdt, so ward er nach Rom gesandt» 
Im Vulkan ward er begraben. Hier mdcht ihr, 
der Lüge genug haben. 



I « 
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Von de* chriechcn gihoftu • ^^r» 

Die heten in d'h zcrihtare erkoren. 

- Herena hiez sin lÄuter. ' 

Div was ein frowe also gute, 
n 

Von jiftahtini |;eslahte. 

So nijit pezeres fmne malue. 



Div frowe aines nachtes am pette gela^c< 

Ain swaren trom^ si gesalu 

Wie sie über mer scolte naren. 

Daz schef ne mäht niemcn bewarcn. 

Wie iz anden grünt lunke* 

Wie ir sun ertrunche. 

Wie si. uz chome. 

Wie sie ain per name« 

Wie er si ijuge zewalde in. " 

Bes beswaret div chunigin»j 

■ • ■ ' '' 



Div frowe dem sune anlac 



Bardiu 



die hatccii ihn da zum Richter erkoren. 



einst im Bette, un4 sah (hatte) ei* 
^nen. schweren Traum. Wie sie über das Meer 
fahren sollte/ wie das SchifF auf den Grund sank, 

und niemand es erhalten konnte, wie ihr Sohn er- 
-ttank» ut s. w» . 
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Bardiu naht mt tac, *y ^ ; 
£r saitte si ze * rome» 

^ s 

•■ f 

Zedn poten. frone« ^ / 

Lngerne erz tet» 
Ze langest geweit si der bete. 
Er hup sih mit micheiem fOx^ 
In romiskez riebe* 
Div muter fiir aTmit. 
Si hete tugentliche fite ' . 
•Si ' fürte michelen scar., 

Daz tet *div frowe umbe dai; , ' ^ 

Baz div gebe mare . gestilte romare. 

Unt sie die alten sculde. • 

o ■ 1 

Vcrsuüte almit gold, ' ' 



Suin romfskiii craft 
, Emp^engen wol die. herfchaft; 
Mit michelen (tat* 

Sunderlichen die muter Herönen. . ' 
Do hiez dr chunic mare phelle unt mor«. 
Seuzelen unt naphe. ^ 
Die guidine Kophe. 
,-Uä wahe ergraben» 

Alle 

•3 bei Nacht und bei, Tag, 

er Imb sich mit vielem Fleifse; michel, grofs, 
vid, in mehrern SteUen der ältem Dichter. 



Alle dar fiir tragen. *) 

Do gab er ün mannen. , ' 

Do* iahen si im alle» 

Daz ai nie gesahen. 

Gäbe, also mare. 

Unt si waren ^ im ungeswiclien. 

Ze allen ainen sadien* 



o 

Herena div tnuttef 
Div gab in do besunter, 
- p¥ge uil röte. 

Phelle uil braite. 

Die wile in der cbamer ibt was» 
Die fiirstcn beten si alle defte ba2. 

Also die kamere wrdcn aiie Ure» 
Do d'bcen lomare. 

/ 

Pa' befafil der Köllig kostbare Teppige und ein 
.trefüicbes Mahl, Schüsseln und yasen, alle 
goldenen Becker, so prächtig er sie nur habe, 
aufzutragen« 

und sie waren ihm treu bei allen seinen Vn* 

ternchniungcn. 

die gab besonders viele goldene Armbänder, und 
sehr breite Decken; p^fgc, puugc, boug, Arm- 
bänder) rot, goldgelb, für das Gold selbst* 

weil diese Dinge im Zimmer waren, und die 
Fürsten sfe aUe schön hatten; baz und bas ist 

einerlei. • , ' 
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llr alte gewonhait. * *) • 

Si spraclien djv grozen hcrzelait, 

Die ir uordieren beten getan« 

k icolt in pillicheib an daz . lebaa {aD 



jDo gesucte iz dr tieuel dräte* 
iDaz im va dem Senate» 
Aih furste waft erflagen* 
Die fruinte beguiidenz all^ clagen« 
Dem chunige cfhintio« 
t>it ^culdi^en' uorderot er* 
Do si wolten nit für chomeil» 
Daz ward dem chnnige zorn» 
Sie ähte er aber si gebot 
Zwene wrdeti ir 



* * * 



. Hier ist die Übrige fialfte det Zeil# 
Vreggeschnitten. Das. andere Biatc gehört^ 
wie es scheint, nicht mehr zu diesem Ge- 
dicht» Auch die Zeileiiudd Strophen selbst 
sind geäaderti jund haben einen andern 
RhythmuSt 



Sie föfigt mitten in eiher Strophe etii 

a r 

' . Sere 
I 

^ Die ttöm^ tobten da» äirer alten Gewohahejlf 

I 



\ 

s 
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S^xt iz der ^chtistenhtit, scadete. 

ih haize rihtare unt uoget. 

airh ddz pin ih' gelobet. ^ ^ 

Daz ih rihte der dietc* - / 

wcsct ir alfo iu got gebiete. 

Mit dem swerte scol ih die chiiilenhait ji^ea 

Si muz iuh uil sere aruen ' 
,Ih geriche iwer »gen. 
Odr« ih wil mih del «wertes gel^bem 



■ 

Do santer boten fine. 
Ze dem chunige Pippine. 
Er hiez in sin not clagen; 

Unt hiez in dar zu fagen. ' < 

Den fursten uon charlingen» 
'Obsi got wolt minnem 

Si chom im schiere. 
. Done lebete manne nfpmen. , 

^inc sprachert alle biaiifem mimde/ ] / 

We dey vvrilc unt der ftundc. . 

Däz rome ie wart er haben* 

Uli michd wart ir iameratntir dagcn. *♦} 



Die boten ilten flizeclichen. 
Uon riohe zeriche. 
Uon herren ze manne 



*) Ob sie Gott ergeben seyen. 

*0 Sehr grofs war ihr lammei und ihr Klagen. 



Digitized'by GoogU 



Uil willic waren si in' all«, 

Bulüte ant ch»finanm 

Dilie maht niem^n uf gehaben« / 

Si liezen alle ir habe, ' * 

Si hüben iBik ze wege, 

la ♦ bupfih in der clurillcnhait. 

Michel iamer und lait. 

Uoo ttolche zi^ölche» ^) 

Si figen zufam diu WQlchen« 

Über monte loh. 

Hei wie daz her dar übet zoh. *^ 

/• Durh Triental," ' - ^ ' 

»er scar ne bat daz buch ne haine 2aL 
Was daz div aller maiste heruarf. 

Diu le Zerome gefrumit wart* 

Do 

^ Die Boten eütea schnell von Rcfche zu Reiche^ 
von Herren zu Mannen ; alle waren sie willig 
Bauleute -und Kaufleute, dieser Mache entgieng 
Niemand. Alle verlielsen ihre Habe und mach* 
ten sich^ auf den Weg. Daraus entstand In der 
Christenheit ^yiel lammer und Lei4 bei allen Völ- ' 
kern. 

•*) So wie sich Wolken Über dem Mond zusam« 
meiuieüen, »o zag das Heer einher. 

Ii 



Do die, hemn chomon« 
Daz sie ithen zerome. 

Uf dem mendelpge. ^ ' . 

Da bet im dr chunic werde« 
Drie tage uht drie naht ' ' 

Daz wüs den fifrsten ungemalu ' 
Die lierren giengen zu dem cbunige, . 
• Si sprachen iz gez^me 

Siner herscefte ubele. ^ ^ • 

Daz si. so nahen chora waren. 
Unt ir laic a&sahen« ' * 

Do antwrt in dr chunic h^rew 

. t * ' ' 

Wir muzen 6 gQt flcgen. 
Wir muzen daz . urlafp dazu gewinnen. ^ 
So mugen wir denne. samfte ringeiu 
D*h mangelen wir aincsmau. * 
Den ih zenote scöl han* 

r 

£r zimt woi dem riche 

'Cot sente mir in gnadcclichen. ' 

i 

*■ ■ 9 

Auf einem andern Blatte liefst man: - 
Die wile daz Sent Silueft* babes wwt. 

ff 

o - 

Daz bac^ chundet uns daz. 

■ Die haidciiscaic er beclierte,' 

*) Wir müfsen dazu Urlaub C^rlaubnifs^ erhalten* 
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Die chtifitea er wo) lerte 

Unze sih ain trache. da übte» 
Der die Christen liarte getrübte 
liHemeii getorfte zeröme^ 

XJz der stat chomen, 

Eme het an der stet den lip uerl<»reii 0 

Ain tili groz iamer wart 

Zcrome über alle die stat. 
^ 6umiliche Christen . " • 

, Die mit got niht Varefo ueste«' 

Die sprachen ir groz^r got war^« 

"Wie im daz gezaine* 

Unt wie er d'h daz verdolte. 

Daz 81 sogetanw todes entwden scoltcn. 



o 

trut. 



Sent Silueft' dr gotcs 
Do hiez er zesaiome chom^ daz lylu 
.Durh michel not» 
Alne , uascen er gebot. 
Brie tage unt dri naht. 
Unt darzu cruce traht. ' 

o 

Er hiez sin alm\isen geben. 
Unt hiez «i chuselicben leben. 



Owi 



*} Er hätte auf der Stelle den Leib verlojiiren. 
•*) sämmtliche Christen. 

') Und hiefs sie keusch leben; chuseli che n von 
chus, keusch; 

I 3 



Owi \rit wol daz erfüllet wart 
Zerome uber alle die süt. •} 



An dem uierden tage« 

Zeware, ih dir daz sage« 

Do ophert der herre gut. 

Gotes lichenamen unt sin plut« 

barware gotes pote here. 

Uiel für sent peters altare, 

tt 

Er sph herre sent pet gotes trut. 

Ze dir r^fet allez diuc iuic. 
Nv -habent si mlh gezalt«. 
Ih habe euphangen din gewalt. . . 
Und fi an den ftui gesezen« 
Nune scoltu l^erre nicht' uergezen« 
' Waz dir got selbe gehiez« 
Do er dih uü tnirie liez» 
Nu ist div chriftenhait 
Mit üine namen gebraitct. 
Du scolt uns für got laitsn» 



Nu 



/^ch mit Freuden wurd^ dies in der ganzen 
Stadt. Rom erfüllet! 

♦*) Er sprach: Herr St« Petrus, Gottes Vertrauter, 

Zu dir rufen alle diese Leute. Sie haben mich 
gewähki ich habe empfangen deine Gewalt. 
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^tt ge an uns dea namen din* 
Poh wir sunt are Gn wir die ranc üm 



* * 
• 



Des nist zwiuel ne hain. 
.Sent pt^ter im do erfcbain. O . ' ^ 
All offenlichen er in sah. 
Wie gutlichen er im zu sprah. •*) 
Siliiefter , warer gotes scale. ' 
Nu haftn uon gote den ^ gewalc* 
. Ze losen uht zegebunden* 

Uon ruhten unt uon funden. 

♦ 

* Swaz du uf dr erde gebuitest daz ift getan. ^0 

» Nu auer du min hilfe darzu welleft han. 
Nim disen flufel in din^ hant» 

Damit beßuz du ualant 

Du 

1 ... 

4 

*3 Damit sie keine Zweifel mehr , haben mögten, 

ersciü^n ilim Petrus selbst» , 

Ganz öffentlich, (deutlich) er ihn fah, wie er 

' mit Güte zu ihm sprach. 

♦»♦) Jetzt hast du von Gott die Gewalt, von Lei- 
denschaften (Suhten, »Suchten) und von .Sun- 
den zu lösen und zu binden ; C^it den Worten 
der Bibel); Alles, v^as du auf der Erde gebitrci:, 
das ist gut geheisen» das soll geschisUen, das isc^o 
gut, als gcthan, 

1 4 



/ 
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Du gehuit Am alsust 
hie die apKs. 

Hie mit fcoltu beflozcn sin 

Daz gebuitet dir sent pct* der maister xuin 

Unze zedem iiuigisten tage« 

Zeware ih dir daz sage 

£rne girret mcniken nicm' mere. 

Vox }iebe erwamot der beilige herre^ 



. Jent Siluefl.' dr heilige man, 
Er hiez daz heiiicd'm mit samt i^ ^4geii^ 
Ze rome newas wip no man 

Di mer mit im gctorftcn gan. . * 
. Wan zwen^ ^ne chapdan. 
Dat cherte - Äer. got ' werde, 
Ingegen den mendclpge. • 
Per trache uon im floh, , i 
•Sent Silueft* im nah -zoh< 
ynz an daz ende. 
Dr trake neraah't do nih^ gevyendn, 
Ve^der (lim nph hey »♦*} 

Po 

r 

/ • 

, _^ 1 

Zu Rom durfte nun -J^Iiemand^ weder Weib ooch 
Mami mi|^ ihm gchcn^ aufser zwee'n seiner Ca<t 
pläne» 

^) Dann'iceline Gott wiedar zurück nacb seinem 

, heiligen^ Berge, , ' - • . 

Und endlich konpte such der, Drache weder 
)iin noch her wenden. 



Po sph sent ' Silueft? 

Du uil un rainer bunt« \ ^ 

Ntt\ arneftu hit zeftunt« 

6waz du mensken deh • • « • 

In der werlt ie getate zelaide« 

Den Hiizel rait er umbe«f 

^ sprah hie mit fillii gebimdeD. 0 

Unz an den iungiften tac. . , ^ ^ 

Der trache wart sa da haü» 

o 

Ane ture unt ane floz, 

Piv gotes wnder div si^t groz. 

Daz^ loch uerrigelet. * J' 

per trache mit dem hfeiHgen cmce uer (igelet. 

Daz er mensben nicpi» ze scadcn wart» . 

Sent jSiliieft* chert wider in die ftat» 




I ' 

» 

♦) Da sprach der heilige Sflveller: Du sehr unrei- 
ner Hund» hier nun ärndeft du» was du den 
Menschen in der ' Welt 2u Leide gethan ha(i. 
Den Schlüfsel hieng er um mid sprach, damit 
«eyll du gebunden« 

Der Drache ward mit dem heiligen Creuze 
verfiegelt, daft er nicht mehr den Menschen acha*» 

4<^n kann« 

I 
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Do die roauure ^ im heflreo feumdcn «ahco* 
Si fiten in gegen im uz guu , 
Uil lute rief wip unt maiu 
Sie spmhea lop unt ttt 
« • • f • * iener meie % - 
Sie lobeten mfti trehun 
Tanti patroni« 
Daz si got 80 erchajite 
Daz er in zchuse sante . . * 

. Am so uwerliclien . . rare 
Des frd'cen sih alle ronmre. ^) 



Die 



*^ Einige Sylben «ind verwischt,'der Sinn ist wohJi 
dieser: — Da die Römer ihren Herrn, gesund 
«ahen, so i^engen sie ihm entgegen, viel Leute 
zogen aus. Mann und Weib riefen und sprachen 

' seine ^hre und sein Lob aus» welches er immer 

mehr verdiene^ Sie lobeten in ihm ihren Schutz- 

gott. Dafs sie Gott erkannte, und ihn zu Haufe 

* 

sandte, nach einer so abentheuerlichen Unterneh« 
' mnng, des fteu^eu sich aüe Rdmer. 
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Die haiden er ^tedierte^ 
Die chriilenhait er wol lerte. 



Uns saget daz buch furwar 
. Uier ont zwainzec iar. 
^ Sehs manot uot fiuif tage* 




Die Schilddhing der Einsetzung des 
Fabstes, seiner Macht, und seiner Bezähmung ' 
des Drachens ist zu merkwürdig, als daß 
sie nicht auf die Spur leiten sollte» aus 
wel.chem Gedid^te^ wenn es anders je be^ 
kannt geworden ist, sie genommen seyn 
dQrfke. Ich habe die Orthographie des 
' Verfaisers oder des Schreibers sorgfältig 
beibehalten» weil dieselbe mehr als alles 
das Zeitalter kenntlich macht, in welchem 
dieses Gedicht verfertige wurde« 

I 

Es 
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' Es scheint eine ^te* Chronik 19 Ver« 
Isen zu seyn, welche von der bekannten 
Verschieden ist; 

Man sieht daß die le(ztra Strophen 
jefai Ganzes ausmachen; Nach Art .der äU 
cern Dichter wird der Anfang des Gedichts 
»m Schlurfe wiederholt, 
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